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Vorwort. 

Die  folgende  kurzgefasste  Darstellung  des  Wichtigsten  aus 
der  Laut-  und  Formenlehi-e  des  Arabischen ,  Persischen  und  Tür- 
kischen habe  ich  zunächst  zum  eigenen ,  zitierenden  Gebrauche  in 
einem  Kolleg  über  die  arabischen,  persischen  und  türkischen  Fremd- 
wörter des  Deutschen  verfasst;  indess  bin  ich  der  Meinung,  dass 
das  kleine  Heft  auch  anderen  Dozenten  als  zum  Gebrauche  in 
ihren  Vorlesungen  gut  verwendbar  erscheinen  dürfte,  mögen  ihre 
Vorlesungen  über  Geschichte,  Kultur  und  Geographie  der  arabisch- 
persisch -türkischen  Welt  handeln  oder  einem  Kreise  von  Germanisten, 
Mathematikern,  Astronomen  und  Medizineim  das  so  zahlreich  in  der 
Gestalt  allgemein  bekannter  Fremdwörter  oder  beschränkt  bekannter 
termini  technici  aus  dem  Arabischen ,  Persischen  und  Türkischen 
ins  Deutsche  eingewanderte  Sprachgut  in  ausführlicher  Analyse 
beleuchten  wollen.  Dass  sich  z.  B.  der  Mathematiker  oder  der 
Astronom  Beantwortung  auf  Fragen  nach  der  Grundbedeutung  und 
der  richtigsten  Fassung  hierher  gehöriger  fremder  Ausdrücke  aus 
den  sogenannten  Fremdwörterbüchern  des  Deutschen  holen  könne, 
ist  ganz  und  gar  ausgeschlossen.  Zwar  giebt  es  Monographieen 
über  die  termini  technici  angegebenen  Ursprungs  in  der  Mathe- 
matik ,  Astronomie  und  Medizin ,  und  es  werden  in  verschiedenen 
Werken  über  die  Geschichte  dieser  Wissenschaften ,  sowie  in  ver- 
schiedenen einschlägigen  Encyklopädieen,  die  in  Betracht  kommenden 
orientalischen  Wörter  und  Namen  mit  anerkennungswerter  Genauig- 
keit umschrieben ,  —  viele  Leser  wünschen  aber  doch  gern  etwas 
Interessanteres  hinsichtlich  der  ihnen  in  den  einschlägigen  Werken 
Seite  für  Seite  in  reicher  Menge  vor  Augen  tretenden  arabischen, 
persischen  und  türkischen  Bezeichnungen  zu  wissen,  als  bloss  Das, 
dass  hier  und  dort  ein  Tonzeichen  oder  ein  Längezeichen  über  einen 
Vokal,    oder  ein  Punkt,  Strich  oder  Haken  über  oder  unter  einen 


Konsonanten  zu  setzen  sei ,  dass  der  Buchstabe  h  im  Arabischen 
„besonders  scharf  und  schneidend  auszusprechen  sei,  wie  wenn  man 
mit  einem  Schwerte  rasch  die  Luft  durchschneidet",  dass  in  der 
einen  Wortform  ein  Partizip ,  in  der  andern  ein  Plural  vorliege, 
und  anderes  Schiefes  oder  Allgemeines  und  nicht  sehr  Interessantes. 
—  Die  genannten  drei  Sprachen  sind  gar  nicht  so  schwer  zu  er- 
lernen ,  aber  die  dem  Europäer  fremdartige  und  in  sich  selbst  un- 
vollkommene (bekanntlich  für  alle  diese  Sprachen  verwendete)  ara- 
bische Schrift  schreckt  Zahlreiche  nach  einigen  Anfangsversuchen 
bald  von  der  Erlernung  dieser  Idiome  zurück.  Mit  dem  Studium 
dieses  Büchleins  jedoch  werden  dem  Lernbegierigen  Geist  und 
Bau  der  drei  Hauptsprachen  der  islamischen  Welt,  und  Formen 
und  Bedeutungen  ihrer  einzelnen  Wörter  und  Namen  bald  in  ein 
immer  klarer  und  deutlicher  werdendes  Licht  treten  und  immer 
verständlicher  werden.  —  Dass  wir  in  den  über  das  Verbum  und 
das  Nomen  handelnden  Paragraphen  des  Arabischen  häufig  an 
A.  So  ein 's  „Arabische  Grammatik"  (4.  Auflage,  Berlin  1899)  und 
an  den  ersten  Band  von  ,A  Grammar  of  the  Arabic  Language  trans- 
lated  from  the  German  of  Caspari  .  .  .  by  W.  Wright,  3rd  edit. 
(Cambridge  1896  u.  [Bd.  II]  1898)  in  Ausdrucksweise  und  hin- 
sichtlich der  Wahl  der  Beispiele  uns  nicht  selten  anlehnen,  sei  hier 
ausdrücklich  betont ,  während  zugleich  das  Studium  eben  dieser 
Grammatiken  denjenigen,  welche  in  das  Arabische  tiefer  einzudringen 
beabsichtigen,  warm  ans  Herz  gelegt  sei.  Für  eindringlichere  Studien 
im  Persischen  und  Türkischen  können  wir  die  beiden  Bücher 
A.  Wahrmund's  („Praktisches  Handbuch  der  neu  -  persischen 
Sprache",  2.  Aufl.,  Giessen  1889  und  „Praktisches  Handbuch  der 
osmanisch-türkischen  Sprache",  2.  Aufl..  Giessen  1884)  angelegent- 
lichst empfehlen. 

Aufrichtigster  Dank  für  Korrekturlesung  sei  Herrn  Privat- 
dozenten Dr.  L.  Nix  in  Bonn  und  Herrn  Dr.  phil.  G.  Hölscher 
in  Leipzig  an  dieser  Stelle  ausgesprochen. 

Leipzig,    Südstrasse   115 

April  1902. 

Hans  Stumme. 


Allgemeines  §  1  u.  2.J 


A,   Allgemeines  über  die  drei  Haupt- 
sprachen  der  islamischen  AVeit. 

§  1.  Die  drei  Hauptsprachen  der  islamischen  Welt,  d.  h.  die 
arabische ,  die  persische  und  die  türkische .  haben  gar  keine  Ver- 
wandtschaft miteinander;  denn  das  Arabische  gehört  zum  semitischen, 
das  Persische  zum  indogermanischen  und  das  Türkische  zum  ural- 
altaischen  Sprachstamme.  Diese  Verschiedenheit  sei  durch  Auf- 
führung der  Zahlen  von  1 — 4  ^kennzeichnet,  welche  im  Arabischen 
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v-ahiJua.  itnäni.  talätun,  *>arbcßwn  lauten:  im  Persischen :  jäh,  du, 
st,  cähär;  im  Türkischen:  bi'r,  iki,  wc,  dort. 

§  2.  Diese  genannten  drei,  hinsichtlich  ihrer  Abstammung 
so  grundverschiedenen  Sprachen  haben  sich  nun  in  ausserordentlich 
markanter  Weise  beeinflusst,  sowohl  auf  dem  Gebiete  der  Foi'men- 
lehre  als  auf  lexikalischem.  Es  ist  aber  der  Einfluss  des  Türkischen 
auf  das  Persische  and  Arabische,  sowie  der  des  Persischen  auf  das 
Arabische  ein  sehr  geringer  (der  vom  Türkischen  ausgehende  fällt 
in  ziemlich  späte  Zeit),  wie  denn  auch  der  von  Europa  ausgehende 
Einfluss  auf  diese  drei  Sprachen  kein  allzu  bedeutender  ist.  Die 
hauptsächlichste  Richtung  der  Beeinflussung  innerhalb  des  genannten 
Sprachgebietes  ist  vielmehr  diese:  das  Arabische  beeinflusste  das 
Persische  und  das  vom  Arabischen  beeinflusste  Persisch  das  Tür- 
kische; so  wurde  das  Türkische  also  indirekt  vom  Arabischen 
beeinflusst,  doch  geschah  und  geschieht  das  Einströmen  arabischer 
Wörter  ins  Türkische  daneben  auch  noch  auf  direktem  Wege.  Unter 
dem  , Persischen"  verstehen  wir  hier,  wo  es  sich  um  die  Welt  des 
Islams  handelt,  natürlich  nur  das  X  e  u  persische,  — nicht  das  Alt- 
persische oder  das  Mittelpersische  (das  Pähläwl  und  das  dem  Pähläwi 
entstammende  Pärsische ,    d.  h.    die  Sprache  der  Pärsi's  in  Indien). 

Alimerk.  1.  Die  arabischen  Wörter  treten  im  Persischen  und  Türkischen, 
sowie  in  den  europäischen  Sprachen  selten  in  der  Gestalt  auf,  welche  sie  in 
der  besten  Form  des  Arabischen,  d.  h.  im  klassischen  Arabisch,  aufweisen.  Viel- 
mehr findet  man  sie  da  meist  in  einer  (namentlich  in  Bezug  auf  Flexionsendungen) 
verkürzten  vulgären  Fassung.  Aus  diesem  Grunde  wird  im  Folgenden  an  den 
durch  einen  vorstehenden  dicken  Strich  (senkrechter  Richtung  zur  Schrift)  mar- 
kierten Stellen   das  nichtklassische  Arabisch   berücksichtigt  werden. 

Anmerk.  '2.  Über  das  Mischverhältnis  des  arabischen  und  persischen 
Wortbestandes  im  Persischen  und  dasjenige  des  arabischen,  persischen  und  tür- 
kischen Wortbestandes  im  Türkischen  orientiere  man  sich  aus  den  Lesestücken 
in  §   85   und   §   123. 


[Arabisch  §  3. 


B.  Arabischer  Teil. 


I.  Lautlehre. 

§  3.     Die  Laute  des  klassischen  Arabisch  sind 

Konsonanten : 
t    (o)     =  deutsches  t 
t    (o)    =  hartes     englisches     th 
(in  think) 


t    \~i~i)    =  emphatisches  t 

d  (S)      =  deutsches  d 

d   (ö)      =  weiches    englisches    th 

(in  that) 
d  \{j£>)  =  emphatisches  d 
S    Qj*)    =  hartes    deutsches    s 

(französ.  Q) 
?    \\jo)  =  emphatisches    hartes 

deutsches  S 
s    \Ü")   =  deutsches  seh 
Z    (  ;)      =  weiches  S  (französ.  z) 
?    (—2)    =  emphatisches  weiches  s 
9    (_)     =  dsch  (engl,  j) 
k   (üi)    =  deutsches  k 
k   'üi)    =  emphatisches  deutsches  k 
h    (s)       =  deutsches  h 


h  (_)  =  starkes  heiseres  (doch 
nicht  rasselndes)  h 

b   (— )    =  ch  in  Loch,  Dach 
O 

*•  {\  oder  andre  Wiedergabe)  = 
Stimmansatzlaut,  arab. 
Hamza  genannt 

3     (p)      =  Laut  der  stärksten  Kehl- 
pressung 
g    (c)     =  Zäpfchen-r 
r    (.)      =  Zungen-r 

deutsches  / 


(  ..)    =  deutsches  n 
=  deutsches  in 


i  0) 

n 

m  (j.) 

b  (^_j)  =  deutsches   b 

f  (v_?)  =  deutsches  f 

W  (,)     =  mehr  engl,  ic  (in  Wide) 

als  deutsches  w 

j  (^ü)  =  mehr    engl,  y   (in   you) 


als  deutsches  j 

Aniliei'k.  Der  Ausdruck  „emphatisch"  bedeutet,  dass  die  betreffenden 
Laute  mit  grösserem  Nachdrucke  und  zugleich  weiter  hinten  im  Munde  oder 
(k  betreffend)    der  Kehle    artikuliert  werden ,    als    die  betreffenden  nichtempha- 


tischen Laute. 

2.  Vokale  und  Diphthonge: 

a  =  deutsches  a  \  Diese  Vokale  sind 
i  =  deutsches  i  J-  als  a,  i,U  kurz, 
U  =  deutsches   u  )  als  <1,  1,  ü  lang. 


aü  =  deutscher  Diphthong  riu 

cü    =  deutscher  Diphthong  ai  od.  ei. 


Das  vulgäre  Arabisch  ist 

1.  an  Konsonanten  in  seinen  meisten  Dialekten  ärmer  als  das 
klassische.  Denn  wir  finden,  dass  im  Vulgär  t  und  t  zu  t  (in  vielen 
Gegenden  Marokkos  und  Algeriens  zu  t  =  deutsches  z),  d  und  d  zu  d, 
d  und  z  zu  d  oder  zu  z  oder  zum  Laute  eines  emphatischen  weichen 
englischen  th  zusammenfallen;  in  Wörtern,  die  mehr  oder  weniger  klassische 
Reminiscenzen  sind,  wird  t  dagegen  oft  zu  S,  und  d  und  z  zu  Z.    k  wird  in 
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vielen  Dialekten  (Syrien,  Ägypten,  Tanger)  wie  *■  gesprochen;  kämat  „sie 
stand  auf"  lautet  da  zürnet.  Das  -c-  selber  aber  wird  heute  meist  ignoriert 
oder  wird  oft  zu  iß  oder  j\  mit  einem  voraufgehenden  kurzen  Vokal  fliesst 
es  zu  einem  langen  zusammen.  Das  ägypt.  Vulgär  und  andere  Dialekte 
sprechen  für  g  das  g  (in  „gross"),  also  ist  ägypt.  gärt  „mein  Nachbar"  = 
klass.  gört;  meist  aber  lautet  das  klass.  g  heute  wie  z  =  franz.  /  (so  in 
vielen  Gegenden  Syriens  und  des  Magrib ,  d.  h.  Nordwestafrikas).  In 
vielen  Gegenden  des  arab.  Sprachgebietes  wird  heutzutage  (bes.  von  den 
Beduinen)  für  k  ein  deutsches  g  gesprochen. 

2.  au  Vokalen  entschieden  reicher  als  das  klassische.  Da  muss 
man  ausser  a,  i,  U  mindestens  noch  ä,  e,  0  und  ö,  sowie  e't  zur  Laut- 
wiedergabe verwenden.  Die  Trennung  des  a  in  a,  ä  und  e  beruht  auf 
dem  Einflüsse  benachbarter  Laute.  Nachbarschaft  von  Gutturalen  lässt 
das  a  meist  rein,  Nachbarschaft  von  w  oder  von  emphat.  Lauten  drängt 
gleichfalls  nicht  nach  ä.  e  hin  (eher  nach  o);  ä  und  e  treten  dagegen  für 
a  vielfach  in  Nachbarschaft  von  t,  t,  d,  d,  s,  8,  z,  g,  Je,  r,  /,  n,  j  auf 
(welche  man  „hellstimmende"  nennen  kann).  Langes  ö  tönt  in  sehr  vielen 
Dialekten  wie  ä,  was  Vorangehen  emphat.  Laute  oder  h,  Ji,  2,  t)  wiederum 
meist  hindert.  Ferner  verwandeln  emphat.  Laute  —  namentlich  aber 
vorangehendes  Jt  und  3  —  ein  benachbartes  U  gern  in  0  oder  ein  be- 
nachbartes i  häufig  in  e  und  sogar  a;  h  und  2  lauten  ein  ihnen  folgendes 
i  oder  xi  gern  zu  ö  um.  —  Bei  hellstimmenden  Lauten  sagt  mau  für  al 
meist  ei;  aber  sehr  allgemein  sagt  man  für  aü  und  al  des  Klassischen 
im   Vulgär  Ö  und  e,  —  verschiedentlich  sogar  Ü  und  7. 

§  4.  Doppeltgescbriebene  Laute  sind  auch  mit  doppelt  so 
langer  Zeitdauer  als  die  einfachen  zu  lesen. 

§  5.  "Wenn  im  Wortanfange  ein  wurzelhaftes  t,  t,  d,  d,  d, 
s.  z,  z,  £,  io,  j  mit  einem  nachfolgenden  formativen  t  (es  handelt 
sich  hier  speziell  um  die  Y1II.  Form  des  dreiradikaligen  Verbs) 
zusammenstösst ,  so  sind  die  folgenden  Veränderungen  in  der  Aus- 
sprache das  Übliche  (doch  nicht  das  Ausschliessliche): 

a)  tt  für  tt  6)   dd  für  dt  r\)  zd  für  zt  x)  tt  für   tri 

ß>  tt  für  tt  S)   dt  für  dt  %)  ZZ  für  et  X)   tt  für  jt 

y)  dd  für  dt  £)  'st  für  st  i)  ii  für  ct. 

§  6.  Das  Z  des  Artikels  wird  den  Lauten  t,  t,  t,  d,  d,  d,  s, 
s;  s,  z,  z,  r,  n  assimiliert,  falls  diese  das  folgende  Hauptwort  be- 
ginnen.    Also  assamsu  für  alsamsu   „die  Sonne". 

Iln  manchen  Gegenden  des  Magrib  ist  die  Assimilation 
dieses  l  vor  Dentalen  nicht  beliebt.  Dagegen  wird  dieses  Z 
vor  g  oder  z  (wo  diese  vorkommen)  assimiliert;  in  Ägypten 
sogar  vor  k  und  dem  dortigen  g  (=  klass.  g). 

§  7.  Wenn  n  vor  b  steht,  spricht  man  es  in  der  Regel  als 
m  aus;  doch  da  Dies  eben  nicht  allgemein  ist,  schreiben  wir  hier 
lieber  nb. 

§  8.  Die  Laute  1)  c  (Stimmansatz,  der  im  Deutschen  z.  B. 
im  Worte  „  Abänderung  ^  zwischen  dem  b  und  dem  ä  deutlich  hör- 
bar ist),  2)  3  (Laut  der  stärksten  Kehlpressung,  den  z.  B.  der 
Vomierende  in  Verbindung  mit  einem  folgenden  ö-ähnlichen  Laute 
unwillkürlich    hervorbringt)    und    3)    h    sind  stets  Laute  von  voll- 
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geltendem  konsonantischen  Werte.  D.  h.  h  ist  immer  lautbar  (also 
z.  B.  im  Worte  al-mahdiju  „der  Mahdi"  kein  Dehnungszeichen) 
und  kann ,  gleichwie  *  oder  i ,  ebensogut  Kadikaikonsonant  sein, 
wie  b.  l,  r  oder  andere  solider  aussehende  Konsonanten.  Doch  s. 
§  9  betreffs  * 

IZu  1  ist  zu  bemerken ,  dass  (wie  schon  im  Vulgärteile 
zu  §  3,  1   bemerkt  wurde)  *  im  Vulgär  schlecht  gewahrt  wird. 

§  9.  Die  Laute  w  und  j  sind  halb  Konsonanten  und  halb 
Vokale  und  können  aus  diesem  Grunde  leicht  ganz  in  einem  be- 
nachbarten Vokal  aufgehen  (s.  bes.  die  Paradigmen  der  Verba  semi- 
vocalia  in  §  24);  Letzteres  geschieht  unter  Umständen  auch  mit  dem 
Laute  *■  (s.  hier  sub  o,  n,  q  und  bes.  das  Paradigma  prim.  Hamzae 
§  24).  Ausserdem  verträgt  sich  im  Allgemeinen  u  nicht  gut  mit 
folgendem  j\  und  i  nicht  gut  mit  folgendem  w.  In  dieser  Beziehung 
sind ,  neben  anderen ,  namentlich  die  folgenden  Veränderungen  bei 
der  Wortformierung  im  klass.  Arabisch  sehr  häufig  (C  bedeutet 
einen  beliebigen  Konsonanten) : 

a)  arvC  zu  aüC  7j)  aivw  zu  aüiv  v)  Iw  zu  7/ 

ß)  iwC  zu  iC  &)  iww  zu  ij  |)  77/  zu  ij 

y)  uwC  zu  üC  t)  meto  zu  üw  o)  &a^  zu  &ä 

d)  ajC  zu  a'iC  y)  ajj  zu  ivj  7t)  ^i&  zu  ^7 

s)  ijC  zu  IC  1)  ijj  zu  ij  q)  s^uc-  zu  s=ü. 

S)  ujC  zu  IC  fi)  ujj  zu  ij 

IWenn  to  und  j  durch  Abfall  der  Nunationsendung  an 
das  Wortende  zu  treten  kommen,  werden  sie  flüssig  zu  u  und 
i:  bedu  „Wüste"  =  klass.  badwun,  rdmi  „Werfen"  =  klass. 
ramjun. 

§  10.  Xicht  ganz  selten  macht  sich  die  Erscheinung  der 
Vokalharmonie  im  klass.  Arabisch  bemerkbar.  So  heisst  bihim 
„in  ihnen",  dagegen  lahum  „für  sie";  kalbuku  „sein  Hund"  und 
kalbahu  „seinen  Hund",  dagegen  kalbihi  „seines  Hundes";  „töte!" 
heisst  ulctul  (vgl.  §  11),   „steig  ab!"   dagegen  inzll. 

IMan  hört  im  Vulgären ,  obwohl  in  diesem  die  Vokalhar- 
monie sonst  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  spielt,  das  Suffix 
der  3.  Plur.   selten  anders  als  hum  (also  bihum,  nicht  bihim). 

§  11.  Ganz  selten  ist  es  im  klass.  Arabisch,  dass  ein  Wort 
mit  Vokal  ohne  vorhergehenden  Stimmansatzlaut  beginnt;  in  diesem 
Falle  aber  muss  der  anlautende  Vokal  unter  gewissen  Umständen 
elidiert  werden,  da  ihn  die  Sprache  hinsichtlich  seines  Wertes  als 
einen  bloss  die  Aussprache  erleichternden  Hilfsvokal  auffasst.  Kein 
Wort  des  klass.  Arabisch  darf  nämlich  mit  zwei  Konsonanten  be- 
ginnen;  daher  sagt  man  nicht  bnun  „Sohn",  sondern  ibnun,  nicht 
smun  „Name",  sondern  t'smun,  nicht  htul  („töte!"),  sondern  uhtul, 
nicht  nhatala  und  htatala  (in  der  VII.  u.  VIII.  Form  des  Verbums 
hatala) ,  sondern  inhatala  und  ihtatala  (was  übrigens  unregel- 
mässigerweise  inhatala  und  ihtatala  zu  betonen  ist,  s.  §  22).    Die 
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Elision,  für  die  wir  den  Apostroph  (')  als  Zeichen  gebrauchen  (doch 
s.  sub  e,  Ende),  eines  solchen  sekundären  i  oder  u,  sowie  die  des 
a  des  Artikels  al,  geschieht 

a)  bei  Vorangange  eines  vokalisch  schliessenden  Themas  in  der 
einfachen  Weise,  dass  der  Schlussvokal  des  Themas  den  sekundären 
Yokal  verdrängt  (so  wird  käla  uktul  „er  sprach:  töte!"  zu  käla 
'htul,  1.  külaktul  oder  maliku  almadinati  „der  König  der  Stadt" 
zu  maliku  'Imadlnati,  1.  malikidmadinati). 

b)  bei  Vorangange  eines  diphthongisch  schliessenden  Themas 
in  der  Weise,  dass  aü  zu  aiou  und  äi  zu  aji  werdend  den  sekun- 
dären Vokal  verdrängt  (so  wird  ramaü  almalika  „sie  schössen  den 
König"  zu  ramawu  Hmalika,  1.  ramawulmalika  oder  min  malikal 
almadinati  „von  den  beiden  Königen  der  Stadt"  zu  min  malikaji 
'Imadlnatt. 

c)  bei  Vorangange  eines  konsonantisch  auslautenden  Themas 
in  der  Weise ,  dass  ein  dem  Schlusskonsonanten  des  betr.  Themas 
beigegebenes  i  den  sekundären  Vokal  verdrängt  (so  wird  katalat 
ibnahä  .sie  tötete  ihren  Sohn"  zu  katalati  'bnahä,  bi  +  almasgidi 
„in  der  Moschee"  zu  bi  'Imasgidi,  was  wir  aber  bilmasgidi  schreiben; 
denn  man  schreibt  Partikelchen,  die  aus  einem  einzigen  Konsonanten- 
laute und  kurzem  Vokal  bestehen ,  nicht  als  selbständige  Wörter, 
—  ebensowenig  den   Artikel  [s.  schon  sub  a]). 

Aliinci'k.  Mit  zwei  Konsonanten  anlautende  Fremdwörter  nimmt  das 
klass.  Arabisch  oft  so  in  sich  auf,  dass  es  den  Wortanfang  mit  einem  Vokal 
versieht,  der,  obwohl  hier  ja  doch  ganz  sekundär,  dennoch  mit  Hamza  versehen 
und    nicht    elidierbar    ist    (z.  13.    wird    IHäxatv    zu    caflatünu   oder    vJ.lpcc    zu 

Das  Vulgär  liebt  die  Elision  der  anlautenden  Hilfsvokale 
im  Allgemeinen  nicht,  würde  für  (s.  sub  a)  klass.  käla  Ißul 
oder  maliku  'hnadinati  deshalb  etwa  käl  uktul  oder  melik 
elmedine  sprechen.  Doch  sehr  häufig  finden  wir  in  vulgär- 
arabischen Dialekten  die  Elision  eines  unbetonten  kurzen  Vokals 
zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Konsonanten  eines 
Wortes ,  falls  dem  zweiten  Konsonanten  ein  Vokal  folgt.  So 
sagt  man  (in  Syrien  und  im  Magrib) :  zdid  für  klass.  gadidun 
„neu",  klüb  für  klass.  kilübun  „Hunde"  Am  Weitgehendsten 
verfahren  die  marokkanischen  Dialekte  mit  dem  Elidieren  der 
Vokale ;  man  hört  da  Iklm  „das  Schreibrohr"  für  klass.  alkalamu 
(Ikhn  ist  zweisilbig ;  die  l,  von  denen  das  zweite  betont  ist,  sind 
vokalisch).  Auch  in  der  Mitte  des  Wortes  ist  Elision  des 
kurzen  Vokals  in  offner  Silbe  (s.  §  12)  häufig;  so  ist  vulg. 
katlet  „sie  tötete*  =  klass.  katalat.  Dagegen  ist  das  ägypt. 
Vulgär  sehr  reich  an  Hilfsvokalen. 

§  12.  Die  Silbe  ist  im  klass.  Arabisch  entweder  offen  oder 
geschlossen.  Offen  ist  eine  auf  einen  kurzen  Vokal  (katala)  oder 
auf  einen   langen  Vokal  (käla)  ausgehende   Silbe ,    geschlossen  eine 


10  [Arabisch  §  12—14. 

auf   einen    kurzen  Vokal   nebst    einem    Konsonanten    (karrat)    aus- 
gehende Silbe. 

§  13.  Tritt  der  Fall  ein ,  dass  eine  Silbe  auf  einen  langen 
Vokal  nebst  einem  Konsonanten  ausgehen  würde,  so  wird  der  lange 
Vokal, 

a)  falls  er  ein  Endvokal  ist,  in  der  Aussprache  (aber,  nebenbei 
bemerkt,  nicht  in  der  arab.  Schrift)  zu  einem  kurzen  (so  wird  z.  B. 
aus  kälü  uktulü  „sie  sprachen:  tötet!"  zunächst  kälü,  'klulü  und 
dann  kälu  'ktulü,  spr.  küMktulü. 

h)  falls  er  im  Wortinnern  steht, 

cc)  gekürzt  (und  zwar  in  Sprache  und  Schrift) ,  wenn  ihm 
zwei  voneinander  verschiedene  Konsonanten  folgen  (statt  ^arädnä 
spricht  und  schreibt  man  also  ^aradnä   „wir  wollten"),  aber 

ß)  als  langer  beibehalten ,  wenn  ihm  ein  verdoppelter  Kon- 
sonant folgt  (das  Wort  häggun  „ein  Pilger"  wird  also ,  wie  es 
geschrieben  ist,  mit  langem  a  gesprochen). 

Das  Vulgär  bewahrt  da,  wo  im  Klassischen  dem  langen 
Vokal  ein  gedoppelter  Konsonant  folgt,  entweder  die  Länge 
des  Vokals  bei  Aufgabe  der  Doppelung  des  Kons. ,  oder  die 
Doppelung  des  Kons,  bei  Aufgabe  der  Länge  des  Vokals : 
häggun  „Pilger"  lautet  in  Ägypten  hagg,  in  Tunis  häz.  Das 
ägypt.  Vulgär  kürzt  so  ziemlich  alle  langen  Vokale,  die  durch 
vulgäre  Elisionen  in  geschlossene  Silbe  treten;  so  ist  ialma 
„Sängerin"   =  klass.  lälimatun  (act.  Part.  I). 

§  14.  Der  nie  die  letzte  Silbe  des  Wortes  treffende  Ton 
rückt  im  Worte  so  weit  nach  vorn,  bis  ihn  Länge  oder  Geschlossen- 
heit einer  Silbe  an  weiterem  Nachvornrücken  hindert;  vgl.  folgende 
Betonungsweisen  :  mdsat ,  kälat ,  kdrrat ,  mdlikun,  muhdmmadun, 
mdlikatun,  manäzilulmmä.     Doch  s.  §   15. 

Die  östlichsten  und  die  westlichsten  Dialekte  des  heutigen 
Arabisch  haben  eine  merkwürdige  Neigung ,  den  Ton  dem 
Wortende  zuzudrängen ;  so  wird  in  diesen  Dialekten  klass. 
gdbalun  „Berg"  zu  gebel  oder  zebel  (u.  zbel),  klass.  wdladun 
„Kind"  in  Tunis  zu  ulid,  klass.  kabrun  „Grab"  in  Marokko  zu 
kbr  (mit  betontem  r).  Der  syrische  und  der  ägyptische  Dia- 
lekt verändern  hier  i.  A.  Nichts  dem  Klass.  gegenüber,  lieben 
aber  eine  Zurückziehung  des  Tones  für  den  Fall,  dass  eine 
lange  betonte  Silbe  des  Klass.  in  ihrem  Vulgär  vokalisch  aus- 
lautet; daher  sagt  man  in  diesen  Dialekten  mdsä  für  klass. 
masä^un  „Abend"  oder  sdbl  „Knabe"  für  klass.  sabijun.  Wohl 
allgemein  vulgär  ist  dllä  „Gott"  für  allähu  (§  29,  Anm.  f).  Mit 
der  Quantität  der  unbetonten  Endvokale  des  Vulgärs  ist  es 
nun  freilich  nicht  so  streng  zu  nehmen ;  man  kann  neben 
mdsä,  sdbl,  dllä  ebensooft  mdsa,  sdbi,  dlla  hören.  Sonder- 
bar  ist    die  Vorliebe  des  ägypt.  Dialektes  für  die  Betonungs- 
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weise  vCCvCv(G)  gegenüber  der  klass.  Bet.  vCCvOv(C)  (vgl.  die 
erste  Anm.  unter  S.  12);  so  bei  dahrdget  „sie  wälzte"  = 
klass.  ddhragat.  Im  Allgemeinen  sind  aber  die  Betonungs- 
regeln des  Vulgärs  die  des  Klassischen. 

§  15.  In  der  VII.  und  VIII.  Form  des  Verbs  und  bei  den  aus 
ihr  abgeleiteten  Nominalformen  jedoch  darf  der  Ton  nie  den  (sekun- 
dären oder  primären)  Vokal  vor  dem  ersten  Radikal  treffen ;  man 
darf  also  durchaus  nicht  fnkatala  (3.  s.  m.  pf.  VII),  iktatala 
(ebd.  VTH) ,  jdnkatihi  (3.  s.  m.  impf.  VII) ,  nvdktatüun  (Partie,  act. 
m.  s.  VIII)  betonen  ,  sondern  muss  inkdtala ,  iktatala ,  jankdtilu, 
m  uktdtüun  sprechen . 

IDie  Partizipia  des  Vulgärs  haben  in  der  Regel  die  normale 
Betonungsweise ;  man  sagt  im  Vulgär  also  in  der  Regel  mxistafä 
(Name ;  klass.  mustdfan  [Part.  pass.  VIII  der  \  sfw]). 

II.   Formenlehre. 

§  16.  In  den  semitischen  Sprachen  fusst  die  Nominalbildung 
(mit  verschwindenden  Ausnahmen)  so  klar  und  deutlich  auf  der 
Basis  des  Verbs,  dass  das  letztere  hier  notwendigerweise  zuerst  be- 
handelt werden  muss  (wie  wir  übrigens  auch  im  Persischen  ver- 
fahren werden). 

a)  Verbum. 

§  17.  Die  einfachste  Gestalt  beim  arabischen  Verb,  in  der 
es  die  Wörterbücher  aufführen,  ist  stets  die  3.  Person  masc.  Sing. 
des  aktivischen  Perfekts  der  Grundform  oder  (wie  man  sie  numeriert) 
I.  Form  (s.  §  18);  denn  in  ihr,  also  z.  B.  in  der  Gestalt  katala 
„er  hat  getötet"  oder  dahraga  „er  hat  gerollt"  treten  die  3  Radikale 
(k,  t,  l)  des  dreiradikaligen  Verbs  (katala) ,  bezw.  die  4  Radikale 
(d,  h,  r,  g)  des  vierradikaligen  Verbs  (dahraga)  ohne  Beigesell theit 
irgendwelcher  formativer  Konsonanten  oder  langer  Vokale  auf.  Die 
Radikale  zusammengenommen  (ftf  beim  dreiradikaligen,  ftf l  beim 
vierradikaligen;  s.  Anm.  1  unter  S.  12)  stellen  die  Wurzel  (]/)  des 
Verbs  dar ;  in  der  Regel  sind  die  arab.  Wurzeln  dreiradikalig,  seltener 
sind  sie  vierradikalig. 

Anmerk.  Ist  ein  Radikal  der  arabischen  Wurzel  ein  schwacher  (d.  h. 
W  oder  j)  oder  sind  gar  zwei  Radikale  schwach,  so  ist  das  Erkennen  der 
Wurzel  nicht  so  leicht,  wie  etwa  das  Erkennen  der  \  ktl  aus  hatala.  Beispiels- 
weise liegt  bei  ramä  „er  hat  geworfen"  (das  für  ramaja  steht)  die  \  rmj  vor, 
bei  gazä  „er  hat  einen  Einfall  gemacht"  (das  für  ijazawa  steht)    die    \  (JZW. 

§  18.  Der  Grandform  oder  I.  Form  des  Verbs  stehen  eine 
Anzahl  abgeleiteter  Formen  gegenüber,  die  von  den  europäischen 
Gelehrten  mit  den  römischen  Ziffern  von  II  an  bezeichnet  zu  werden 
pflegen.  Von  diesen  abgeleiteten  Formen,  die  unter  Anwendung 
von  Konsonantendoppelung  oder  von  Vokalverlängerung  oder  endlich 
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von  Formativlauten  Zustandekommen,  und  von  denen  natürlich  eine 
jede  ihre  unterschiedliche  Bedeutung  hat,  sind  namentlich  die  Fol- 
genden zu  nennen : 

a)  Dreiradikaliges  Verb: 

a)  IL  Form:  f  attaf  a l) :  sie  drückt  aus  '  Intensivität  der 
Handlung  oder  ist  kausativ,  deklarativ  oder  denominativ.  Beispiele : 
kattala  „morden"'2)  (aber  katala  „töten"),  lallama  „lehren"  (aber 
ialirna  „wissen"),  kaddaba  „für  einen  Lügner  erklären",  rahhaba 
„marhaban  (d.h.  „Willkommen!")  sagen". 

ß)  III.  F  o  r  m :  ^ütafa ;  (regiert  stets  den  Akkusativ  und) 
drückt  aus  das  Streben  oder  den  Versuch ,  die  Handlung  an  einer 
andern  Person  auszuüben.  Beispiele:  kätala  „(Jemanden)  zu  töten 
suchen,  bekämpfen",  kätaba  „mit  Jem.  korrespondieren"  (kataba 
„schreiben"). 

y)  IV.  Form:  ^affajfa  (vgl.  sub  £  und  sub  &);  sie  hat  kausa- 
tive Bedeutung,  wenngleich  wir  sie  manchmal  durch  ein  deutsches 
intransitives  Verbuni  übersetzen  müssen.  Beispiel:  ^aktcda  „töten 
lassen":  *agraba  „West  machen"  (wie  die  Seeleute  sagen;  im  Binnen- 
landdeutsch :    „nach   Westen  gehen"). 

ö)  V.  Form:  tafaXXafa;  sie  ist  Medialform  zur  IL  Form 
und  bedeutet  oft :  irgend  Etwas  (mit  Recht  oder  mit  Unrecht) 
werden.  Beispiele:  taiallama  „sich  belehren  lassen,  lernen",  tanas- 
sara  „Christ  (nasrärüjun)  werden",  tanabba^a  „sich  (unberech- 
tigterweise)   für  einen  Propheten  erklären,   sich  als  Pr.  ausgeben". 

e)  VI.  Form:  tafaXafa-,  sie  ist  die  Beflexivitäts-  oder  Rezi- 
prozitätsform zur  III.  Form.  Beispiel:  takätala  „sich  gegenseitig 
bekämpfen". 

£)  VII.  Form:  tnfciXafa  (so  zu  betonen,  s.  §  15;  die  IV.  Form 
aber  ist  natürlich  ^dftafa  zu  betonen);  sie  ist  eine  akkusativische 
Reflexivform  (d.  h.,  auf  das  Deutsche  übertragen:  das  Reflexivpro- 
nomen steht  im  Akkusativ)  od.  Medial-  od.  Passivform.  Beispiele : 
inbdsata  „sich  (Akkus.)  hinstrecken,  hingestreckt  werden"  {basata 
„hinstrecken,  ausbreiten"),  mkdsara  „zerbrechen"  [intr.]  oder  „zer- 
brochen werden"   (kasara   „zerbrechen"    [trans.]). 

1)  Bei  der  Schematisierung  der  arab.  Verbal-  oder  Nominalformen  wenden 
wir  hier  C  im  Sinne  von  „ Konsonant  überhaupt"  (ohne  Rücksicht  auf  das  Wurzel- 
verhältnis),  f  dagegen  zur  Bezeichnung  des  1.  Radikals  und  t,  f,  l  zur  Be- 
zeichnung des  2.,  3.,  4.  Radikals  an:  V  gebrauchen  wir  im  Sinne  von  „Vokal 
überhaupt',  v  zur  Bezeichnung  eines  langen ,  und  v  zur  Bezeichnung  eines 
kurzen  Vokals.  Die  ar  ab  i  seh  en  Grammatiker  wenden  allerdings  nicht  frk(T) 
zur  Bezeichnung  der  Wurzellaute  an,  sondern  fol(l).  Das  8  können  aber  leider 
nur  wenige  europäische  Gelehrte  richtig  sprechen,  und  noch  weniger  Lernende 
werden  es  richtig  als  Konsonanten  hören. 

2)  kattala  heisst  genaugenommen  nicht  „morden",  sondern  „er  hat  ge- 
mordet"; der  Kürze  halber  wendet  man  (Das  betrifft  hauptsächlich  auch  die 
arabisch -deutschen  oder  überhaupt  arabisch  -  europäischen  Wörterbücher),  bei 
Aufführung  des  Verbs  als  einfache  Vokabel,  in  der  Wiedergabe  des  betr.  Verbs 
den  Infinitiv  an. 
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?/)  VIII.  Form:  t'\tdXafa  (so  zu  betonen;  s.  §  15);  sie  ist 
ebenfalls  Reflexiv-.  Medial-  oder  Passivform,  jedoch  auch  dativische 
Reflexivform  (d.  h. ,  auf  das  Deutsche  übertragen :  das  Reflexiv- 
pronomen kann  im  Akkusativ  oder  Dativ  stehen),  und  nicht  selten 
auch  Reziprozitätsform.  Beispiele:  iitdrada  „sich  (Akkus.)  ent- 
gegenstellen", iktdsara  „(Etwas)  sich  (Dat.)  abbrechen",  ihtdsama 
„sich  (miteinander)  streiten". 

#)  X.  Form:  /sfaffafa;  sie  ist,  was  ihren  Bildungsvorgang 
betrifft,  mittels  eines  eingeschobenen  t  aus  der  IV.  gebildet  —  genau 
so  wie  die  VIII.  mittels  eines  eingeschobenen  t  aus  der  I.  gebildet 
ist  — ;  denn  die  IV.  lautete  im  vorklassischen  Arabisch  statt  ^a\XoXu 
sa^Xota;  sie  hat  also  die  Bedeutung  einer  Reflexivform  zur  IV.  Form 
und  bedeutet  namentlich  oft :  dass  man  Etwas  für  sich  erbittet, 
fordert  oder  für  angebracht  hält.  Beispiele :  istaühasa  (}'  whs,  s. 
§  9  sub  a)  „sich  betrüben"  {wahasa  I  „öde  sein";  IV:  ^aühaia 
[s.  1.  c]  „öde  machen,  betrüben"),  istagfara  „um  Verzeihung  bitten". 

1))  Vierradikaliges  Verb :  Hier  braucht  von  den  abgeleiteten 
bloss  die  IL  Form  namhaft  gemacht  zu  werden ,  welche  sich  als 
ta^aXfala  formuliert  und  Medial-  oder  Passivitätsform  zur  I.  ist. 
Beispiel:  tadahraga  „sich  wälzen,  gewälzt  werden"  (dahraga 
„wälzen"). 

Relativ  selten  ist  im  vulgären  Arabisch  der  Gebrauch  der 
IV.  Form  des  Verbs ;  doch  neben  der  Bildung  der  VIII.  Form 
mittels  des  nach  dem  f  eingeschobenen  t  existiert  in  vielen 
Dialekten  noch  eine  andere  mit  einem  dem  f  vor  gesetzten  t, 
die  hier  VIIIa  genannt  werden  möge.  Im  Vulgär  giebt  es 
ferner  gar  nicht  selten  sogenannte  Mischformen ,  wie  z.  B. 
im  ägypt.  Dialekte  istarcäjah  „sich  ausruhen"  eine  Mischform 
von  II  (raijaha)  und  X  (istaräha)  der  ]/  rwh  ist. 

§  19.  Neben  dem  A  k  t  i  v  u  m  weist  das  klassische  Arabisch 
ein  P a s s i v u m  auf.  Tempora  finden  wir  zwei :  das  Perfektum 
für  die  vollendete  Handlung  („ich  ging",  „ich  bin  gegangen") 
und  das  Imperfektum  für  die  unvollendete  Handlung  („ich 
gehe",  „ich  werde  gehen").  Das  Imperfektum  besitzt  fünf  Modi: 
Indikativ,  Subjunktiv,Jussiv,Energicus  1  und  Ener- 
gicus  2.  Ferner  ist  der  Imperativ,  der  aber  nur  im  Aktivum 
existiert,  zu  erwähnen.  Neben  dem  Singular  und  dem  Plural  treffen 
wir  (doch  nicht  in  der  1.  Person)   den  Dual  an. 

In  zahlreichen  Dialekten  ist  dass  Passivum  (abgesehen 
von  seiner  Anwendung  innerhalb  einiger  klass.  Phrasen)  im 
Verb,  finit.  gänzlich  verloren  gegangen  und  wird  durch  die 
VII.  od.  VIII.  Form  (VIII  u.  Villa-,  s.  das  Vulgäre  zu  §  18) 
ersetzt,  Ferner  ist  der  Dual  des  Verbs  wohl  überall  im  Vul- 
gär verschwunden;  Modi  werden  im  Imperfekt  nicht  unter- 
schieden ;    die    Kürzungen    an    den  Konjugationsendungen    sind 
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z.  T.  sehr  bedeutend.  Auch  die  Femininformen  der  2.  Pers. 
Plur.  und  der  3.  Pers.  Plur.  vermissen  wir  in  vielen  arabischen 
Vulgärdialekten ,  so  im  syrischen  (oder  wenigstens  ziemlich 
allgemein  im  syrischen)  Vulgärdialekt ,  den  wir  bei  den  nun 
folgenden  Ausführungen  über  das  Vulgär  mehr  oder  weniger 
die  alleinige  Rolle  spielen  lassen  (s.  das  Vulgär  im  nächsten  §). 


§  20.  Bei  der  Darstellung  des  klass.-arab.  Verbs  in  Para- 
digmen (beginnt  S.  16)  geben  wir  bloss  für  die  I.  Form  des  Verbum 
sanum  med.  a-u  (s.  d.  Anmerk. !)  ein  vollständiges  Paradigma  (jedoch 
unter  Verzicht  auf  Wiedergabe  der  seltenen  Modi  Energici).  Sonst 
aber  kürzen  wir  die  Paradigmenaufführung  sehr  stark  ab ,  da  ja 
für  den,  der  die  Struktur  der  arabischen  Fremdwörter  des  Deutschen 
studieren  will,  die  Kenntnis  der  Verbalformen  viel  weniger  wichtig 
ist,  als  die  der  Nominalformen.  Dagegen  führen  wir  den  Infinitiv 
und  das  Partizipium ,  obwohl  sie  Nominalformen  sind  (oder  viel- 
mehr gerade  deshalb)  bei  den  folgenden  Verbalparadigmen  immer 
schon  mit  auf,  kommen  auf  diese  Nominalformen  aber  später  noch- 
mals zurück.  Bemerkt  sei  in  Bezug  auf  den  Infinintiv,  dass  dieser 
in  der  I.  Form,  obwohl  er  relativ  am  Häufigsten  die  Gestalt  faxtun 
zeigt,  über  vierzig  verschiedene  Gestaltungen  annehmen  kann. 

Anmerkung'.  Verbum  sanum  (Verb,  san.)  bedeutet,  dass  die  Radi- 
kale (f,  t*,  f,  t;  s.  S.  12  Anm.  1)  der  Wurzel  (y  ,  s.  ebenda)  gesund  sind,  oder 
deutlicher  ausgedrückt,  dass  keiner  von  ihnen  ein  W ,  j  oder  *■  ist;  s.  §  9. 
Ein  Verb,  das  unter  seinen  Radikalen  w  oder  j  aufweist,  ist  ein  Verbum 
debile  (Verb,  deb.)  oder  Verbum  semivocale  (Verb,  semiv.).  Eines 
mit  -t  unter  seinen  Radikalen  ein  Verbum  hamzatum  (Verb.  hamz.). 
Ein  dreiradikaliges  Verb,  dessen  zweiter  und  dritter  Radikal  identisch  sind,  ist 
ein  Verbum  mediae  geminatae  (Verb.  med.  gem.).  Die  Ausdrücke 
mediae,  sowie  primae,  tertiae,  quartae  beziehen  sich  entweder  auf  die 
radikalen  Konsonanten  (also  auf  die  litera  radicalis  media,  1.  r.  pr  i  m  a  etc.) 
oder  sie  betreffen  (doch  nur  beim  dreiradikaligen  Verb)  den  nicht  durchweg 
konform  vor  sich  gehenden  Wechsel  des  Vokals  der  2.  Stammsilbe  von  a  im 
Perfekt  zu  u  oder  i  im  Imperfekt,  oder  von  i  im  Perfekt  zu  a  im  Imperfekt, 
bezw.  dieser  Vokale  Nich  t  wechseln.  Endlich  gebraucht  man  noch  den  Aus- 
druck Verbum  quadriliterum  (Verb,  quadril.)  für  das  vierradikalige 
und  Verbum  triliterum  (Verb,  tril.)  für  das  dreiradikalige ,  für  welch 
letzteres  auch  oft  der  nackte  Ausdruck  Verbum  gebraucht  wird.  Vgl.  die 
Überschriften  bei  den  Verbalparadigmen  der  folgenden  §§  und  die  die  Nominal- 
formen betreffenden  Paragraphen. 

Wie  im  Vulgärteile  des  vor.  §  am  Schlüsse  gesagt  wurde,, 
soll  von  hier  an  hauptsächlich  nur  noch  die  in  Syrien  übliche 
Aussprache  des  Vulgärarabischen  berücksichtigt  werden;  besser 
gesagt:  es  soll  hier  diejenige  Konipromissgestalt  des  Vulgär- 
arabischen gekennzeichnet  werden,  welche  so  ziemlich  derjenigen 
Form  entspricht,  in  der  gebildete  Bewohner  des  heutigen  Syriens 
(speziell  die  städtischen  Bewohner),  wenn  sie  nicht  gerade 
„klassisch"  reden  wollen,  —  wohl  aber  mit  einer  gewissen 
Feierlichkeit  (etwa  wenn  sie  eine  öffentliche  Rede  halten),  — 
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zu  reden  pflegen.  Dabei  verfahren  sie,  ganz  im  Allgemeinen 
gesagt,  etwa  so:  sie  lassen  die  kurzen  Endvokale  fort  und 
modifizieren  (doch  nicht  in  allzusehr  vulgärer  Weise)  die  reinen 
Vokale  in  der  im  Vulgärteile  des  §  3  gekennzeichneten  Weise; 
sie  sprechen  beim  Nomen  für  die  Endungen  Tina,  ü,  aüna,  aü, 
awu,  Ina,  l,  alna,  al,  aji  des  Plurals  lieber  durchgehend  in 
und  für  die  des  Duals  lieber  en  (fem.  aten)-,  die  primären 
Xunationsendungen  un ,  in ,  an  (malikun,  malikin,  mahkan; 
malik  +  un  etc.")  fallen  fort,  während  die  N.-Endungen  in  u.  an 
falls  sekundär  (kädin  =  hädijun,  mainan  =  maSnajun)  zu  l 
bezw.  ä  werden;  für  die  singularische  Femininendung  sagen 
sie  im  Stat.  constr.  at  (et) ,  andernfalls  a  (e) ;  sie  wenden  die 
im  Vulgärteile  des  §  14  erwähnten  Tonzurückziehungen  (mdsä, 
säht)  an;  beim  Verb  verändern  sie  die  ja  in  verschiedenen 
Formen  des  klassischen  Verbs  auftretenden  Endungen  üna, 
aüna,  aü  zu  ü  und  Ina,  alna,  al  zu  l  (sie  formulieren  — 
äusserlich  gefasst  —  die  verschiedenen  Modi  des  Imperfekts 
zu  einer  dem  Jussiv  am  Ähnlichsten  aussehenden  Kompromiss- 
form). Aber  sie  bemühen  sich  Je  und  g  in  der  klassischen 
Weise  auszusprechen  (s.  §  3,  sub  1)  und  Elisionen  vorn  am 
Worte  (im  Sinne  von  §  11)  möglichst  zu  vermeiden.  Eine 
wirkliche  Volkssprache  ist  das  so  gekennzeichnete  Vulgär 
nicht;  aber  in  gewisser  Beziehung  stellt  dieses  Vulgär  eine 
Art  koivt]  Öials-Äxog  dar,  für  Syrien  und  (mit  Reserve  aus- 
gedrückt) für  die  ganze  Welt,  Denn  dieses  Vulgär  ist 
über  Syriens  Grenzen  hinaus  für  die  Gebildeten  unter  den 
Arabern  und  für  die  des  klassischen  Arabisch  Mächtigen  andrer 
Nationen  (die  europäischen  Gelehrten  mitinbegriffen)  der  Kom- 
promissdialekt geworden,  in  dem  sich  z.B.  der  gebildete  Afghane 
mit  dem  gebildeten  Berber  Marokkos  unterhält:  und  die  euro- 
päischen Gelehrten  verwenden  dieses  Kompromiss  -Vulgär  für 
ihre  philologischen  oder  überhaupt  wissenschaftlichen  Zitierungen 
von  Namen  und  Begriffen  aus  der  arabischen  Welt.  Deshalb  ist 
die  Kenntnis  dieses  Kompromiss  -Vulgärs  wichtig ;  denn  der 
Nicht- Arabist  wünscht  natürlicherweise  die  Frage  beantwortet 
zu  wissen,  warum  man  einen  Mann,  der  ialljun  oder  husalnun 
heissen  soll,  oder  eine  Frau  mit  Namen  fotimatu  oder  albarsä^u, 
nicht  so  nennt,  sondern  idll ,  hosen,  fätima ,  elbdrsä.  Im 
Übrigen  aber  sind  die  Dialekte  des  heutigen  Vulgärarabisch 
im  engsten  Sinne  lokal;  es  giebt  also  z.  B.  keinen  allgemeinen 
syrisch-arabischen  Dialekt,  —  der  Städter  spricht  anders  als 
der  Bauer  oder  der  Beduine,  und  der  Bewohner  von  Beirut 
anders  als  der  von  Damaskus. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  verstehe  man  unter 
dem  Vulgärarabischen  des  Folgenden  also  die,  dem  syrischen 
Dialekte  des  Arabischen  sehr  nahekommende,  heutige  arabische 
zoivi]  duiXc'/,rog. 
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§    23.      Verb,     quadril.     Sanum     in     seinen     beiden 
Formen  (im  Übr.  s.  §22): 


Perf.   act. 
Perf.  pass. 
Imperf.   act. 
Imperf.  pass. 
Imper. 

Part.   act.   m. 
Part.   act.  f. 
Part.  pass.  m. 
Part.  pass.  f. 
Infinit. 


dahraga 

duhriga 

judahrigu 

ju dahraga 

dahrig 

mudahrigun 

mudahrigatun 

mudalirag'un 

mudahragatun 

dihrägun 


tadahraga 

tuduhriga 

jatadahragu 

jutaddliragu 

tadali  rag 

mutadahrigun 

mutadahrigatun 

mutadahragun 

mutadahragatun 

tadahrugun 


§  24.  Un regelmässige  Verba.  In  diesem  §  seien  die 
unregelmässigen  Verba  im  Aktiv  ziemlich  vollständig  durchkonjugiert. 

Das  Vulgär  zeigt  in  der  Konjugation  der  unregelmässigen 
Verba  namentlich  folgende  Eigentümlichkeiten :  1)  Das  Pf.  der 
V.  med.  gem.  (a)  lautet  garr  (er) .  garret  (sie) ,  garret  (ich, 
du  masc),  garretl  (du  f.),  garrü  (sie,  Plur.),  garretum  (ihr)  etc. 

2)  In  den  abgeleiteten  Formen  werden  viele  V.  prim.  *  (ß) 
zu  V.  pr.    ?ü,    z.  B.    ^akal  I    „ essen",    II   (wakhal)    „füttern". 

3)  Die  Imperf.  I  der  V.  pr.  semiv.  {y  u.  6)  lauten  jüsal,  jisir: 
die  Imper.  üsal,  Isir  (letzteres  klass.).  4)  Bei  den  Verb.  med. 
semiv.  (s  u.  £)  lauten  die  Imper.  I :  kfd,  sir,  häf,  VII :  t'nkäl, 
insär,  inhäf  und  ebenso  mit  langem  Vokal  in  VIII  u.  X ;  die 
pass.  Partie.  I  lauten  meistens  mahjül  etc.,  masjür  etc.  5)  Die 
V.  tert.  w  (&)  werden  zu  tert.  j  (i) ,  also  gazet  wie  ramet; 
doch  bei  V.  tert.  w  (i-a)  geht  das  Imperf.  I,  wie  klass.,  auf 
ä  aus,  im  Perf.  I  sagt  man  meist  vidi  f.  radrja.  Die  Partie, 
der  Verb.  tert.  semiv.  lauten :  I :  gäzi,  gäzi/'e,  magzi,  magzije 
(denn  tert.  iv  wird  ja  zu  tert.  j) ,  II :  mugazzi ,  mugazzije 
(für  Act.  u.  Pass.)  und  analog  weiter;  Inf.  I:  gazi  (selten 
gazu),  II:  tagzije,  III:  gi'zä  (Nom.  vicis  —  s.  §  28  sub  g  — 
gizäje)  oder  mugäzät,  IV:  igzä  (Nom.  vicis  igzäje)  etc. 

Im  Passiv  genüge  es,  die  3.  s.  m.  Perf.  und  dieselbe  Person 
des  Impf,  vorzuführen.  Wo  Aufführungen  unterblieben  sind,  sind 
die  Formen  regelmässig ,  bezw.  durch  Analogie  leicht  zu  bilden. 
Im  Imperfekt  ist  als  der  aufgeführte  Modus  überall  der  Indikativ 
sremeint. 


Arabisch  §  24.] 
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b)  Nomen. 

§  25.  Nur  selten  ist  die  Wurzel  einer  Nominalform  eine  andre 
als  eine  verbale ;  das  ist  aber  der  Fall  bei  den  sog.  Nomina  prirni- 
tiva,  wie  z.  B.  bei  ra^sun   „Kopf. 

§  26.  Ebenfalls  nur  selten  ist  es,  dass  eine  Nominalform  vor 
der  Gesehleehtsendung  {-im,  fem.  -aturi)  weniger  als  drei  Konso- 
nanten aufweist,  wie  z.  B.   ibnun    „Sohn",  damun   „Blut". 

§  27.  Die  ungeheure  Zahl  der  dreiradikaligen  und  vier- 
radikaligen  (oder  gar  noch  radikalreicheren)  Nominalformen  des 
Arabischen  hier  vollständig  aufzuführen ,  kann  nicht  in  unsrer  Ab- 
sicht liegen.  Es  sei  hervorgehoben ,  dass  uns  bei  vielen  Nominal- 
formen (bes.  bei  den  ohne  Formativkonsonanten  gebildeten )  ein 
Erkennen  des  Grundes ,  warum  die  Sprache  gerade  die  betreffende 
einzelne  Form  wählt .  nicht  gelingt.  So  ist  es  uns  z.  B.  nicht 
möglich,  zu  ergründen,  warum  bei  kalbun  „Hund"  gerade  die 
Nominalform  \a\fun  der  \  klb,  bei  gabalun  „Berg"  die  Nf.  fafaftm 
der  V  gbl,  bei  malikun  „König"  die  Nf.  faf/fun  der  ]/  mlk  (bei 
inilkun  „Eigentum"  die  Nf.  \ixfun,  bei  midkun  „Königreich"  die  Nf. 
guttun,  bei  malakun  „Weiderecht"  die  Nf.  ^aVafiin  ders.  y ), 
bei  ragulun  „Mann"  die  Nf.  ^aXufun  der  |  njl.  bei  hardalun  „Senf" 
die  Nf.  ^attdlun  der  ]  Jirdl  oder  bei  dtfd&un  „Frosch"  gerade  die 
Nf.   ^irfilun  der  ]   dfdi   von  der  Sprache  gewählt  wird. 

All  merk.  Interessant  ist  es,  bei  einer  Betrachtung  der  arabischen  Nominal- 
formen zu  sehen,  wie  gewandt  der  Uniformierungsgeist  der  arabischen  Sprache 
Fremdwörter  in  arabische  Kleider  hineingezwängt  hat.  So  tritt  icpol'/.ig  in 
der  Nf.  guttun  als  fülkun  auf,  Xvxuvd'QtaitOS  in  der  Nf.  fM?f»(?o<  als  kutrubun 
oder  TtccTQiicQ'/r^  in  der  Nf.  fattctlun  als  batrahun. 

§  28.  Interessanter  als  die  mehr  oder  weniger  resignierte 
Betrachtung  der  Nominalform  bei  Wörtern ,  wie  sie  im  Texte  des 
vor.  £  aufgeführt  sind,  ist  die  Betrachtung  der  für  bestimmte  Be- 
deutungen gewählten  nominellen  Formen  der  Wurzel.  So  hat, 
wie  wir  schon  aus  §  21- — 23  ersehen  können,  bei  allen  drei- 
und  vierradikaligen  Wurzeln  sich  für  jede  der  Formae  verbi  eine 
bestimmte  Nominalform  als  Typus  des  Partizips  oder  des  Infinitivs 
ausgeprägt  (nur  beim  Infinitiv  I  des  Verb,  trilit.  prangen  die  Nominal- 
formen in  wildester  Wucherung;  s.  Z.  12  des  Textes  von  §  20).    Diese 

a)  Partizipia  und 

b)  Infinitive  brauchen  demnach  hier  nicht  noch  einmal 
erwähnt  zu  werden.     Dagegen  sind  jetzt  aufzuführen 

c)  eine  ,  besonders  A  d  j  e  k  t  i  v  a  markierende  Form 
f  a\lf  un ,  fem.  \a\l%atun  dreiradikaliger  Wurzeln,  die  bisweilen 
aber  auch  geradezu  die  Bedeutung  eines  Part.  pass.  I  oder  eines 
Part.  act.  III  aufweist.  Beisp. :  kablrun  (fem.  kablratun)  „gross"; 
katllun  „getötet"  (=  maktülun);  nadlmum  „Zechgenosse"  (=  munä- 
dt'mun).     [An  diese,    wie  an  andre  Nominalformen,    und  zwar  bes. 
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auch  an  die  sub  f  erwähnte  Intensitätsform ,  tritt  die  Feminin- 
endung -atun  bisweilen  an,  um  das  Maskulin  in  seiner  Bedeutung 
zu  verstärken:  z.B.  karimun  „ein  Edler",  karlmatun  „ein  sehr 
Edler".]     S.  ferner  §  29,  Anm.  sub  a. 

d)  die  Elativform  ^a^Xafu,  fem.  fwtHfä,  mit  bald  kompara- 
tivischer, bald  superlativischer  Bedeutung.  Beisp.:  ^akbaru  „grösser" 
(m.),  fem.  kubrä,  von  kabirun  „gross";  *askaru  „trunkener"  (m.), 
fem.  sukrä,  von  sakränu  (fem.  sakra)  „trunken":  -andamu  „reuiger" 
(m.),  fem.  nudmä,  von  nadmänun  (f.  nadmänatun)  „Zechgenosse". 
[Ein  andres  ^«ffafw  s.  sub   e.] 

e)  die.  Eigenschaften  des  Körpers,  sowie  Farben 
bezeichnende  Form  ^affdfw,  fem.  ^atfä^u.  Beisp.:  *azraku. 
fem.  zarkä^u   „blau";  ^abrasu,  fem.   barsä^u   „aussätzig". 

f)  das  Nomen  intensitatis,  welches  als  ein  Partie.  I  mit 
verstärkter  Bedeutung  bezeichnet  werden  mag  und  namentlich  zur 
Bezeichnung  eines  einen  bestimmten  Beruf  Ausübenden  verwendet 
wird.  Beisp.:  habbäzun  „Bäcker"  (aber  häbizun  „backend",  Part.  I 
von  habaza  „backen").  [Zu  lallamatun  „ein  sehr  Gelehrter"  s. 
sub  c] 

g)  das  Nomen  vicis,  bei  dem  durch  die  Anhängung  der 
Femininendung  -atun  die  Einmaligkeit  der  Handlung  zum  Aus- 
drucke gebracht  wird.  Beisp.:  katlatun  „ein  einmaliges  Töten,  ein 
Totschlag"  (im  Gegensatze  zu  katlun,  welches  das  Töten  im  All- 
gemeinen bezeichnet).  [Wo  ein  Nomen  von  vornherein  die  Endung 
-atun  hat,  kann  man  natürlich  kein  Nomen  vicis  bilden.] 

h)  das  Nomen  unitatis,  bei  dem  durch  Anhängung  der 
Femininendung  -atun  das  Einzelwesen  im  Gegensatze  zur  Gattung 
bezeichnet  wei'den  soll.  Beisp.:  hamämatun  „eine  Taube*  (im 
Gegensatze  zu  hamämun   „das  Taubengeschlecht,  die   Tauben"). 

i)  das  Nomen  speciei  der  Form  \ixfatun  (also  Feminin- 
form).    Beisp.:  kitlatun   „Tötungsart". 

k)  das  Nomen  loci  sowie  das  Nomen  temporis.  bei 
denen  durch  vorgesetztes  ?na  der  Ort,  bezw.  die  Zeit  einer  Hand- 
lung bezeichnet  wird.  Beisp.:  maktabun  „Ort,  wo  man  schreibt" 
oder  „Schule,  Bureau"  (kataba,  Impf,  jaktubu  „schreiben"):  mas- 
gidun  „Ort,  wo  man  betet"  oder  „Moschee"  (sagada,  Impf,  jasgidu 
„anbeten");  manzüun  „Ort,  wo  man  absteigt"  oder  „Quartier" 
(nazala,  Impf,  janzilu  „absteigen");  manhalun  „Zeit  oder  Ort  des 
Trinkens  der  Kamele"  {nahila,  Impf.  Janhalu  „trinken").  In  der 
Bedeutung  eines  Nom.  loci  oder  temp.  kann  übrigens  jedes  m  a  s  k. 
Partie.  Passivi  (ausser  in  I)  figurieren. 

1)  das  Nomen  instrumenti  sowie  das  Nomen  vasis, 
bei  denen  durch  vorgesetztes  ml  (selten  mu)  das  Werkzeug,  mit 
dem  eine  Handlung  zur  Ausführung  kommt,  bezeichnet  wird,  bezw. 
das  Gefäss  bezeichnet  wird,  in   dem  irg-end  Etwas  aufbewahrt  wird ; 
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die  Nominalforrnen  für  diese  Bedeutungen  sind  mtftafun,  mtfxafatun 
und  miftäfun.  ßeisp. :  mibradun  „Feile"  (barada  „feilen"),  mif- 
tähun  „Schlüssel"  (fataha  „öffnen"),  miksahatun  „Besen"  (kasaha 
„auskehren"):  mihlabun  „Milchschüssel"  (halibun  „Milch"),  mibza- 
kafun   „Spucknapf"    (bazaka   „spucken"). 

m)  das  Nomen  abundantiae,  das  in  seiner  Form  mafoafatun 
den  Ort  bezeichnet,  an  welchem  sich  irgend  Etwas  in  grosser  Menge 
vorfindet.  Beisp. :  ma^sadatun  „ein  Ort,  der  von  Löwen  wimmelt" 
(^asadun  „Löwe").  [Die  Sprache  bringt  es  fertig,  sogar  vier- 
radikalige  Nomina  in  diese  dreiradikalige  Form  hineinzuzwängen; 
sie  ignoriert  dann  einfach  den  letzten  Radikal  des  Nomens ;  so  wird 
von  iakrabun  „Skorpion"  maikaratun  „Ort,  der  von  Skorpionen 
wimmelt"    gebildet.] 

n)  das  Nomen  deminutivum,  das  zum  Ausdrucke  der 
Verkleinerung  oder  Liebkosung  verwendet  wird.  Seine,  drei  Radikale 
zeigende  Form  fytaifun  wird  gebraucht,  wenn  das  dreiradikalige 
Etymon  ausser  seiner  Endung  keine  formativen  Laute  (weder  form. 
Konsonanten,  noch  form.  Vokale)  aufweist;  CuCaiCiCun  (ohne  Be- 
ziehung auf  Wurzelhaftigkeit  der  Konsonanten)  ist  die  Deminutiv- 
form für  vierkonsonantige  Etyma  der  Gestalt  CvCCvCun;  CvCai- 
CiCun  diejenige  zu  CvCCvCun ;  CuwalCiCun  hat  zum  Etymon 
CvCvCun;  und  CuCaxjiCun  endlich  geht  auf  CvCvCun  zurück. 
Handelt  es  sich  um  weibliche  Wesen  und  weibliche  Begriffe  über- 
haupt, so  hat  das  Nomen  deminutivum  die  Femininendung  (-ahm). 
Beisp. :  kulalbun  „Hündchen"  von  kalbun  „Hund",  Sukain'bun  von 
ukrabun  „Skorpion",  iusaifirun  von  iusfürun  „Vogel",  munaizilun 
von  manzüun  (Ynzl)  „Absteigeort",  rnufaltlhun  von  miftähun 
„Schlüssel"  (Y fth),  fuwalrisun  von  färisun  „Reiter",  gulaljimun 
von  (julämun  „Page";  kulaibatun  von  kalbatun  „Hündin";  sumai- 
satun  von  samsun  „Sonne"  (samsun  ist  gen.  fem.).  S.  ferner  §  29, 
Anm.  sub  b  und  c. 

o)  das  Nomen  relativum  oder  (wie  man  nach  dem  Aus- 
druck der  arabischen  Grammatiker  sagt)  die  Nisbe.  Die  Form 
wird  durch  Anfügung  von  ijun,  fem.  ijatun  (seltener  änijun,  fem. 
änyatun)  im  Allgemeinen  ohne  Veränderungen  des  Etymons  (natür- 
lich fallen  dessen  Genusendungen  ab)  vom  Singular  des  Etymons 
gebildet.  Beisp.:  von  gähilun  „Heide"  bildet  man  ein  gähilyun, 
fem.  yühilijatun  „heidnisch";  von  rühun  „Geist"  ein  rühänijun 
„geistig".  [Die  feminine  Nisbe  bedeutet  nicht  selten  etwas  Ab- 
straktes, so  gähilljatun  auch:  „Heidentum".]  S.  ferner  §  29,  Anm. 
sub  d  und  e. 

IZu  o :  Die  Nisben  auf  änl  sind  im  Vulgär  recht  sehr 
beliebt  geworden ;  ferner  treten  als  Nisbenendungen  im  Vulgär 
häufig  üwl  und  (das  türkische)  gl  auf,  und  endlich  ist  es  im 
Vulgär  gar  nicht  selten ,  dass  Nisben  von  Dualen  oder  von 
Pluralen  gebildet  werden.  Beisp.:  fökani  „ein  Obenbefindlicher" 
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|(klass.  faükljun) ,  mekhäwl  „ Mekkaner "  (klass.  malckijvn), 
mahzdngl  „  Magazinbesitzer "  (maljzan  -f-  türk.  gl),  säidtl  „Uhr- 
macher (säiatun  „Uhr",  Plur.  sälälun). 

§  29.  Nicht  immer  so  klar  erkennbar  geprägt  sind  die  Nominal  - 
formen  der  Wurzeln  mit  w,  j  und  -%  oder  diejenigen  dreiradikaligen, 
bei  denen  X  und  f  identisch  sind.  Da  treten  denn  Unregelmässig- 
keiten in  der  Formbildung  ein ,  die  mit  den  Unregelmässigkeiten 
bei  der  Bildung  des  Verbum  finitum  (§  24)  Hand  in  Hand  gehen. 
Aus  der  Tabelle  der  nnregelmässigen  Yerba  (1.  c.)  ist  übrigens,  weil 
dort  neben  dem  Verbum  finitum  durchgängig  auch  die  Partizipia 
und  Infinitive  aufgezählt  sind,  schon  eine  ganze  Reihe  „ unregel- 
mässiger "  Nominalformen  systematisch  vorgeführt  worden.  Wir  sehen 
denn  da:  man  sagt 


1)  nicht  giirirun,  sondern  gä/rrun 


2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 

11) 
12) 
13) 
14) 
15) 
16) 
17) 
18) 
19) 
20) 
21) 


miignrun,  s.  mugirriut 
mugrarun,  s.  mugarrun 
niKiiqäririinA 
mu4ärarunjs-mun9arrun 
mawsulun,  s.  maüsülun 
muwsilun,  s.  müsilun 
muwtäsilun,  s.  muttdsilun 
mujsirun,  s.  müsirun 
mujtäsirun,  s.  muttdsirun 
käwilun,  s.  käwilun 
makwülun,  s.  makülun 
mukawwüun,s  mukaüwilun 
mukwüun,  s.  mukilun 
mukwalun,  s.  mukälun 

munkäwilun,\  7 -7 

;  -      7       ;  s.  munktiltui 
munkawalun,) 

säjirun,  s.  sä&irun 

masjwrun,  s.  maslrun 

musajjirun,  s.  musaijirun 


22)  nicht  musjarun,  s.  musarun 


23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 


29) 
30) 
31) 


32) 
33) 


munx'inut 


munsäjirunA 
munsdjarun,)  ' 
gäziivun,  s.  gäzin 
rämijun,  s.  rämin 
marmJijun.  s.  marmijun 
murammajun,  s.muramman 

(analog  midjazzatf,  ebenso 
nicht  Sasawun  „Stock",  s. 
Sasan) 
istiwsälun,  s.  isUsalun 
inkiwälun,  s.  inkijälun 
*  irmäjun,  s.  ^irmü^un  (ana- 
log ^igzä^un),   wozu   das 
Nom.  vicis  (§  28  sub  g) : 
zinndjatun,  s.  &mraö»ai«M 
^(lisaju    ,,unbotmässiger"    s. 
s^aisä  (Elativ    von    oäsin, 
Part.  I  von  y  osf).  Ebenso 
nicht  -awu,  s.  -ä. 


musjvrun,  s.  musirun 

Aniiierk.  Mit  der  Aufführung  dieser  Formen  und  ihren  Vorstufen  ist 
eigentlich  Alles  gegeben,  was  den  Lautwandel  bei  den  „unregelmässigen"  Nominal- 
formen veranschaulichen  kann.  Nur  noch  Folgendes  sei  zum  Abschlüsse  dieses 
Gegenstandes  bemerkt: 

a)  eine  Nominalform  fflT/Vf«»  oder  ^alfun  bei  ]/  med.  w  ist  =  f«f7f»» 
bei  gesunder   y    anzusetzen;   malj/tun  oder  mattim  „tot"  steht  also  für  mawitun. 

b)  die  Deminutivform    fuwaztun    hat  zum  Etymon  die  Form  fvf  bei   } 
med.  semiv. ;  buwalbun  „Thürchen"  z.  B.  kommt  von  bäblül  (]/  bivb). 

c)  die  Deminutivform  ^utcüjun  hat  zum  Etymon  die  Form  \vt(in  bei  Y 
tert.  semiv.;  futcüjun   ,,Bürschchen"  von  fatan  (V  ftjt- 

d)  die  Nisbe  von  Nomina  mit  der  Endung  an  (also  von  Nom.  mit  \  tert. 
semiv.)  geht  meist  auf  awljun  aus;  mainaicljun  „die  Bedeutung  betreffend" 
von  maiiion  (V inj).  Dementsprechend  wird  -ättui  zu  -aw'ijatun.  -&Un,  &atun 
wird  zu  -wijun,  -wijatun  etc. 

e)  bei  manchen  Nisben  zeigt  sich  das  Bestreben ,  das  der  Nisbeneudung 
vorangehende  Thema    zu    kürzen    oder   vokalisch  zu  verändern.     So  bildet  man 
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malakljun  von  malikun  ., König'-,  madamjun  von  al/madünatu  „Medina",  kura- 

Sijun  von  kurcäSun  'Name  des  Stammes,  dem  Muhammad  angehörte);  sehr 
starke  Kürzungen  (vgl.  §  28  sub  m)  zeigen  hadram'tjun  von  hadramaütu  (Land- 
schaft in  Südarabien),  iabdarijun  von  iabdu  'ddäri  (Männername). 

f)  c-ilähun  ..  ein)  Gott'  verliert  nach  dem  Artikel  sein  t4\  also  allähli 
„der  Gott,  Allah"   (und  nicht  al&Üähu). 

Zu  dieses  §  Nr.  12:  klass.  makwülun  lautet  vulgär 
meist  makjül;  zu  19:  kl.  masirun  1.  v.  m.  masjär;  zu  2"> : 
kl.  gäzin  1.  v.  (jäzl;  zu  26:  kl.  rwmijun  1.  v.  rarni-,  zu  27: 
kl.  marmljun  1.  v.  mdrnü  (s.  überhaupt  schon  den  Vulgär- 
teil  von   §  24). 

Zu  c  der  A nmerkungen  dieses  § :  kl.  futaljun  lautet 
vulgär  futal. 

§30.  Das  Genus  der  arabischen  Wörter  ist  entweder  männ- 
lich oder  weiblich ;  die  Genusendung  ist  für  Maskulina  -un  oder 
-u  (s.  §  37  ff.),  für  Feminina  -atun  oder  -atu  (s.  ebenda).  Aber  auch 
(i  is  28  sub  d)  und  ä*u  (ib.  sub  e)  figurieren  bisweilen  als  Feminin  - 
endung.  Es  giebt  übrigens  zahlreiche  Nomina  fem.  ohne  Feminin- 
endung (z.  B.  samsun  „Sonne";  vgl.  ib.  sub  n);  andrerseits  finden 
sich  bisweilen  Nomina  masc  mit  der  Fe  m  i  nin  endung  (z.B.  halz- 
fatun   „ Stellvertreter,  Chalife";  vgl.  ib.  sub  c). 

§  31.  Die  Numeri  des  Arabischen  sind  drei:  Singular. 
Dual  und  Plural. 

§32.  Die  maskuline  Dualen  düng  ist  am,  die  feminine 
lautet  atäni:  Icalbäni  „zwei  Hunde",  kalbatüni  „zwei  Hündinnen" 
(Sing,  kalbun.  bez.  kalbatun). 

Annierk.     Man    bildet    von    fatan    „Bursche,    Knabe"     fatawäni,    von 

ma$nan   „Bedeutung"  maänawäni,  von  samä&un  „Himmel"  samäwäni;  vgl. 

§   29,  Anm.  sub  c  und  d. 

§  33.  Der  Plural  ist  entweder  ein  solcher,  bei  dem.  ab- 
gesehen von  dem  Vertauschen  der  singularischen  Endung  mit  der 
pluralischen,  Nichts  am  Worte  geändert  wird  (Pluralis  s an us),  oder 
einer,  bei  dem  innere  Veränderungen  des  Wortes  oder  Kombinationen 
von  inneren  und  äusseren  Veränderungen  die  Pluralbedeutung  ge- 
nügend markieren  (Pluralis  fr  actus;  über  dessen  Genus  s.  §  41); 
die  (also  nur  beim  Plur.  sanus  auftretende)  Pluralendung  ist  -üna 
fürs  Maskulin  und  -ätun  fürs  Feminin.  Es  sind  also  musli- 
inTina  (SinguL  muslimun  „Muhammedaner")  und  muslimätun  (Sing. 
muslimatun  „Muhaimnedanerin")  Plurales  sani,  kiläbun  (Sing. 
Icatbun  „Hund")  oder  ladärä  (Sing,  iadrä^u  „Jungfrau")  dagegen 
Plurales  fracti. 

Allllierk.  Bisweilen  wird  die  Singular.  Femininendung  -atun  als  Quasi- 
Pluralendung  gebraucht,  so  figuriert  bahhäratun  und  bcihr'ijatun  als  Plural  zu 
bahhärun  und   bahrijun   (beides  =  „Matrose"). 
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§  34.  Im  Allgemeinen  giebt  es  mehr  Plurales  fracti  als  Plur. 
sani  in  der  Sprache.  Die  Regeln  für  die  Wahl  eines  Plurals  der 
einen  oder  der  anderen  Kategorie  können  hier  nicht  dargelegt  werden; 
es  genüge  zu  bemerken,  dass  Namen  und  Deminutiva  in  der 
Regel  Plurales  sani  bilden. 

§  85.  Die  gebräuchlichsten  Formen  des  Plur  alis  fr  actus 
sind  aus  der  folgenden  Liste  zu  entnehmen  (in  der  auch  Plurales 
fracti  von  Wurzeln  mit  w ,  j ,  *■  oder  Geminanz  von  X  mit  auf- 
geführt werden  sollen) : 

a)   Plurales  fracti  von   Singularen  mit  drei  Konsonanten: 

1)  futatun:  tu/iafun  von  tuhfatun  „Geschenk",  duwdlun  von  daülatun 
„Herrschaft",  kutan  von  karjatun   „Dorf. 

2)  guttun:  zurkun  von  ^azraku  (u.  von  dessen  fem.  zarkä&ii)  „blau" 
b'tdun  von  ^dbjadu  „weiss". 

"3)   fuvuttm-.    kutubun  von   kitäbun   „Buch",  sufunun  von  saf Inatun 
„Schiff",  s^usudun  von  ^asadun  „Löwe". 

4)  fivafun:  kitaiun  von  kißatun  „Stück",  binjatun  von  hinan  „Ge- 
bäude". 

5)  fitätun:  bihärun  von  bahrun  „See",  tijäbun  von  taübun  „Kleid", 
bikäSun  von  bukSatun  „Ebene",  gibcrfun  von  gabalun  „Berg",  Sibädun  „Knechte 
(Gottes),  Menschen"  von  ?abdun  (in  dieser  Bed.;  doch  s.  sub  22),  kibärun  von 
kablrun  „gross",  hijärun  von  Jialrun  „gut",  tigärun  von  tägirun  „Kaufmann". 

6)  fwfwtfww:  gulüdun  von  gildun  „Fell",  iusljun  (od.  Ufijun;  s.  §  10) 
von  iasan  „Stock",  Sujünun  von  Sainun  „Quelle,  Auge",  mulükun  von  mälikun 
„König",  hukakun  von  hukkatun  „Dose". 

7)  fuXXüfun:  kuffärun  von  käfirun  „Ungläubiger". 

8)  faVatatun:  kafaratun  von  käfirun  „Ungläubiger". 

9)  futatatun:  kudätun  von  kädin  „Richter". 

10)  fytatatun:  kiradatun  von  kirdun  „Affe". 

11)  fyxtatun:  wildatun  von  waladun  „Kind",  giratun  von  gärun  „Nach- 
bar", gilmatun  von  yulämun  „Jüngling,  Page",  sibjatun  von  sabijun  „Knabe". 

12)  ^aftutun:  ^abhurun  von  bahrun  „See",  c-adlin  von  dalwun  „Eimer", 
eadruoiin  von  diräiun  „Arm". 

13)  ca^tätun:  ^amtärun  von  matarun  „Regen",  säläfun  von  ^alfun 
„Tausend",  ^ansärun  von  näsirun  „Helfer". 

14)  ^a^tifatun:  ^alsinatun  von  lisänun  „Zunge". 

15)  ^awaxitu:  sawähilu  von  sah  ihm  „Küste",  fawäkihu  von  fäkihatun 
„Frucht". 

16)  ^atüMtu:  gazä^iru  von  gaz'tratun  „Insel". 

17)  fivtänun:  wirlänun  von  waralun  „Eidechse",  ^ihwänun  von  ahun 
(s.  §  40,  sub  d)  „Bruder",  gizlänun  von  gazälun  „Gazelle". 

18)  fuvtämin:  buldänun  von  baladun  „Stadt",  zukkänun  von  zukäkun 
„Gasse". 

19)  \uxatäcii:  s=umarä*u  von  ^amirun  „Anführer,  Fürst",  oulamäcu  von 
iälimun  „Wissender,  Gelehrter". 

20)  ^a^xifä^u:  ^akribä^u  vou  kanblin  „Verwandter"  (Grundbed.  „nahe"), 
zatibbä&u  von  tablbun  „Arzt". 

21)  jaxätä:  sahärä  von  sahrä&u  „Wüste",  raiüjä  von  raSijatun 
„Unterthan". 

22)  fax'ttun:  oabidun  („Sklaven")  von  Sabdun  (doch  bloss  in  dieser  Bed.) 
„Sklave"  (vgl.  sub  5). 
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23)  fitätattm:  Mgäratun   von  hagarun  „Stein". 

24)  favnfxn:  hadamiui  von  hädimun  „Diener". 

25)  jatt >t)i :   räkbun  von   rähibun   „Reiter,  Passagier". 

h)  Plurales  fracti  von  Singularen  mit  vier  und  mehr  Kon- 
sonanten : 

26)  CaCäCiCic.  kmwtiru  von  kantaratun  „Brücke",  manäzilu  von 
manzilun  (}  nsl)  „Absteigeort",  ^akäbiru  „hohe  Persönlichkeiten"  von  ^altbaru 
„grösser"  (dem  Elativ  von  kablrun  „gross";  s.  §  28  sub  d). 

27)  CaCäCWu:  sanäcRku  von  sundükun  „Kiste",  sajätlnu  von  äcätänun 
„Satan",  majäm'ina  von  mn'nnümn)  „glücklich". 

28)  CaCüCiCatun:  malä&ikatun  von  maUakun  „Engel",  faläsifatun 
von  faXlasÜfun  „Philosoph",  magäribatun  von  mayribJjun  „Maghrebiner, 
Westländer". 

§  SO.  Die  Deklination  der  Nomina  des  klass.  Arabisch 
zeigt ,  dass  an  Kasus  ein  Nominativ,  ein  Genetiv  und  ein 
Akkusativ  existieren ,  welche  sich  durch  Verschiedenheit  ihrer 
Endungen  voneinander  unterscheiden.  Bei  manchen  Nomina  fällt 
im  Singular  oder  im  Plur.  fract.  der  Genetiv  mit  dem  Akkusativ 
zusammen.  Im  ersten  Falle  redet  man  von  Nomina  triptöta, 
im  zweiten  von  Nomina  d  i  p  t  ö  t  a.  Im  Dual  und  im  Plur.  san. 
fallen  Genetiv  und  Akkusativ  stets  zusammen. 

§  37.  Das  Nomen  diptotum  lautet  stets  auf  seinen  Kasus - 
vokal  aus;  das  Nomen  triptotura  und  der  feminine  Plur.  sanus 
lauten  bald  auf  ihren  Kasusvokal  allein  aus,  bald  ist  —  aber  Alles 
natürlich  nach  bestimmten  Regeln  —  ihrem  Kasusvokal  ein  n  bei- 
gefügt (die  arabischen  Grammatiker  nennen  die  Endungen  -un,  -in, 
-an  das  „Tanwlnfun]",  die  europäischen  Gelehrten  sagen  „Nunation"). 
Beim  maskulinen  Plur.  san.  und  beim  Dual  ist  —  nach  bestimmten 
Regeln  —  die  Endung  bald  üna  und  Ina  (m.  PI.)  und  äni ,  aJini 
mit  Femin.  aläni,  atalni  (Dual),  bald  ü,  l  (m.  Plur.)  und  «,  ai, 
mit  Feminin  atä,  atai   (Dual). 

§  88.  Was  die  Rektionsverhältnisse  des  Nomens  betrifft,  so 
wird  ein  solches  als  determiniert  bezeichnet,  wenn  es  a)  mit 
dem  Artikel  (al;  s.  §  6)  versehen  ist;  b)  wenn  ihm  ein  Genetiv 
folgt  oder  ihm  ein  Possessivsuffix  angehängt  ist;  c)  wenn  es  ein 
Eigenname  ist.  Andernfalls  ist  es  indeterminiert.  —  Ein 
Nomen  steht  in  den  sub  b  vorausgesehenen  Fällen  ausserdem  im 
Status  constructus. 

Allinerk.  Vor  einem  Genetiv  darf  das  arabische  Nomen  den  Artikel 
nicht  vor  sich  haben,  —  sonst  wäre  es  ja  überdeterminiert. 

§  39.  Die  Tabelle  dieses  und  die  der  beiden  folgenden  §§ 
werden  die  Deklinations-  und  Rektionsverhältnisse  des  Nomens  zu 
veranschaulichen  imstande  sein: 
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S.  muslim 

D.  muslimen 

PI.  muslimin 

f. 

s.  Muslime 

D.  muslimeten 

PI.  muslimät 


m.  | 

elmuslim 

el  muslimen 
elmuslimin 


muslim  bcled 
muslimen  belcd 
muslimin  belcd 

f. 


ehnuslimc         muslimet  bcled 
elmuslimeten    muslimeten  beled 
elmuslimät       muslimät  bcled 


m.  d  i  m.  s 

muslim  elbeled        muslimdk 
muslimen  elbeled    muslimenak 
muslimin  elbeled     musliminak 

f. 

muslimet  elbeled     muslimetdk 
muslimeten  elbeled  muslimetenak 
muslimät  elbeled     muslimätak 


Amnerk.  1.  Den  Dual  wendet  man,  abgesehen  bei  paarweise  zu- 
sammengehörigen Dingen,  nicht  allzuhäufig  im  Vulgären  an ;  bei  Paarheits- 
begriffen lautet  er  vor  Suffixen  übrigens  auch  auf  e  statt  auf  en  aus,  also 
Ißälidek  neben   walidenok  „deine  beiden  Erzeuger  (Eltern)". 

Anmerk.   2.      Selbstverständlich    lautet    zakbaru    vulgär    in    allen _ 

Kasus  akbar,  fätimatu  v.  fätime  (fätme,  (atme;  s.  Vulg.  von  §  13) 
kanätiru  v.  kanätir,  kiläbun  v.  küäb ,  kiradatun  v.  kirede  (Stat. 
constr.  kiredet). 

Anmerk.  3.  Klass.  ibnun  „Sohn"  lautet  vulgär  ibn;  kl.  bin  tun 
„Tochter"  v.  bint.  Plur.  zu  bint  ist  benäf:  vom  maskul.  Worte  findet 
sich  der  Plural  ben'i  (in  diesem  Falle  nicht  bcnhi)  vor  Stammesnamen, 
- —  so  beni  kelb  „die  Leute  des  Stammes  Kelb"  (=  klass.  banü  [Nom.], 
//"//'   [Gen.]   kalbin). 

Anmerk.  4.  Das  Vulgär  hat  statt  der  straffsten  Genetivverbindung 
des  Klassischen  häufig  umschreibende  mittels  Ausdrücken,  die  in 
den  verschiedenen  Dialekten  verschieden  lauten.  So  sagt  man  für  Mus- 
lim elbeled  „der  Muhammedaner  der  Stadt"  in  vielen  Dialekten  elmuslim 
metäi  (od.  auch  gesprochen:  bctäi)  elbeled,  eigentl.  „der  Muhammedaner, 
das   Möbel   der  Stadt". 


§  40.  Ist  die  Endung  einer  Nominalform  nicht  un,  sondern 
in  (das  für  iwun  oder  ijun  steht;  s.  Nr.  25  u.  26  von  §  29)  oder 
an  (das  für  awun  oder  ajun  steht;  vgl.  Nr.  28  dess.  §)  oder  end- 
lich ä  (das  für  aiuu,  aju  steht;  vgl.  Nr.  33  dess.  §),  so  finden  wir 
folgende  Deklinationsformen  (wobei  natürlich  nicht  gesagt  sein  soll, 
dass  von  Singularen  auf  in  nicht  auch  Plur.  fracti  gebildet  werden): 
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kubra   „Grössere"  (Fem.   zum   Elativ    &dkbaru) 


N.  G.  A.  Sing.        kubra 


älkubra 


kubra  in. 


kubra  'Im. 


gawärin  „Sklavinnen"  (Plur.   fract.   zum   Sing,  gärijatun) 

N.  G.  Plur.  fr.       gawärin         algawäri  gawän  m.  gawäri  'Im. 

Acc.  Plur.  fr.         gawarija       algawarija       gawarija  m.      gawarija  'Im. 

Die  im  Klass.  auf  an  =  aioun ,  ajun  oder  in  =  iwun, 
ijun  auslautenden  Nomina  lässt  das  Vulgär  auf  ä,  bez.  i 
ausgehen,  sagt  also  idsä,  kädl ,  mulka  und  gmvüri.  Nun 
bewahrt  aber,  wie  schon  §  14  gesagt,  das  Vulgär  nicht 
immer  die  Länge  am  Wortende,  spricht  daher  auch  wohl  iasa, 
kfnji.  mulka,  gawäri.  Eierdurch  erhalten  nun  Formen  wie 
as".  mulka  genau  die  Gestalt,  als  hätten  sie  die  feminine 
Singularendung;  und  deshalb  werden  auch  Wörter  des  Klass. 
auf  an  =  aicun,  ajun  im  Vulgär  häutig  femininisch  abgewandelt 
und  erhalten  weibliches  Geschlecht.  So  wird  kl.  marsan  (masc.) 
„Ankerplatz"  (Nom.  loci  der  }/ rsw;  rasa  (1)  =  „unbeweglich 
sein")  im  Vulgär  zu  marsä,  dann  zu  marsa  und  erhält  nun 
feminines  Geschlecht  und  fem.  Abwandlung:  marset  elmedine 
„der  Hafen  der  Stadt".  Dasselbe  kann  auch  wohl  Nomina 
treffen ,  die  im  Vulgär  auf  a  auslautend ,  im  Klassischen  den 
Ausgang  ü*un  aufweisen,  —  und  ferner  solchen,  die  im  Klass. 
auf  ä  (s.  oben  das  Diptot.  kubra)  auslauten. 

§  41.  Der  nominelle  Hauptbegriff  konstruiert  sich  mit  seinem 
nominellen  Prädikate  oder  mit  seinem  Attribute  (d.  h.  mit  seinem 
Adjektivum)  in  der  Weise  der  folgenden  Übersicht.  Dabei  ist  be- 
sonders zu  beachten,  dass  die  Sprache  die  Plurales  fracti  als  femi- 
nine Singulare  auffasst ,  -  -  wenigstens  immer  bei  Dingen  (nicht 
immer  bei  belebten  Wesen).  —  Bei  der  Aufstellung  kommen  fol- 
gende Vokabeln  zur  Verwendung:  malikun  (plur.  fr.  mulükun) 
„König",  rnuslirnwn  (plur.  s.  muslimüna)  „Muhammedaner",  Sagüzun 
(plur.  fr.  lagä^izu)  „Greisin",  malikatun  (plur.  s.  malikatun) 
„Königin",  kabirun  mit  Fem.  kablratun  (plur.  fr.  kibärun)  „oross" 
muhsinun  mit  Fem.  muhsinatun  (plur.  s.  m.  muhsinüna ,  fem. 
muhsinatun)   „wohlthätig". 


malikun   kabirun   ein  grosser  König 
älmäliku  'Ikabiru  der  grosse  König 

almaMku  kabirun  der  KöDig  ist  gross 
mulükun  kablratun]  K..  . 

mulükun  kibärun    j  gros: 
mulükun  muhsinatun]  wohlthätige 
mulükun  muhsinüna  /     Könige 

mU8l/imÜna  kibärun  grosse  Muhamme- 
daner 

Stumme,  Arabisch,  Persisch  u.  Türkisch 


malikatun  kablratun  eine  grosse  Kö- 
nigin 

abnalikatu  'Ikablratu  die  grosse  Kö- 
nigin 

älmalikatu  kablratun  die  Königin  ist 

gross 
malikatun   kibärun  grosse  Königinnen 

malikatun     muhsinatun    wohlthätige 

Königinnen 

3 
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muslimvna    muTisinüna    wohlthätige 

Muhammedaner 
liua  kabirun  er  ist  gross  (ein  Grosser) 
liua  'IhabirU  er  ist  der  Grosse 
maliku  'Imuslimlna  'Ikabiru  der  grosse 

König  der  Muhammedaner 
malikuka  'Ikabiru  dein  grosser  König 
malikuka  Jcablrun  dein  König  ist  gross 


iagüzun  kabiratun  eine  grosse  Greisin 
Bagä&izu  kibärnn  grosse  Greisinnen 
iagüzun  muhsinatun  eine  wohlthätige 

Greisin  [neu 

Sagä^izu  muhsinatun  wohlth.  Greisin- 
hia  kabiratun  sie  ist  gross  (eine  Grosse) 
hia  'Ikabiratu  sie  ist  die  Grosse 
mdlikatu  'Imuslimina  'Ikabiratu  die 

grosse  Königin  der  Muhammedaner 
malikatuka    'Ikabiratu    deine    grosse 

Königin 
malikatuka  kabiratun  deine  Königin 

ist  gross. 

Statt  elmelik  elkebir ,  wie  man  klass.  almaliku  ''Ikabiru 
vulgär  zu  wenden  hat  und  wenden  darf,  sagt  man  vulgär  gar 
nicht  so  selten  melik  elkebir;  statt  kl.  almalikatu  ''Ikabiratu 
aber  meliket  elkebire  (als  läge  ein  Genetivverhältnis  vor). 


§42. 


c)  Zahlwort. 

Cardin alzahlen: 


Femininum 
wäliidatun  20  oiSrüna 

od.  s^ilidä  21m.*ahadun  waHsrima 

itnatäni  2 1  f.  ^ihdä  waUSrüna 

tälätatun  30  talätwna 

&arba$atun  40  ^arbalvma 

liamsatun  50  hamsima 

sittatun  60  sittüna 

sabiatun  70  sabSüna 

tamcmijatun  80  tamänilna 

tisoatun  90  tisoüna 

oaSratun  100  mi^atun 

&ihää  iaSrata  120  mi&atun  wa%iSrüna 

itnatä    asrata  200  mUatäni 

taläta  iaSrata  300  tälätu  mi^atin 

^arbaoa  iaSrata  400  ^arbaSu  mi^atin 

fiamsa  iaSrata  500  hamsu  mi&atin 

sitta  iaSrata  600  sittu  mi^atin 

sabia  SaSrata  700  sabiu  mi^atin 

tamänija  iaSrata  800  tamäni  mi&atin 

tisia  iaSrata  900  tisSu  mi&atin 

1000  xalfun 
2000  xalfäni 
3000  talätu  räläfin 
100  000  mUatu  ^  alfin 
1  000  000  *alfu  s^alfin 
Anmerk.     Die  Zahlwörter  für  1  und  2  sind  Adjektiva;    sie  stehen  nach 
dem   gezählten  Nomen.     Die  von  3—10  stehen  entweder  appositionell  nach  dem 
Nomen    oder   im  Stat.   constr.  vor    dem    im  Genetiv  Pluralis    stehenden  Nomen; 
stets  aber  beim   maskul.  Nomen  in  der  Femininform  und  beim  feminin.  Nomen 
in    der    Maskulinform.      Nach    den    Zahlen    von    11  —  99    steht    das    Nomen    im 
Akkusativ  Sing.     Von    101    an    steht    das  Nomen  im  Genetiv  Sing.     Beispiele: 
5  Hunde  =  hamsatu    kiläbin,    5  Hündinnen  =  hamsu  kalbutin,    50  Hunde 
—  hamsünakalban,    50  Hündinnen  =  liamsuna   kalbatan,    100  Hunde  = 
mi^atu  kalbin,  1000  Hündinnen  =  ralfu  kalbatin.  —  Die  Zahlen  für  1,  für 


Maskulinum 

1  wähidun 

od.  ^ahadun 

2  itnäni 

3  talätun 

4  xarbaiun 
:>  h-amsun 

6  sittun 

7  saMun 

8  tamänin 

9  tisoiin 

10  ouSrun 

11  ^ahada  Sasara 

12  itnä  SaSara 

13  talätata  SaSara. 

14  ^arbaSata  Samara 

15  hamsata  SaSara 

16  sittata  Saisara 

17  sabiata  iasara 

18  tamänijata  iaSara 

19  tisiata  Samara 
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2  (Dualform),  3 — 10  u.  12  (itnä,   ifnatä  dabei  sind  Duale),  ferner  die  auf  -äna 
oie  sind  Plur.   sani  masc.)  und  endlich   mi^atun   und   ealftm  sind  deklinierbar; 

also  z.  B.  min  hamsati  kiläbin  =  von  5  Hunden,  fl  hamsma  kalban  =  in 
50  Hunden;  lauianija   (vgl.   §  40   sub   (?)  kalbät/n  =   8   Hündinnen  (Acc.). 

§  43.  Ordinalzahlen  (die  arab.  Ordinalzahlen  sind  bis 
zu  der  von  10  deklinabel,  von  11 — 19  dagegen  indeklinabel;  von 
21  an  werden  für  die  Ordinalia  die  Cardinalia  gebraucht) : 


Maskulin 

Feminin 

Maskulin 

Feminin 

l.  s^aüwalu 

j:  77/7? 

11.  hädija    asara 

hädijata  lasrata 

2.  tun  in 

tänijatun 

12.  tfmija  laiara 

tänijata    assrata 

3.  tjditttn 

talitatun 

13.  /"//M     ttsartt 

talitata  lairata 

4.  rabi  um 

räbiSatun 

14.   rnln  (i     asara 

räbi  ata    airata 

5.  faämisun 

Juxmisatwn 

15.  hiniiisii    aiara 

Iiamisala     tisrttta 

6.  sädisun 

sädisatun 

16.  sädisa    aiara 

sädisata  las~rata 

:.  sabüun 

suhi  ahm 

17.  sä&i  a    n sunt 

sahiata    aSrata 

8.  /'Hin' nun 

täminatun 

18.  tämina  nsarn 

täminata  laürata 

9.    tu  si.it)) 

täsi  atun 

19.     iäS«    fl       ">7//7f 

täsi  ata  laiürata 

i>.  läsirun 

ätsiratun 

Beispiele:     des    1.    Königs    =    almdliki    'Uaüwali;    den    2.    König    = 

ahnalika  'ttänija,  der  15.  König  =  almaliku  'Ihämisa   asara,  die  15.  Königin 
=  almdlikatu  'Inämisata    asrata. 

§  44.  Bruchzahlen:  l/2  >"'s'/'*m  oder  nusfun,  1/3  tultun 
oder  fulutun,  1/4  rubiun  oder  rubuiun,  1/5  humsun  oder  humusun, 
1/c  sudsun  oder  sudusun  etc.  in  der  Nominalform  fwffrm  oder 
fitfufim  bis  lj10  Sv&run.  Plurale  (^«f fäftm) :  ^ansäfun,  ^atlätun, 
*arbäiun  etc.  (bis  Zahl  10). 


§45. 

^<7/w   ich 

ranta   du  (mask.) 

cawfe'  du  (fem.) 

A«<7  er  (geschrieben  lunra  , 

lliü  sie  (geschrieben  ////''■ 

I  Vulgär:  Sing. : 


d)  Pronomen. 

Pronomen  personale  absolutum: 


na  Im  ii   wir 
-aiiliini    ihr  (raask.) 
tauhtnna  ihr  (fem.) 
A/O/*   sie   (mask.  i 
h un na  sie  (fem.) 

awa,  ewfe  (e^O;  eri^'  (inti),  hüa,  hye; 


'tt  ultima  ihr  Beide 
lnuna   sie  Beide 


Plur. :  2^na,  enlum.  hum. 

§  46.     Pronomen  personale  suffixum   (Vok. :  halbun  „Hund" 
daraba   „er    schlug",    U  [s.  §  48]   „zu"   oder  Zeichen   des  Dativs) 


kalbt  mein  Hund 
kalbuka  dein  (m.)  H. 
kalbuki  dein  (f.)  H. 
kalbuhu   sein  Hund 
külbuhä    ihr  Hund 
kalbukuma  euer  Beider  H. 
kalbuhumä  ihr  Beider  H. 
kalbunä  unser  Hund 
kalbukum  euer  (m.)  H. 
kalbukunna  euer  (f.)  H. 
kalbuhum  ihr  (m.)  H. 
kalbitltttnna  ihr  (f.)   H. 


darabani  er  schlug  mich 
darabaka  er  schl.  dich  (m.) 
darabaki  er  schl.  dich  (f.) 
darabahu  e-  schlug  ihn 
ijarabaha   er  schlug  sie 
darabakumä  er  schl.  euch  B. 
ila rahali ii mä  er  schl.  sie  B. 
t/arabann   er  schlug  uns 
da  rahakiim  er  schl  euch  (m.) 
dara&aJhmwa- er  schl.euch  (f.) 
tlarahali um  er  schl.  sie  (m.) 
f7i7  /v/  &üi  A  u  ««a  er  schl.  sie  (f.) 


?7  mir 

ldka   dir  Cm.) 
Zafti  dir  (f) 
Iah  ii   ihm 
ZaÄä  ihr 
lakumä  euch  (B.) 

lali ii wia   ihnen  (B.) 
fomä  uns 
lakttm  euch  (m.) 
lakunna   euch  (f.) 
Iah  ii  in   ihnen  (m.) 
Iah nn na  ihnen  (f.) 
3* 
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Bemerkungen.  Nach  unmittelbar  voraufgebendem  i  sagt  man  statt  /()/, 
liumä,  Juni),  hunna  vokalharmonischer  hl,  himä.  him,  hinna;  also  kedbihi  „seines 
Hundes",  z-ablhi  „seines  Vaters"  (aber  kätilhum  „bekämpfte  sie  [eos]!").  Die 
Form  des  Noraens  vorm  Possessivsuffix  ist  also  die  des  Status  constructus;  des 
letzteren  Endungen  (7,  7,  eil,  aü  und  ebendesselben  Pluralis-sanus-Endung  ü  werden 
mit  dem  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  verbunden  beziehungsweise  zu  Sja,  {ja,  eüja, 
eüja,  Ija,  also  lauten  fatan  „Knabe",  da'-.irä  ..Prozess",  kädin  „Richter",  kal- 
bailli  ..zweier  Hunde"  (Da.),  muslimüna  „Muhammedaner"  (Plur.  san.)  mit 
dem  Suffixe  der  genannten  Person:  fataja,  daiwäja,  kädlja,  kalheüja,  musli- 
mlja.     Die  Abwandlung  der  Präpositionen  Sedä  und  Mlä   mit  Suffixen  s.  §  48. 

Im  Vulgär  wird  das  auf  einen  langen  Vokal  ausgehende 
Wort  in  andrer  Weise  mit  Suffixen  versehen  als  das  auf  den 
kurzen  Vokal  der  Femininendung  oder  konsonantisch  auslautende 
Wort,  und  zwar  so  (angeschlossen  sei  die  Abwandlung  von 
li  und  Salä,  sowie  eines  Duals  und  Plur.  san.  mit  Suff.) : 


Mit 

kelb 

fäta 

darab           räma 

kelbe 

Suffix  der 

„Hund" 

„Knabe" 

„er  schlug"      „er  warf" 

„Hündin" 

1.   S. 

kelbl 

fataja 

darabni 

ramäni 

kelbeU 

2.  m.   S. 

kelhak 

fatük 

darabak 

ramäk 

kelbetak 

2.  f.   S. 

kelbik 

fatal:/ 

darabik 

ramäki 

kelbetik 

3.  m.   S. 

Icelbu 

fatah 

i In  nihil 

ramäh 

treibet  ti 

3.  f.  S. 

kelbhä 

fataha 

darabhä 

ramähä 

kelbethä 

1.  PI. 

kelbna. 

f ata  na 

darabnä 

raiimim 

kelbetnä 

2.   PI. 

kelbkum 

fatäkum 

darabkum     ramäkum 

kelbetkum 

3.   PI. 

h  Hi/i  idii 

fatähum 

darabhum     ramähum 

kdbethum 

Mit 
Suffix  der 

li 

,.zu" 

min 

„auf" 

jeden 

„beide  Hände" 

muslimin 

„Muhamme- 
daner fpl.)" 

1.   S. 

ll 

nlnljn 

jeden!  od.  jedaija 

musliminl 

2.  m.  S. 

Jak 

Bälek 

jedenak  od.  jedek 

musliminak 

2.  f.   S. 

lik 

laUki 

jedenik  od.  jedeki 

musliminik 

3.   m.   S. 

In 

ialeh 

jedenu  od.  jedeft 

III  il sl i III  \  II  II 

3.   f.   S. 

HJiä 

ialehä 

jedenhä  od.  jedehä 

muslimvnhä 

1.   PI. 

linä 

ah 'im 

etc. 

etc. 

2.   PI. 

likwm 

oalekum 

3.   PI. 

i  Hi  ii  in 

ialP/inin 

§  47.     Koch  Einiges  über  das  Pronomen : 

Pron.  interrog. :  man  „wer?",  mä  „was?" 

Pron.  demonstr.:    (.Dieser"),    S.  m.  häda ,    f.   liddilii    od.   hädl;   Plur. 
hä&ulä*  i 

(„ Jener"),  S.  m.   ditlikei,  f.   tilka;   Plur.  siilä^ikii 

Pron.    relat, :    edladl ,    f.    edlatl  \    Plur.    alladoia,    f.    allätl.     (Auch    die 
Pronomina  interr.   werden  relativisch  gebraucht.) 
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e)  Präpositionen. 
§  -IS.     Von  Präpositionen  sind  zu  nennen : 

Mit  Suffixen   (s.   d.   Anm.) : 
bi  =  in,  durch,  mittels  bija,  bika,  biki,  bihi(%M>,  Bern.),  bihä  etc. 

I«  =  für,  zu,  wegen  U,  laka,  Juki.  lalui  etc. 

fl  =  in  /'"/"•  /'/■'".   /'/./.  flhi  etc. 

WO   =  bei   (im  Schwüre)  [Ausserdem  giebt  es  ein  ica  in  d.  Bed.  „und"] 

ka  =  gleich  — 

min  =  aus,  von  minni,  minka,  minJci,  minhu  etc. 

lalalja,  ialaika,  lalaiki,    alaihi  etc. 

siUOjti,  dlaika,  eilaXhi,  dlaihi  etc. 

ma$i,  maSaka,  ma  nki,  maiahu  etc. 
/ml/,    inddka  etc. 

kuddämi,  kuddämaka  etc. 

kabli,  kablaka  etc. 

warä&i,  warä&aka  etc. 

baSdi,  baädaka  etc. 

faüki,  faükaka  etc. 

Anmerk.  Die  Präpositionen  sind,  genaugenommen.  Nomina  im  Akkusativ 
(dem  Kasus  der  Adverbialität)  des  Stat.  constructus;  faükaka  heisst  also  eigentlich 
„deine  Oberseite"  (Akkus.; —  an  deiner  Ob.  i.  fauka  'Ibatti  .,die  (an  der)  Ober- 
seite des  Hauses".  —  Wir  schreiben  die  Präpositionen  bi,  h,  WO  und  ka  nicht 
als  selbständige  Wörter,  lassen  das  Zeichen  für  ein  elidiertes  wortbeginnendes 
a   bei   der  Zusammenscbreibung  aber   weg   (also   lUwaladl    ,.dem  Knaben",  nicht 

li  'Iwaladt  . 


oalä  —  auf,  gegen,  wegen 
c-ilü  =  nach,  hin 
tnaSa  =  mit  (Begleitung) 
iinda  =  bei,    im   Besitze    von 

kuddäma  =  vor  (örti.) 

kabln  =  vor  (,zeitl.) 
war  (Leu  =  hinter 
ha  da  =  nach   (zeitl.) 
fauka  =  auf,  über 


§  41).    Lesestücke. 

Lesestück  1.  haraga  malikun  min  mulühi  'Imuslimina 
min  baltihi  wamasä  ^ila  'hna.sqitli  um  a  waziralhi;  faküla  li^ak- 
bariliiaiä:  n\ulä  mü  tuJw/rrigu  kiläbaka  'Ikibära  masäcan,  waiin- 
daka  hurräsun  kal-iisüdi '.■ '"  fakäla  'Iwaziru:  „wallähi,  lindi  hurrä- 
sun  wagawärin  wa-asUhatiin  taljibatmi :  ramina'  kabla  carbalati 
"aljämin  dahaltu  batti;  falakilu  filti  hurräsi  nä^imina  wagawärija 
mutalähijätin.  fagadibtu  gadaban  sadldan  uaharraytu  'Ihurräsa 
kuüahum  wabiltuhum  walgawärija  kidlahunna  kadälika  voaitaraltu 
kiläban  iiwadan  minhiim." 

Yokabeln  (die  Präpos.  s.  oben):  haraga  ..hinausgehen";  malikun  „König"; 
tnusliinun  „Mohammedaner";  baitun  „Haus";  wa  „und";  fa  „und,  da  (advers.)"; 
maSä  V  mSj  „gehen":  masgidun  „Betört,  Moschee";-  wazirun  „Wesir";  käla 
y  ktcl  „sagen";  im«  „was?";  kaibun  „Hund";  kablrun  „gross" ;  masäc-un  \  msj 
„Abend";  härisun  „Wächter";  ^asadun  „Löwe";  allähu  V  Ah  (s.  §29,  Anm. 
sub  f)  „der  (alleinige)  Gott,  Gott,  Allah";  gärijatini  V  grj  (=  „laufen")  „Sklavin"  ; 
silähun  „Waffe";  taijibun  \  ticb  „gut";  &ammä  Jedoch";  carbaBun  „vier* 
(s.  namentlich  die  Anmerkung  zu  §  42;  t^aijämun  ist  Plur.  fr.  von  jaümuri) ; 
jaümun  \  jwm  „Tag";  dahdla  „hineingehen,  betreten";  Jak/ja  \  Ikj  „vorfinden"; 
näma  \  nwm  „schlafen";  y  Jhw  in  V  „sich  amüsieren";  gadiba  „zornig  werden"; 
gadabun  ..Zum";  tfadidun  „heftig";  kullun  „Gesamtheit";  bäia  V  bjl  „ver- 
kaufen"; ka  s.  §  48;  dalika  s.  §  47;  V  srj  in  VIII  „kaufen"  (waMaraltu  für 
tod-iitaraltu ;  s.  in  §48  namentl.  die  Anmerkung) ;  oiwadttn  „Stellvertretung". 
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Dasselbe  Lesestück  vulgär:  lidreg  mSUk  min  muluk 
elmuslimin  min  betu  loamdsa  ila  'Imesgid  mal  wezirenu; 
wekäl  li^akbdrhum :  „Zalä  mä  tehdrrig  kiläbak  elkibär  mesä, 
loeiindalc  hurräs  kel*-usüd?u  wekäl  elwezir :  „wdllä,  iindi 
hur  ras  wegawäri  we^dsliha  tdijibe;  dmma  kabl  drbaiat  aijam 
dahdlt  bell)  welaklt  fih  hurräsi  näimln  wegawärija  mute- 
lähijät.  wegidibt  gddab  sedid  weharrdgt  elhurrds  webiithum 
küllhum  welgawäri  küllhum  kezdlik  xoestaret  kilab  liwad 
minkum.u 

Lesestück  2.  Alfätihatu:  Bismi  Hlähi  Wrahmäni  Yra- 
hlm(i)\  alhamdu  lillähi.  rabbi "lliälamin(a)\  arrahmäni  ,i-rahim(i)  \ 
mäliki  Jaümi  ,ddin(z).  ^ijjäka  nalbudu  wa^ijjäka  nastalin{u) ; 
ihdina  'ssiräta  'lmustakim{a)\  siräta  'lladina  ^anlamta  ialalhnti. 
galra  Hmagdübi  lalalhim  wala  'ddällin(a) ! 

Vokabeln  zu  dieser  bekanntesten  (der  ersten)  Sure  (arab.  süratun)  des 
Korans  (qlkur&änu),  die,  wie  der  ganze  Koran,  in  Reimprosa  (arab.  sacßun) 
geschrieben  ist,  wobei,  des  Reimes  halber,  die  in  Klammern  gesetzten  Vokale 
wegzulassen  sind:  fataha  „öffnen,  eröffnen";  ismun  „Name",  ^ilähun  .,ein 
Gott"  (mit  Artikel:  „Gott";  s.  vorige  Seite,  Zeile  8  v.  u.);  rahmänun  u. 
ralßmun  sind  Adjektive,  gebildet  von  rahima  „gnädig  sein1*;  hamdun  „Lob- 
preis", rabbun  „Herr",  Salamun  „vernunftbegabte  Welt";  mahika  „besitzen"; 
javmun  „Tag";  dinun  \  djn  „Vergeltung";  &ijjä  bildet  mit  den  Possessivsuffixen 
den  Akkusativ  der  Pronom.  pers.  absol. ;  iabada  (a-u)  „dienen,  anbeten"; 
iaünun  von  \iion  „Hilfe",  Form  X  dieser  \  bed  „um  Hilfe  bitten";  liadtl 
y  hdj  „fuhren";  sirätun  (d.  i.  lat.  Stratum)  „Strasse";  "j/ ' kwm  in  X  „gerade- 
sein"; aUadJ  „welcher"  (s.  §  47);  V  ilim  in  IV  „seine  Gnade  häufen  auf  (ialä) 
Jem.";  (jalrun  y  f/jr  „Ausnahme,  Gegenteil"  {gavfl  =  „ein  Andrer  als  ich"1, 
gavru  Tcämilin  „Gegenteil  eines  Vollständigen"  =  „unvollständig");  gadiba 
(med.  i-a)  „zornig  werden";  lä  (hier  wegen  des  folgenden  Doppelkons,  mit  a; 
ebenso  steht  oben  in  ihdina  das  a  für  a)  „nein,  nicht";  dalla  (Verb,  gem.) 
„irren". 

Lesestück  3.     Gedicht  von  3  Doppelversen  im  Metrum  Tawil 

(—  -  ~  |  — |  —  -  ^  |  ^  -  ~  -).     Bemerkt  sei,  dass  gewisse ,  in 

der  Prosa  kurze  Endvokale  in  der  Poesie  (wo  ihnen  überhaupt 
manche  Veränderungen  zustossen  können)  lang  gesprochen  werden 
können,  bezw.  nach  metrischer  Erfordernis  lang  gesprochen  werden 
müssen;  wir  schreiben  für  diesen  Fall  ~  über  den  Vokal.  Das 
Gedicht  stammt  aus  dem  bäbu  'fcadabi  („Kapitel  der  feinen  Sitte") 
der  die  ältesten  arabischen  Lieder  enthaltenden ,  namentlich  durch 
Eiickert's  Übersetzung1  bekannt  gewordenen  Liedersammlung  namens 
„Hamasa"    (alhamäsalii)  und  lautet: 

tuklmu  'rrigälu  ^agnijä^ü  bi^ardihim. 

watarm i  'nnawä  bilmuktirhia  'Imarämijti. 
fa^akrim  ^ahäka  'ddahra,  mä  dumtumä,  maian, 

kafä   bilmamäti  furkatan  watanä^ijäl 
*idä  zurtu  ^ardan  balda  tüli  'gtinäbihä, 

fakadtu  sadikl,  walbilädü  kamä  hin. 
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Yokabelll  zum  vorstehenden  Gedichte  :|  kwm  in  IV  „ verweilen";  ragidiui 
„Mann",  pl.  rigähm-,  ganvjun  (ygmw;  ganija  „reich  sein")  „reich",  pl.  &agni- 
jü&u\  xanlnn  „Erde,  Land";  ramä  \  rmj  „werfen";  naican  (Fem.)  „Streben, 
Verlangen"  nawan  ist  Inf.  von  nawä  tert.  j) ;  y ktr  in  IV  „ärmlich,  leben"; 
mcvrman  (Nom.  loci  von  V  rmj)  „ferner  Ort"  (eigentlich  „Gegend,  in  die  man 
verschlagen");  karuma  (u-u)  „geehrt  sein";  e-afalM  „Bruder";  (s.  §  40  sub  dl; 
dahrun  „Lebenszeit";  mä  „so  lange  als";  däma  V  divm  „andauern,  leben"; 
;//"  hu  „zusammen"  (Akkusativ  von  einem  sonst  ungebräuchlichen  mannt;  vgl. 
die  Präpos.  maia  in  §  48):  kafa  \  kfj  „genügen"  (man  könnte  sagen:  jakfi 
b/ja  häfisan  „es  ist  genug  an  mir  als  Wächter"  oder  „ich  genüge  als  Wächter") ; 
mamatun  „Tod"  (eigentlich  „Zeitpunkt  des  Sterbens",  Nom.  temp.  von  mäta 
V  mivt  „sterben");  faraha  (a-i(  u.  a-i)  „trennen";  na&ä  ]/  n&f  „sich  entfernen"  ; 
s-idä  „so  oft  als;  wenn";  zära  V  zwr  „aufsuchen,  besuchen"  (hier:  „wieder- 
aufsuchen); baSda  „nach  (zeitl.)";  täla  Y  fiel  „lang  sein";  y  gnb  in  VIII  „ver- 
meiden"; fakada  (a-i)  „vermissen";  sadlkutl  „treuer  Freund"  (sadaka  [a-ll] 
„aufrichtig  sein";  vgl.  auch  §  28  sub  c);  baladun  .Ort",  plur.  bihldiin  (mehr 
„ Gegend,  Land"    bedeutend);  ka  s    §  48;  mä  s.  §  47;  hia  s.  §  45. 
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0.    Persischer  Teil. 


§  50.  Das  Persische  (genauer  wäre  zu  sagen:  das  Neupersische) 
ist  fast  in  allen  Beziehungen  seines  grammatischen  Baues  unendlich 
viel  einfacher  als  das  Arabische. 

§  51.  Der  Deutsche  wird  mit  Leichtigkeit  Anklänge  zwischen 
dem  Persischen  und  dem  Deutschen  entdecken. 


I.    Lautlehre. 

§  52.  Was  das  Gebiet  der  Konsonanten  betrifft,  so  gehen 
im  Persischen  Sprache  und  Schrift  teilweise  sehr  stark  aus- 
einander. 


1.     Die  gesprochenen  konsonantischen  Laute  sind: 

l 
wie  im  Deutschen 


beim 


c  =  engl,  ch  (tsch) 

.  -wie  im  Deutschen 

gl  )  n 

(J  =  Zäpfchen-r'2)  i    m 

h  =  ch  in   „Dach"  i   w 

h  =  wie  im  Deutschen3)!  j 

S  =  hartes  S  (franz.  c)       '  = 

s  =  deutsches  seil 
1)  Die  PärsT's  (s.  oben  §   2)    sprechen    für  /'  ein  p. 

'2)  Doch    mit  schwächerer  Vibration  des   Zäpfchens  als  im  Deutschen  oder 
arab.  </;  das  pers.  ()  ist  mehr  neugriech.   y  in  ayoQi. 
3)  Im  Silbenschlusse  nach   i  fast  wie  deutsches  ch  in   „ich". 


b 

n 

■  wie  im  Deutschen 

d 

t     J 

z  =  französ.  z 

2  =  französ.  j 

9  = 

engl,  j  (dsch) 

wie  im  Deutschen 


Stimmansatz 


2.  In  der  Schrift  verwendet  das  Persische  dagegen  eine 
ganze  Anzahl  Konsonanten  mehr,  und  fernerhin  benutzt  es  gewisse 
Konsonanten  zur  Wiedergabe  von  etwas  Anderem  als  ihres  eigent- 
lichen Lautes.     Beides  erklärt  sich  folgendermassen : 

a)  Die  Schrift  schreibt  arabische  Wörter  in  deren  Originalschreibung  und 
verwendet  deshalb 

und  *- ,  obwohl  in  der  Aussprache 
meist  übergangen  und  nur  selten 
als  Stimmansatz  (hier  '  geschr.)  oder 
—  wenn  silbenschliessend  —  als  'a 
gesprochen. 

b)  Die  Schrift  schreibt  noch  heute  in  gewissen  acht  persischen  Wörtern 
ein  (7,  obwohl  statt  d  (weiches  engl,  th)  heute  Z  gesprochen  wird. 


d,  d  und  z, 

obwohl   wie  z  gesprochen 

t  und  s, 

*               r,      S 

h, 

v           v    h         „ 

k, 

j)               n      fc             r 
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c)  Die  Schrift  wendet  s,  t  und  k  bisweilen  an,  um  anzudeuten,  dass  ein, 
diesen  Lauten  benachbartes  Fatha  (das  Vokalzeichen  für  a)  als  reines  a  und 
nicht  als  ä  zu  sprechen  sei.  Im  Laufe  der  Zeiten  ist  aber  auch  in  solchen 
Wörtern  a  meist  zu  ä  geworden. 

d)  Ein  hirä ,  Inrl ,  hicü  des  älteren  Neupersisch  wurde  späterhin  zu  hd 
(Mittelstufe  ha),  lü  (M.  hü),  hü;  und  hica.  hici,  hlCH  des  alt.  Neup.  späterhin 
zu  hu  (sie),  hi,  hu.  Das  geschwundene  10  drückt  die  Schrift  aber  noch  aus 
(doch   nicht  immer  bei  feit  =  alt.  hwa). 

e)  Dass  auslautendes  ä  (und  bisweilen  auch  ausl.  u)  in  der  Schrift  mittels 
/;   markiert  wird,  sei  gleichfalls  noch  erwähnt.1) 


§  53.  Was  den  Vokalismus  des  Persischen  betrifft ,  so 
genüge  es,  die  Zeichen  ä,  i,  u  (für  die  kurzen  Vokale),  ä,  i,  ü  (für 
die  langen  Vokale)  und  äü  und  äi  (für  d.  Diphth.  ä  -f-  u  bez.  ä  +  0 
anzuwenden.  Giebt  es  in  der  gesprochenen  Sprache  zwar  auch 
häufiger  ein  reines  a,  als  wir  hier  zugestehen  (bes.  häufig  ist 
reines  a  in  arabischen  Wörtern  mit  der  Gruppe  3a  oder  aS),  und 
gelegentlich  auch  «,  e,  ü  und  o,  so  ist  dieses  Abweichen  von  den 
drei  Normalvokalen  eben  in  der  gesprochenen  Sprache  doch  so 
sekundär  und  dabei  so  verwirrend  vielfältig  in  den  Dialekten,  dass 
solche  Abweichungen  hier,  wo  Normalformen  gegeben  werden  sollen, 
unberücksichtigt  bleiben  können. 

Alimerk.  1.  In  vielen  Gegenden  Persiens  wird  a  heute  wie  ü  ausge- 
sprochen. 

Anmerk.  "2.  Die  Länge  der  Vokale  spielt  eine  wichtige  Rolle;  sie  wird 
in  arab.  Fremdwörtern  sorgfältig  gewahrt. 

Anmerk.  3.  Die  Diphthonge  äü,  äi  kommen  fast  nur  in  arab.  Wörtern 
vor  (und  zwar  für  arab.  aü  und  oT).  Beinahe  wie  äü  und  äl  klingen  ein- 
heimisches äü  und  äi. 

Anmerk.  4.  Das  ältere  Neupersisch  kannte  noch  die  langen  Vokale  ö 
und  e.  In  ihm  heisst  z.  B.  „Löwe*  '.$0t\  „Milch"  dagegen  : -sr7r.  Firdösl 
(geb.  um  935  n.  Chr.),  der  bekannte  Verfasser  des  Sähnäme  („Königsbuch"), 
unterscheidet  ü  und  (7,  wie  r  und  7  (und  reimt  ö  und  ü  od.  e  und  1  nicht  auf- 
einander). 


§  54.  Im  Persischen  ruht  der  Ton  fast  durchgängig  auf  der 
letzten  Silbe  des  Wortes ;  gewisse ,  beim  Verbum  auftretende  Vor- 
silben (s.  solche  in  §  60  u.  62)  ziehen  jedoch  gern  den  Ton  auf  sich. 


1)  In  den  späteren  §§  soll  teilweise  (d.  h.  wo  etymolog.  Bemerkungen  nicht 
in  Klammer  beigefügt  sindj  etymologisierend  und  schriftgemäss  geschrieben  werden 
und  zwar  nach  folgendem  System : 


Zl  wo  Z  für  arab.  cl  steht   !  7t1  wo  h  für  ar.  h  steht 
z*    „  z   „       ,     d     „     j  kl  „    k  „     „  k     „ 

,  "  wo  vorhegend 

S  n      •">'        71  "  t  71  °J 

S"  7)      $        Tt  J)  S  71 


x  wo  älteres  (pers.)   d  vorliegt 
i 
k 

&1    1>         71  ri         llW 


s,    „     die  Schrift  s  schreibt! 

k  k  (s* 
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II.  Formenlehre. 

a)  Verbum. 

§  55.  Zunächst  sei  das  Hilfszeitwort  vorgeführt;  dieses 
lautet : 

am  ich  bin  Im  wir  sind 

1  du  bist  7cZ  ihr  seid 

äst  er  (sie,  es)  ist         änd  sie  (alle  Geschl.)  sind. 

Beispiele:  büd  am  (od.  zusammengeschrieben:  bädänn  „ich  bin  schlecht"; 
pidär  gUWWrt  äst  „der  Vater  ist  jung";  Mgäßd  „wo  seid  ihr?*  (kngä  -\-  Id 
mittels  eines  zwischen  Vokalen  beliebten  j  verbunden). 

§  56.  Jenes  am,  i  etc.  des  vor.  §  wird  aber  nur  (konform 
seiner  Wiedergabe  im  Deutschen)  für  den  Indikativ  Praesentis  ge- 
braucht. Für  die  andren  Tempora  und  Modi  gebraucht  man  Formen 
des  (starken)  Verbs  büdün  (s.  §  59  u.  ö\). 

§  57.  Beim  Verbum  des  Persischen  unterscheidet  man  einen 
doppelten  Stamm,  nämlich  den  des  Imperativs  und  den  des  Infinitivs 
(der  Infinitivstamm  geht  auf  t  d  oder  id  aus).  Verba,  bei  denen 
der  Imperativ  einfach  =  Infinitiv  minus  Infinitivendung  (s.  §  58) 
ist ,  heissen  schwache  Verba ;  andernfalls  handelt  es  sich  um 
starke  Verba. 

§  58.     Der  Infinitiv  geht  auf  tän,  dän  oder  idän  aus.     Bei- , 
spiele  von  Infinitiven  schwacher  Verba:  Icustän  „töten",  kändän 
„graben",  püsidän   „bekleiden"    (die    Imperative    dieser    schwachen 
Verba  lauten  also :  Jeus,  kän,  püs). 

§  59.  Wie  sich  bei  den  starken  Verben  der  Imperativ  und 
der  Infinitiv ,  und  die  nach  diesen  beiden  Sprachformen  genannten 
beiden  Stämme  —  der  Imperativstamm  und  der  Infinitivstamm  — 
unterscheiden,  zeige  die  folgende  Aufführung  gebräuchlicher  Verba : 

Inf.  iizurdän  quälen,     Imper.  äzär 

„     äfrühtän   beleuchten, 

„     äfärldän  erschaffen, 

„     äniädän  kommen, 

„     ändähtäfl   werfen, 

„     bühtän   spielen, 

„     burdän  tragen, 

„     bästän  binden, 

„     büdän  sein, 

„     giistän  suchen, 

„     hästän  aufstehen, 

„     hjßstän  wollen, 

„     dldän  sehen, 

„     räftän  gehen, 

J)  beim  Antritte  vokalisch  anlautender  Endungen:  bllW;  dieses  Verbum 
hat  noch  einen  zweiten  Imperativ,  nämlich  b(is,  welcher  heute  der  üblichere  ist. 
Der  Optativ  (3.  Sing.)  von  büdän  lautet  bdd  (für  buwäd). 

2)  beim  Antritte  vokalisch  anlautender  Endungen  folgt  dem  Endvokal  des 
Imperativ!  stamm)s  ein  j  nach. 

3)  beim  Antritte  vokalisch  anlautender  Endungen  wird  äü  zu  älü. 


uiSclmc 

O     o 

l      ?  ci ua  . 

äzär 

Inf 

Zädän  schlagen,      Imper 

.  zän 

äfrüz 

„ 

Säjvtan  machen, 

säz 

äfärin 

„ 

Sitädän  nehmen, 

7> 

sitän 

(1  (äi) 

Suhtan  verbrennen, 

SÜZ 

ändäz 

sudän  werden, 

J1 

säü 3) 

bäz 

sänidän  hören, 

sänäü*) 

bär 

„ 

färmüdän  befehlen, 

färinä-} 

band 

„ 

Jcärdän  thun, 

„ 

kun 

bü1) 

V 

giriftän  ergreifen, 

Tl 

gir 

git 2) 

„ 

gäMän  werden, 

„ 

gärd 

hi.: 

V 

guftän  sprechen, 

Jl 

gü*i 

biäh 

„ 

■in ii f dän  sterben, 

11 

mir 

bin 

V 

numüdän  zeigen, 

„ 

ii  ii  mn -\ 

rä  ü  3) 

„ 

niwistän  schreiben, 

„ 

nnvls 
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§  60.  Wie  die  Sprache  die  beiden  Stämme  des  Verbs  zur 
Abwandlung  des  letzteren  verwendet ,  zeige  die  folgende  Übersicht 
mit  Formen  des  starken  Verbs  burdän  „tragen"  (Imper.  bär)  und 
des  schwachen  Verbs  püsldän   „bekleiden": 

Imperativ:   bär  =  trage!     [püi~] 

Optativ  (nur  in  der  3.  Sing.):   bäräd,  er  möge  tragen,      [puMd] 

Präsens  (allgem.) :  büräm  =  ich   trage  überhaupt,      [püiäm] 

Präsens  (momentan):   näbäräm  =  ich  trage  augenblicklich,     [fmpüiäm] 

Futurum:   b'ibäräm  =  ich   werde  tragen,      [bupüiäm]1) 

Präteritum  (allgem.):  bitrdäm  =  ich   trug  (einlach   erzählend),     [püsldäm] 

Präteritum    (dauernd):    m'tburdäm    =    ich    trug    längere    Zeit    hindurch. 

[mipüäldäm] 

Perfekt:   burdä  am  =  ich  habe  getragen.      [puSldä   am] 
Plusquamperfekt:    burdä  büdäm*)  =  ich  hatte  getragen,    [piisldä  büdäm] 
Partie.  Praes. :    btirän,    bärd  oder   bärända  =  tragend.     [pmCui,  püiä, 

püsändä] 

Partie.   Perf.   fact.  und  pass.  Bed.):   burdä  —  getragen,     [puildä] 

Infinitiv:    burdä)!  =  tragen,      [püsldän] 

Gerundium:   burdänl  =  zu  tragen,  tragbar,     [püildälü]. 

1)  Das  Präfix  lautet   u,  falls  die   erste  Silbe  des  Verbs    U   hat. 

J     P räter.   von   büdän    (§   59). 

Konjugation: 


Präsentisch 

Präterital 

Imperativ 

1.  Sing. 

bär  am 

burdäm 

2. 

/„!,■/ 

burdä 

bär 

3-       « 

bäräd 

burd 

1.   Plur. 

lim/m 

burdäm 

2-       » 

hiirid 

burdid 

liär'id 

3-         V 

bäränd 

burdänd 

§  61.  Für  das  Passiv  kommt  als  Hilfsverb  das  starke  Verb 
sudän  (Imper.  iäü  [säw],  s.  §  59)  in  Verbindung  mit  dem  Partie. 
Perf.  in  Anwendung.  Also:  burdä  sudäm  „icb  wurde  getragen", 
burdä  iudä  büdäm  „ich  war  getragen  worden",  burdä  bisäwld 
„ihr  werdet  getragen  werden". 

§  62.  Die  Negation  des  Verbs  ist  mä  (vor  vokal.  Anlaute 
mäj)  für  den  Imperativ  und  Optativ;  sonst  stets  nä  (näj).  Die 
Negation  steht  vor  dem  Präfixe  ml,  aber  nach  bi.  —  Die  Nega- 
tion tritt  bei  Verben ,  die  mit  einer  Präposition  zusammengesetzt 
sind ,  zwischen  die  Präposition  und  den  Verbalstamm.  —  Beisp. : 
mäbärid  „traget  nicht!",  burdä  nämisäwänd  „sie  werden  nicht 
getragen",  mcijäjid  „kommt  nicht!"  (s.  ämädän,  §  59),  binägüjäd 
„er  wird  nicht  sagen",  där-näjuftädänd  „sie  fielen  nicht  hinein" 
(uftadän  =   „fallen",  där-uftädän   „hineinfallen"). 

Anmei'k.  äst  „ist"  lautet  mit  nä  negiert  n'ist;  also  pusär  bäd  tlist 
„der  Knabe  ist  nicht  schlecht".  —  Vgl.  zur  Betonung  der  Verbalformen  §  54. 
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b)  Nomen. 

§  63.  Ein  grammatisches  Geschlecht  weist  das  Per- 
sische nicht  auf;  gelegentlich  werden  korrespondierende  Geschlechts- 
ausdrücke durch  verschiedene  Wörter  markiert  {pidär  „Vater". 
mädär   „Mutter"). 

§  64.  Einen  bestimmten  Artikel  besitzt  das  Persische 
nicht;  der  unbestimmte  ist  ein  dem  Nomen  nachgesetztes  l  (bei 
vokal.  Auslaute  ji).  Also:  dulitär  „die  Tochter",  duhtärl  „eine 
Tochter". 

Aiilili'l'k.  Auslautendes  7  -j-  unbest.  Artikel  7  ergiebt  ijl  {mahl  „der 
Fisch",   mahiji   „ein  Fisch"). 

§  65.  Das  Persische  unterscheidet  Singular  und  Plural. 
Der  Plural  wird  durch  Anfügung  von  hä  an  Unbelebtes  und  von 
an  an  Belebtes  zum  Ausdrucke  gebracht  (heute  ist  fast  allgemein 
bloss-  hä  im  Gebrauche).  Bei  Auslaut  des  Nomens  auf  ä  lautet 
die  Pluralendung  (mit  diesem  a)  ägän ;  bei  sonstvokaligem  Aus- 
laute Jan;  diphthongisch  auslautendes  02,  äü,  äi,  üu,  üi  wird  vor 
an  zu  «/,  äw,  äj\  äw ,  üj.  —  Beisp. :  jridärän  „Väter",  gulhä 
„Rosen",  bändägän  „Sklaven",  niküjän  „schöne  Leute",  näwän 
„neue  Leute"   von  den  Sing,  pidär,  gul,  bändä.  nilcü,  näü. 

Aninerk.     Die  Endung  ä  (geschrieben  äh)  lautete  früher  ak. 

§66.  Gar  nicht  selten  wird  die  arabische  femininische 
Pluralendung  ät  an  acht  persische  Wörter  angehängt ,  wobei 
die  Endung  ä  mit  diesem  ät  sich  zu  ägät  verbindet  (vgl.  Anm. 
des  vor.  §);  z.  B.  dih  „Dorf",  plur.  dihät;  nämä  „Buch",  plur. 
nämägät. 

§  6".  Die  Genetivverbindung  kennzeichnet  ein  dem  ersten 
(dem  regierenden)  Nomen  angehängtes  i:  duhtäri pidär  „die  Tochter 
des  Vaters",  duhtäräni  pidär  „die  Töchter  des  Vaters".  —  pqji 
üsp  „der  Fuss  des  Pferdes",  püihäji  äsp  „die  Füsse  des  Pferdes" 
(„Fuss"    ist  päi)  kann  nach  §  65  nicht  auffallen. 

§  68.  Ebenfalls  ein  i  verbindet  das  bestimmte  Haupt- 
wort mit  dem  ihm  attributiv  folgenden  Adjektiv,  sowie  letzteres  mit 
allen  ihm  eventuell  noch  nachfolgenden  Adjektiven ;  also  pidäri 
guwän  „der  junge  Vater",  —  Plural:  pidäräni  guwän  (Adjektiv 
mithin  unverändert);  pidäri  guicäni  kür  „der  junge,  blinde  Vater". 

§  69.  Ist  das  Hauptwort  unbestimmt,  so  kann  am  Haupt- 
wort sowohl  wie  am  Adjektiv  der  unbestimmte  Artikel  i  (§  64) 
auftreten ,  auf  jeden  Fall  aber  steht  er  beim  Hauptwort :  pidäri 
guwäni  oder  pidäri  guwän   „ein  junger  Vater". 

§  70.  Den  Dativ  und  den  Akkusativ  drückt  ein  dem 
Nomen  nach  gesetztes  rä  aus ;    dem  Xomen  kann  zu  gleicher  Zeit 
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noch  mär  vorgesetzt  werden.  Beisp. :  äsprä  kust  oder  mär  äsprä 
leust  .er  Tötete  das  Pferd",  gurgirä  didäm  „ich  sah  einen  Wolf, 
gurgrä  birädäränrä  däd  „er  gab  den  Wolf  den  Brüdern",  päyi 
äsprä  zäd  „er  schlug  den  Fuss  des  Pferdes"  (rä  steht  also  nach 
dem  Komplex  der  (renetivverbindung),  (mär)  pidäri  guwänrä  did 
„er  sah  den  jungen  Vater"    (rä  folgt  also  dem  Adjektiv). 

$  71.  Die  Komparationsendungen  der  Adjektive  sind  tär  für 
den  Komparativ  und  tär'tn  für  den  Superlativ;  Beisp.:  guwäntär 
.jünger",  guwäntärtn   „jüngster". 

§  7 '2.  Was  das  Kapitel  der  Wortbild  ung  auf  dem  Gebiete 
des  Nomens  betrifft ,  so  geschieht  diese  in  den  Hauptsathen : 
erstens  durch  Antritt  von  Präfixen  und  Präpositionen  oder  von 
Suffixen  an  einfache  Nomina  oder  an  verbale  Themata ;  zweitens 
durch  Zusammensetzung  zweier  Nomina  oder  eines  Nomens  mit 
einem  verbalen  Thema   oder  auch  zweier   verbaler  Themata. 


$   73.     Nominalbildung  mittels  Präfixes: 

1  nämä/rd  „Feiglhig"  (wo   .nicht-  -|-  märd  „Mann") 

2  bicärä  .hülflos"  (bl  =  „ohne"  -f-  öärä   „Hülfe") 

3)  Zirdäst   .Untergebener-     ;~t  r    .unter"  -4-  däst    .Hand.   Macht" 
1     pisräü    .Anführer"    (j??£  .vor"  -4-  räü,   Imper.   von   ftiffini.   s.  §59) 

etc. 


$   74.     Nominalbildung  mittels  Suffixes: 

1)  gülistän    .Rosengarten"   (gül  rRose"  -|-  sinn 

•_'  |   foärsän   „Dornengestrüpp*    {här   „Dorn"  -j-  San) 

3)   ispähän    „Heeresstadt-    (ispäh    „Heer"  -J-  ''  " 

4i   Sängbär    -Xegerland"    (zäng    „Rost,   Bräune,  Dunkelfarbiges"  -f-  bar) 

5)   bägbän   „Gärtner"    (bäg   „Garten"  -f-  '"' " 

6  bäzärgän    .Kaufmann"    (bazär  „Basar"   -\- gän 

7  Jcäßgär  „Schuhmacher"  (käfi  „Schah"  ~\~gär) 

8)  nämwär   Tberühmt"    t)iüm    „Name"  -j-  war 

9)  dlwänä    .besessen"    (dlW    .Dämon"  -4-  n  n  ii 
10)  sängin   „steinern"   (sang  „Stein"  -f-  In 

11,   a)  iräni   „Iranier"    fjträ«    .Iran"  |     .    _ 

1,    düsti   „Freundschaft"     dust   „Freund"?    '' 

12)  duhtäräk    .Töchterchen"    (duhtÖT    .Tochter"  -f-  ill: 

13)  bägöä    „Gärtchen"    (bäg   „Garten*  -4-  cä) 
14    Jcühä   „Höcker"   (küh   „Berg"  -J-  ä) 

15)   Slbüjä   „ Apfelmann*,    d    h.  als  N.-me    (Slb    .Apfel*  -f-  nur  in  Namen 
vorkommendes  vjti) 

etc. 

§  75.     Nominalbildung  durch  Zusammensetzung  zweier 
Nomina: 

1     Slr-märd  „Held"   (iir  „Löwe"  -4-  märd  .Mann") 

2)  du-kärd  „Scheere"   (flu    „zwei"  -4-  Tcärd   „Messer") 
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3)  mah-ruz      \    ,-.  ,      „  ,    _7     -r        ,    .  ,_,.    , 

4)  mäh-u-rüz  I  -Datum  (>mh   »Monat«  +  «   „und")  +  ruz  „Tag") 

5)  bäräbär   „ gleich"   od.  .zusammen"   (6«r  „ Brust"  -]-  verbindendes  (7  -4- 
&«/•   „Brust") 


§  76.  Nominalbildung  durch  Zusammensetzung  zweier  ver- 
baler Themata: 

1)  äih-U-där  „Gewalt"  (dih  =  Imper.  von  dädän  „geben"  -\-  U  „und" 
-j-  dar  =  Imper.  v.   dästän   „halten")  . 

2)  guft-gü  „Gespräch"  {fjuft  =  Infinitiv  (juftän  „reden"  verkürzt  -j-  gü  = 
Imper.   desselben  Verbs) 

etc. 

§  77.  Nominalbildung  durch  Zusammensetzung  eines  Nomens 
mit  einem  verbalen  Thema  (d.  h.  mit  dem  Imperativstamme): 
gihän-äfärln  „Weltschöpfer"  {gihön  „Welt"  +  äfärln,  Imp.  v.  äfärl- 
dän  „schaffen",  s.  §  59),  dürbln  „Fernrohr"  (dür  „fern"  -f-  bin, 
Imp.  v.  didän   „sehen",  s.  1.  c). 


c)  Zahlwort. 

§  78. 

Cardinalia: 

i  jäk 

ll  jäzdäh 

21    fr/.s/  w^äft 

200  'f^'"? 

yduwist 

|7?«77  M#äi 
10  T.:   &7»w 

2  du 

l  2  duwäzdäh 

22    &7.*f  «  <7m 

3  si 

13  slzdäh 

30  -s7 

300  seiSjäd 

4  cähär,bär 

14  öähärdäh 

40  ciÄt'Z 

400  cärs-ißd 

100  T.:  ?äÄ 

5  päng 

15  pänzädäh 

50  pängäh 

500  päns-^äd 

500  T.:   &M»W 

6   iäs 

i  6  -  inzädäfi 

60  sas^ 

600  säss^äd 

1  Mill.:   f/«    SlMrMJ 

7    hdft 

17  häftdäh 

70  M/"£äd 

700  häftstäd 

8  hast 

18  hästdäh 

80  hästäd 

800  häitSxäd 

9  nu 

19  nuwäzdah 

'.»ii  nuwäd 

900  mis^id 

0  däh 

20  felstf 

100  Sjäd 

iooo  Msfär 

§  79.  Ordinalia.  Diese  werden  durch  Anhängung  von  ?«m 
gebildet:  also  säsum  „der  Sechste".  —  Speziell  sei  bemerkt:  „der 
Erste"  heisst  neben  jähum  noch  nuhust  oder  nuhusttn;  „der 
Zweite"   dnwum  oder  dvjum-,    „der  Dritte"  siwum  oder  sijum. 

§  80.  Sonstiges:  jäkta  „einfach",  <&*£«  „zweifach"  etc. 
—  mr?i  „Hälfte,  halb",  si-jäk  „Drittel",  cär-jäk  (und  dann  auch 
cärjäk,  cäirük)  „Viertel".  —  ?a&  6är  „einmal",  e?w  &är  „zweimal"  etc. 


d)  Pronomen. 
§  Sl.     Pronomina  pers.  absol. : 


mä« 

„ich" 

mü 

.wir 

tu 

„du" 

äumä 

„ihr« 

ü 

.er.  sie,  es" 

is~än 

„sie" 

Dative   u.  Akkusati  ve:   mär«    „uns", 
ISänrä   „ihnen,  sie",  miüirä  oder  mä/rä  „mir, 
|  mich"    etc. 


-1)   In  solchen  engen  Verbindungen  stets   u  \  andernfalls  sagt  man  aber  auch 
wä  für   „und";  man  liest  müliuriiz.  ohne  Stimmansatz  vor   ul 
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§  82.  Pronomina  pers.  suffixa  (die  auch  gelegentlich  im 
Sinne  von  Dativen  und  Akkusativen  des  Pron.  pers.  absol.  beim 
Verb  und  bei  Präpositionen  gebraucht  werden) : 

pidäräm   .mein  Vater"  pidärimän   „unser  Vater* 

ptdärät    .dein  Vater*  pidäritän    .euer  Vater* 

pidäräs  .sein,  ihr  Vater*  pidäriiän    „ihr  Vater* 

Alliuerk.  1.  Bei  Ausgange  des  Xomens  auf  ü  setzt  man  nicht  imcin, 
itSn,   isän,  sondern  einfach   m~in,   tun.  s"än  im   Plural   an. 

Anmerk.  '2.  Doch  kann  man  für  pidäräm,  pidärät,  pidäräs  etc.  auch 
pidäri  man,  pidäri  tu1  pidäri  ü  etc.  sagen. 

§  83.  Sonstiges:  in  =  „dieser",  an  =  „jener*.  —  hi 
„welcher*.  —  hi  .wer?,  welcher?":  ci  „was?".  —  häs  „irgend 
einer";  kämä   »Alle,   ganz";  här   „jeder*:  digär    „andrer". 


e)  Präpositionen. 

§  84.  Von  Präpositionen  seien  die  folgenden  genannt ,  von 
denen  die  der  linken  Spalte  die  einfachsten  sind  und  direkt  vor 
das  von  ihnen  regierte  Wort  treten .  während  die  der  rechten  (die 
häufig  mit  den  einfachen  zusammengesetzt  vorkommen)  als  ursprüng- 
liche Nomina  das  i  der  Genetiwerhindnng  hinter  sich  haben  müssen: 


az\  pii   .vor* 

-  '  .aus  '  ,  „ 

Z%  I  paS    .nach* 

6a1)  „in,  auf,  an"     bvrwn    .ausserhalb* 

bä    .mit*  ;//•    „unter* 

bär   .auf*  mijän    .mitten  in* 

bl   ."hne*  näsd  1       .      ,    .„ 
,        ,  .  ..  -,  ;„nane  bei 

ta  „bis  zu-  nazik) 

dar  .in* 


Beispiele:  äz  hänä  räft  .er  ging 

aus  dem  Hause':  dar  bagdäd  büd 
.er  war  in  Bagdad";  plSi  pidäräs 
IStäd  .er  stand  vor  seinem  Vater-:  äs 
mijäni  ab   .mitten  aus  dem  Wasser*. 


l)  Vor  Vokalen  oft  bäd:  bädü  für 
bä  Ü  .in  ihm  (ihn)",  Ixid'ni  „in  diesem 
(diesen  [Akk.l;*   für  bä  -j-  In. 


§  85.    Lesestück, 

entnommen  dem  I.  Kapitel  des  Gulistän  (Rosengarten)  von  Sa'adi 
(ar.  Sa:di[jun]),  nach  der  Ausgabe  von  Francis  Johnson,  1863. 
(Das  Lesestück  wird  rein  phonetisch  geschrieben,  da  die  ortho- 
graphische Schreibung  der  Wörter  aus  der  Rubrik  „Vokabeln* 
ersichtlich  ist) : 

äwurdä1  änd%  hi9,  nüsirwäni*  ädilrä52  dar6  sikär6  gähV  u-8 
sätdi53  käbäb5i  mikärdänd9n-10.  nämäk11  näbüd1'2.  gulämi56  bä- 
rüstü13nU  firistädänd15,  tä16  nämäk11  ärcid11.  nüsirwän*  guft1*: 
„nämäk11  bäkimät13  u- 56  bisitän19,  £«Ui  räsmi51  näsäwäd'20  wädih2i 
härüb5*  nägärdäd22]"  guftänd1^:  „bädin-''  Jeädr59  ci'2i  häläl60 
zäjäd25?11  gnft1^:  „bunjüdi'2^  zulm''1  äüwäl1'2  dar5  yihän-' 
ändäk2^  büdä1'2  äst'2;  här'2d  Jci3  ä?näds0,  bär31  an32  rnäzld*3 
Jcärd10,  tälti  bädin23  güjätr,i  rästd33". 
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ägär3i  zi-bägPbuSG  ra'ijät65  mälik,:,i:'  hwräd31  sJb/:>. 
bär-äwäränd39  gulämäni55  üi0  diräht*1  äz35  bik*'2: 
bäpäng*3  baizä{'~  Ms  sutiän6*  sitäm44  räwäi5  därädiv\ 
zänänd*1  läskäryänäs**  hüzäri(J  murg50  bäslh'01, 

Aiimerk.  zu  den  Versen:  Dem  Metrum  (-  —  -  -  |.  —  w |  __^_  | ) 

zuliebe  ist  bei  der  Skansion  dieser  Verse  ein  i  einzuschieben  nach  den  Worten 
äwäränd,  päng)  zäuänd,  häzär  und  muri'/;  das  ä  des  letzten  Wortes  der 
Verse  (bäslh)  ist  aber  zu  elidieren. 

Yokabelii : 

Persisches    Sprachgut    (x  bis  51):    1äWUrdän    (Imp.    är    u.   äwär) 
.tragen,  herbeibringen,  berichten"  -  s.  §  60  (u.  55)         3  Relativpronomen  als 

Konj. :    „dass"  4  Name  eines  pers.  Königs,    Bed. :    „zartselig"   (von  nüsln 

„süss,  zart"  und  räwän  [eigentl.  „das  Gehende",  Part.  v.  räftün)  .Seele, 
Geist"-.   nüMrwän  steht  also  für  nvMn/räwän  r,.in,  bei,   auf"  G.Jagd" 

7  galt    .Ort,    Zeit,    Mal"  s  zum  auslautenden  Vokale  1  s.  §   64  s kärdän 

(Imp.  jctin)  „machen";  käbäb  kärdän  .braten*  10  zu  ml  s.  §60  41„Salz" 
12  s.   büdän   §  59;  nä  s.  §  62  13  bä   „in,  auf,  an,  nach"  14  rüstn 

.Dorf"  15  fvristädätl   (schwaches  Verb)    „senden"  16„damit"  17  von 

äwurdän   (s. 4)  l8guftän   (Imp.  gii)   „sprechen-  19 sitädän  (Imp. 

Sltän)  .nehmen";  bi  steht  zuweilen  auch  vorm  Imperativ  (sonst  ist  es  Futur- 
partikel;  s.  §  60)  -°  sudäii   (Imp.   säü)    „werden"  -1  irä  s.   Amn.   unter 

S.   46;  dih  (dill)   „Dorf"  22  gast  all  (Imp.  gä/td)   .werden"  2S  s.  §84   (u. 

dessen  Anm.    1)  -4  s.  §83  2B  Zädän     schw.   V.)    .geboren  worden";  vgl. 

§59,  Anm.   2  *„ Wurzel,  Fundament"  -'„Welt"  -* ändäk   .gering, 

klein"  (eigentl.  Demin.  von  änd  „Etwas",  s.  §  74.  Nr.  12)  29s.  §  83  mämädän 
(Imp.  ä)  „kommen"  31  s.  §84  32s.  §83  8S  rÖSidän  seliw.  V.  .kommeir 
3i„wenn"  /  s.  §84         3Ö  bäg  „Garten"  37  hurdün   (urspr.  Jjicärdän. 

s.  §  52,  2,  d)    .essen"  S8szft    .Apfel"  '  liär-divurdän   is.  1  und  31)    „fort- 

schleppen, herausreissen"  40s.  §81  41„Baum"  42. Wurzel*  40  s.  18 

und    §  78  44  eigentl.    „Tyrannei,    Bedrückung";    hier    etwa    .annektierbar" 

45„ erlaubt";  eigentl.  Partiz.  von  räftän  (Imp.  räü  „gehen"  (vgl.  räwän  sub4) 
40  (Idstein    (Imp.    dar)    „haben,  besitzen;    halten,   erachten"  47 zädän    (Imp. 

Sali]    „schlagen,  werfen,  hinausbefördern"  ^läikär   .Heer",  läskäri  (s.  §  74 

sub   11.  a)    „Soldat";  Suffix  äs  s.  §  82  49  s.  §  7S  5".  Vogel";  spez.   auch 

„Huhn"    (so   hier)  51  bä  s.  §84;  slh   „Bratspiess". 

Arabisches  Sprachgut  (J>i  bis  68),  mit  Angabe  der  ar.  Wörter  in 
der  vulgären  und  der  (bei  Mitlesung  des  in  Klammer  Gesetzten  sich  er- 
gebenden) klassischen  Form:  b-iu<lil  ,ni  „gerecht"  5Ssaid(uri)  „Wild- 
pret"  5*  kabäbdui)  „Braten"  55 gidäm(uri)  „Page"  M  Mmat{un)  .Preis, 
Zahlung"  :'~  rasmt  ji Hi  .gewohnheitsmässig,  Gebrauch"  B8Ääl 
„Ruine"  59 kadr(un)  .Menge,  Betrag"  ö0  huhil  wn  .Fehler,  Schaden " 
61  Zld/m  'Di  .Frevel,  Tyrannei"  6a sUÜwaM^i  .erster"  (hier  adverbiell:  „zuerst"  \ 
63mO0id(un     .vermehrt*           •* '/djntnii     .Übermass"          °5  rmljivtun.    .Unter- 

than*       66 malik(un)  „König"       07 bcüda(tun)  „Ei-       68 sulßn(uri)  „Sultan". 
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D.  Türkischer  Teil. 


§  86.  Weit  fremdartiger  als  das  (indogermanische)  Persisch 
berührt  uns  das  Türkische  mit  seiner  durchaus  dem  suffigierenden 
(agglutinierenden)  Prinzipe  getreuen  Formenbildung  und  —  auf 
lautlichem  Gebiete  —  seiner  Vokalharmonie. 


I.    Lautlehre. 

§  87.     Die  Sprachlaute  des  heutigen  Türkisch  Konstanti- 
nopler  Dialekts  sind  die  folgenden : 

1.  Konsonanten : 

ij  neugriech.  y  in  icyÖQl  '■' 
h  eh   in   „Dach" 
h  wie  im  Deutschen 
'   Stimmansatz 


b 
P 

f 
d 
t 
9*) 

3 


wie  im  Deutschen 


;i 

VI  j 

n  i 


wie  im  Deutschen 


r  Zungen-)' 

Z  weiches  S  (französ.  Z) 

8  hartes  S  (französ.  g) 

■sr  deutsches  seh 

g  engl,  j  (dsch) 

c  engl,   ch   (tsch) 

z  französ.  j 


J)  Doch  oft  lautet  w  mehr  wie  das  engl.   r. 

*)  Diese  beiden  Laute  werden  nicht  selten  stark  palatalisiert  (was,  wenn 
besonders  auffällig,  hier  mit  gi   und  /t'i   notiert  wird). 

^  D.  h.  wie  ein  (deutsches;  ganz  glatt  gewordenes  Zäpfchen-)';  wenn  ij 
zwischen  zwei  Vokale  zu  stehen  kommt,   schwindet  es  nicht  selten  gänzlich. 

2.  Vokale: 

a,  e,  0,  u,  i,  y  (==  sehr  dumpfes   ü),  Ö,   ii. 

§  88.  In  der  Schrift  aber  braucht  das  Türkische  mehr 
Konsonanten  (wie  wir  Gleiches  schon  beim  Persischen  sahen).  Denn 
die  arabischen  und  persischen  Fremdwörter  des  Türkischen  werden 
in  deren  Schreibweise  geschrieben  (und  nicht  nur  auf  konsonan- 
tischem, sondern  natürlich  auch  auf  vokalischem  Gebiete).  Fernerhin 
verwendet  das  Türkische  auch  in  einheimischen  Wörtei'n  manche 
Konsonanten  zur  Bezeichnung  von  etwas  Anderem  als  des  eigent- 
lichen Lautes  des  betr.  Konsonanten.  —  Darlegung: 

a)  Die  Schrift  schreibt  arabische  und  persische  Wörter 
in  deren  Originalschreibung  und  schreibt  in  dieser  Beziehung: 

d,  d  und  z,  obwohl  wie  z  gesprochen  |  (wie  ja  auch  im  Persischen  mit 
t  und  p,  obwohl  wie  S  gesprochen  |>  diesen  arabischen  Lauten  hinsieht- 
/.:,  obwohl  wie  k  gesprochen  J    lieh  der  Aussprache  verfahren  wird) 

Stumme,  Arabisch,  Persisch  u.  Türkisch.  4 
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ij  am  Wortanfange  und  nach  Konsonanten,  obgleich   dort  wie  g  gesprochen 

h  silbenauslautend,  obgleich  dort  wie  h  gesprochen 

li  silbenanlautend,  obgleich   dort  wie  /(,  und  silbenauslautend,  obgleich  dort 

wie  [i  gesprochen 
h   silbenanlautend,  obgleich  dort  wie  /(   gesprochen 
c    und   .c ,    obwohl    in   der  Aussprache  meist  übergangen  und   nur  selten   als 

Stimmansatz  (hier   '  geschrieben)   ausgesprochen1). 

b)  Die  Schrift  nimmt  natürlich  auch  die  sub  b,  c,  d  und  e 
von  Abschn.  2  des  §  52  erwähnten  ni'chtphonetisehen  persischen 
Schreibweisen  persischer  Wörter  mit  herüber. 

c)  Die  Schrift  verwendet  in  persischen  Wörtern  g  auch 
da,  wo  die  Sprache  j  spricht  (z.  B.  wird  pers.  ecjer  „wenn"  türk. 
wie  ejer  gesprochen). 

(1)   Die  Schrift  schreibt  in  türkischen  Wörtern 

a)  oft  b,  gegenüber  p  in  der  Aussprache 

ß\   oft  d,  gegenüber  t  in   der  Aussprache 

y)  oft  t,  gegenüber  d  in  der  Aussprache;  oder  sie  wendet  t  (dann  stets  t 
gesprochen)  als  Signal  für  schwere  Vokale  an 

(3)   oft  s  (stets  S  gesprochen  i,  als  Signal  für  schwere  Vokale 

t\  oft  h,  gegenüber  h  in  der  Aussprache   (was  silben  anlautendes  h  betrifft) 

£)  oft  k  (stets  k  gesprochen)   als  Signal  für  schwere  Vokale 

rf)  oft  k,  gegenüber  j  der  Aussprache 

v  )  oft  i),  gegenüber  g  der  Aussprache 

C)  ein  gutturales  n  (also  deutsches  ng  hinsichtlich  seiner  Aussprache) ,  ob- 
wohl dieser  Laut  im  europäischen  Türkisch  schon  seit  langem  als 
einfaches  n  gesprochen  wird. 

x    oft  //   als  Zeichen  für  die  Vokale   a  oder  e2). 

§  89.  Beim  Antritte  vokalisch  anlautender  Suffixe  an  Je  mit 
vorhergehendem  Vokal  wird  in  einheimischen  Wörtern  dieses  k  vor 
schweren  Vokalen  zu  g\  vor  leichten  zu  j  (vgl.  S.   53  u.  ö.). 

§  90.  Häufig  ist  1)  Erweichung  von  l  zu  d,  wenn  ersteres 
vor  einen  Vokal  oder  zwischen  zwei  Vokale  tritt ;  dieser  Erweichung 
steht    die    2)   Erhärtung    von    d    zu    t  gegenüber,    welche    ersterer 

1)  Im  Gegensatze  zu  diesen  nach  festen  Regeln  verlaufenden  Lautüber- 
gängen finden  beim  Eindringen  arab.  und  pers.  Wörter  gar  nicht  selten  Laut- 
veränderungen willkürlichsten  Gepräges  statt;  so  wird  p.  binäfsä  „ Veilchen'' 
zu  menekse,  p.  nürdubün  „Leiter  (zum  Steigen)-  zu  merdiwen,  ar.  kdßr  „Un- 
gläubiger" zu  giauv. 

2)  Mit  ,a."  vor  dem  türkischen  Worte  wird  arabischer,  mit  „p."  alleinig 
persischer  Ursprung,  mit  „ap."  arabisch-persischer  Ursprung  gelegentlich  notiert, 
während  mit  „t."  gelegentlich  angedeutet  wird,  dass  das  betr.  Wort  einheimisch 
ist.  —  Abweichung  der  Schrift  von  der  Sprache  (auf  konsonantischem  Gebiete, 
ohne  Eingehen  auf  die  teilweise  sehr  sonderbare  Art  der  Schreibung  der  Vokale) 
wird  gelegentlich  folgendermassen  notiert  (was  also  nur  einbeimische  Wörter 
betrifft,  während  für  die  persischen  die  in  Anm.  1  auf  S.  41  angesetzte  etymo- 
logische Schreibung  verwendet  wirdj : 
l\  wenn   b  geschrieben  s1  wenn  s   geschrieben        j%  wenn   k  geschrieben 

K      „    h         „  gx     „     .'/         » 

&1  „        /■'  x  fl         -         W  r, 


h 

n 

d 

k 

n 

t 

<h 

r, 

t 

Cl 

T 

9 

Türkisch  §  90—95.]  51 

Laut ,    wenn    er    ans  Wortende    oder    in    die    Nachbarschaft    harter 
Konsonanten  (c,  t,  s,  k,  p)  tritt,  häufig  erleidet. 

§  91.  Ebenso  kann  1)  aus  p  ein  b  und  2)  umgedreht  aus 
b  ein  p  werden. 

§  91  a.  Konsonantendoppelung  der  Fremdwörter  bewahrt  das 
Türkische   im  Allgemeinen  nicht. 

§  92.  Die  Vokale  des  Türkischen  sind  im  Allgemeinen  immer 
kurz;  wenn  die  Willkür  des  Sprechenden  sie  hier  und  da  dehnt, 
so  ist  Das  individuell  und  muss  hier  unberücksichtigt  bleiben.  Die 
langen  Vokale  des  Arabischen  und  des  Persischen  werden  im  Tür- 
kischen zu  kurzen. 

§  93.  Die  Vokale  werden  in  leichte  und  in  schwere  ein- 
geteilt ;  die  schweren  Vokale  sind  a ,  o ,  u ,  y ;  die  leichten 
Vokale  dagegen  sind  e,  i,  ö,  ü. 

§  91.  Das  im  Türkischen  wundervoll  ausgeprägte  Gesetz 
der  V  o  k  a  1  h  a  r  m  o  n  i  e  verlangt ,  dass  in  einem  Worte  entweder 
nur  schwere  oder  nur  leichte  Vokale  auftreten.  Danach  haben  sich 
die  Vokale  aller  an  das  Wort ,  bez.  den  Wortstamm  antretenden 
Suffixe  zu  richten.  Der  Vokal  der  Suffixe  kann  nun  wechseln  ent- 
weder zwischen  a  und  e  oder  zwischen  i,  ü,  ;//  und  u.  Suffixe  mit 
Vokalvariation  der  ersten  Art  (a,  e)  können  „Suffixe  mit  a",  Suffixe 
mit  Vokalvariation  der  zweiten  Art  (i,  ü,  y,  u)  können  „Suffixe 
mit  2.*"  genannt  werden.  Diese  Bezeichnungsweise  sei  in  der  fol- 
genden Tabelle  angewandt: 

(schwere  Vokale)  (leichte  Vokale) 

Wenn  die  Stammsilbe  a       0       u       y  ei  ö       ü  hat, 

so  hat  das  Suffix  mit  a:        a       a       a       a         e      e  e       e, 

und  das  Suffix  mit   i.  hat:      y        n        n       y  i       i  ä       ü 

An  merk.  1.  Die  einmal  schon  feststehenden  Vokale  der  arab.  u.  pers. 
Wörter  verändert  das  Türkische  nach  den  Gesetzen  der  Harmonie  im  Allge- 
meinen nicht;  doch  sagt  man  wohl  hänfiger  kkltyp  als  Matip  für  arab.  lcätib(un) 
, Schreiber11.  Aber  das  U  jener  Fremdwörter  spricht  man  —  wo  es  irgend  an- 
geht —  wie   ü  aus. 

Anmerk.  "2.  In  einigen  Fällen  durchbricht  auch  das  beste  Türkisch 
(von  der  ordinärsten  Volkssprache  ganz  zu  schweigen)  die  Gesetze  der  Vokal- 
harmonie; so  bleibt  der  Vokal  der  das  II.  Präsens  bildenden  Silbe  JOT  (s.  §  115) 
stets  0,  und  die  nominelle  Bildungssilbe  ki  (s.  §  107  sub  10)  wird  kaum  mit 
anderen  Vokalen  als  mit   i  und   (gelegentlich)  y  gesprochen. 

§  95.  Diphthongische  Laute  kommen  in  türkischen  Wörtern 
gelegentlich  vor,  sind  aber  wohl  immer  sekundär  (so  klingt  ej^lemek 
„aufhalten"  (für  urspr.  eklemek)  oder  o<jul  „Sohn"  fast  wie  ellemek, 
oül.  Dagegen  lauten  in  den  Diphthongen  der  arab.  oder  arab.- 
pers.  Fremdwörter  ü  unn  l  fast  stets  als  w  (bisw.  sogar  als  /*) 
und  j.     Denn  man  sagt  für  ar.  maüt(uri)    „Tod"   im  Türk. :  mewit, 

4* 
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Gen.  7nef1tin1   (also  mit  w  geschrieben),    Dat.  mef^e,  Acc.  mefxti. 
Loc.  mewitde  etc. 

§  96.     Mit  wenigen  Ausnahmen  liegt  der  Ton  der  türkischen 
Wörter  auf  deren  letzter  Silbe. 


II.  Formenlehre. 

a)  Nomen. 

§  97.  Die  Deklination  des  Nomens  (dabei  sei  bemerkt, 
dass  es  im  Türkischen  kein  grammatisches  Geschlecht 
giebt)  sei  durch  die  Tabelle  der  folg.   Seite  veranschaulicht. 

§  98.  Genau  so  werden  die  mit  Possessivsuffixen  (s.  §  120) 
versehenen  Nomina  abgewandelt,  also  heisst  arslanymyz  (arslan  -j- 
ymyz)  „unser  Löwe"  z.  B.  im  Dativ  Sing.:  arslanymyza,  im  Acc. 
Plur. :  arslanlarymyzy .  Beim  Nomen  mit  dem  Possessivsuffix  der 
3.  Person  (gleichlautend  für  Sing,  und  für  Plur.),  das  auch  wegen 
seiner  Anwendung  in  der  Genetivverbindung  der  Nomina  hier  schon 
zu  erwähnen  ist .  und  welches  (je  nach  der  Vokalharmonie)  bei 
konsonantischem  Schlüsse  des  Nomens  i,  ü,  y  oder  u.  bei  vokalischem 
Schlüsse  des  Nomens  dagegen  st,  sü,  sy  oder  su  lautet  (doch 
s.  §  120,  Zus.),  ist  die  Deklination  abweichend,  und  zwar  die  folgende: 

arslany  sein,  ihr1)   Löwe  anasy'2}   seine,  ihre1)   Mutter 

arslanynyHj^   seines,  ihres  Löwen  anasyny)^  seiner,  ihrer  Mutter 

arslanyna  seinem,  ihrem  Löwen  anasyna  seiner,  ihrer  Mutter 

arslanyny  seinen,  ihren  Löwen  anasyny  seine,  ihre  Mutter 

arslanynda  in  seinem,  ihrem  Löwen  anasynda  in  seiner,  ihrer  Mutter 

arslanyndan  aus  seinem,  ihrem  Löwen  anasyndan  aus  seiner,  ihrer  Mutter 

arsUmlary  seine,  ihre  Löwen  analary  seine,  ihre  Mütter, 
etc. 

a)   „ihr"   bed.  überall  ejus  (fem.),  eorum  u.  earum. 

2)  „ Mutter"   heisst  also  ana. 

§  99.  Im  Genetivverhältnis  zweier  Nomina  wird  dem  regie- 
renden Nomen  stets  das  Possessivsuffix  der  3.  Person  (also  i,  iL 
y.  u  bezw.  si,  sü,  sy.  su)  angehängt,  welches  auf  den  stets  an  der 
Spitze    des    Komplexes    stehenden  Genetiv    zurückweist.     Beispiele: 

eriri-y  arslany   .der  Löwe  des  Mannes"    (wörtl.   „des  Mannes  sein  Löwe") 
eriWj   arslanlaryna    „den  Löwen  des  Mannes"    (wörtl.    „viri   leonibus  suis") 
erlerin^  arslanyny  „den  Löwen  (Akkus.)  der  Männer"  (wörtl. „  der  Männer  seinen 

[d.   h.    „ihren"]  Löwen") 
erlerin^    arslanlaryndan    „aus    den   Löwen    der  Männer"    (wörtl.   „der  Männer 

aus  seinen  [d.  h.    „ihren"]  Löwen"). 

§  100.  Arabische  Nomina  untereinander  können  sich  gelegent- 
lich in  arabischer  Genetivverbindung,  aber  auch  in  persischer  ver- 
einigen ;  persische  untereinander  oder  persische  mit  arabischen  ge- 
legentlich in  persischer.  So  z.  B.  steht  darülfunun  „ Akademie" 
=  ar.  däru  ''Ifunünii)    „Haus  der  Künste"   in  arabischer,  dagegen 
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54  [Türkisch  §  100—107. 

erkani-harb  „ Generalstab "  =  ar.  ^arkän{un)  „Säulen"  -f-  i  -f-  ar. 
harbiun)  „Krieg"  in  pers.  Genetivverbindung.  In  den  obliquen  Kasus 
treten  hierbei  die  türk.  Deklinationsendungen  (u.  Possessivsuffixe)  an 
den  Gesamtkomplex  an;  also  darülfununundan  „aus  seiner  Aka- 
demie", erkani-liarba   „dem  Generalstabe". 

§  101.  Das  Türkische  hat  bisweilen  Schätzung  darüber  verloren, 
ob  ein  Fremdwort  in  der  Singular-  oder  Pluralform  vorliegt:  so 
heisst  arabisch  „Kaufmann":  tägir{un),  Plur.  iuggär(un) ;  tür- 
kisch aber  heisst    „Kaufmann":  tüggar. 

§  102.  Die  Adjektiva  des  Türkischen  (die  auch  adverbiell 
gebraucht  werden  können)  bleiben,  so  lange  sie  nicht  substantivisiert 
werden ,  unverändert:  eji  er  „  der  gute  Mann "  (Gen.  eji  erin^ ) ; 
eji  erlere   „den  guten  Männern". 

§  103.  Was  bei  arab.  und  pers.  Fremdwörtern  sich  auf  deren 
Genetivverbindung  bezog ,  tritt  in  entsprechender  Weise  auch  bei 
der  attributiven  Verbindung  zwischen  Nomen  und  Adjektiv  ein. 
Es  findet  sich  also  z.  B.  hatti-serif  „kaiserliches  Handschreiben" 
=  ar.  hatt{uri)  „Handschrift"  -f-  ar.  sarlf{un)  „edel"  in  pers. 
Verbindung.   —   Gen.  hatti-serifi^  ;  Plur.  hatti- serifler. 

§  104.  Die  Kopula  („ist,  sind")  ist  dir.  dür.  dyr,  dur  (im 
Plur.  kann  noch  lar,  bez.  ler  antreten). 

§  105.  Komparation.  „Der  Löwe  ist  grösser  als  der 
Mann"  heisst:  arslan  erden  büjük-dür,  wörtl.  „der  Löwe  vom- 
Manne-aus  gross  ist".  —  „Der  grösste  Löwe"  heisst:  en1  biljäk 
arslan  (wörtl.  „Übermass-grosser  Löwe")  oder  arslanlarynx  enl 
bü)üj\-ü  (wörtl.  „der  Löwen  Übermass-grosser-ihrer  [eigentl.  seiner]"). 

§  100.  Was  die  Zusammensetzung  der  Wörter  auf 
nominellem  Gebiete  betrifft,  so  entspricht  den  zusammengesetzten 
Hauptwörtern  des  Deutschen  („Eisenbahn")  im  Türkischen  eine  der 
Genetivverbindung  ähnliche  Verbindung,  —  nur  dass  die  Genetiv- 
endung beim  ersten  Nomen  fehlt.  So  heisst  cul  k^umu:  „Wüsten- 
sand" (culun!  kxumu  dagegen  hiesse:  „der  Sand  der  Wüste"). 
Solche  Verbindungen  verwachsen  nun  so  fest,  dass  ihnen  w  e  it  er  e 
Possessivsuffixe  angehängt  werden  können;  also  demir  julusu  „seine 
Eisenbahn"  von  demir  (übr.  meist  timur  geschrieben)  „Eisen" 
und  jol  „Weg". 

Anilierk.  Man  nennt  Verbindungen  der  Art  öul  k^onu  gewöhnlich  un- 
bestimmte, solche  der  Art  culun^  l\umu  dagegen  bestimmte  Genetiv- 
verbindungen. 

§  107.  Nominalbildung  geschieht  im  Türkischen,  wie 
ja  jeder  wortbildende  Vorgang  in  dieser  Sprache,  durch  Anfügung 
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von  gewissen  Silben  hinten  am  Worte.  In  dieser  Beziehung  seien 
die  folgenden  Zusammenstellungen  namhaft  gemacht  (über  Partizi- 
pial-   und  Infinitivformen  s.  §   117): 

1)  gi  (gü ,  gy,  gu;  oder  gelegentlich  mit  c):  tütüngü  „  Tabakhändler  * 
{tütün  „Tabak"),  k^ajyk^cy  „Barkenführer"  ik1ajyk1  „Barke,  Boot").  (Eine 
Endung   ingi  s.  §  109.) 

i'  li  lii,  ly,  In):  osmanly  „Türke"  (vom  arab.  Namen  iutmän(u);  dem- 
gemäss  im  Türk.  mit  i  und  t  geschrieben),  atly  „beritten,  Berittener,  Reiter - 
(at   „Pferd"),     (setvmeli  „der  lieben  soll";  s.  S.   58   den  Nezessitativ.) 

3  Sa  <•'  :  al\ca  od.  gew.  ul\re  „Silber,  Geld"  (eigentl.  „das  Weiss- 
liche",   ol\    .weiss"),   tnrkrr    .türkisch,   auf  Türkisch". 

4  das:  joldas  „Reisegefährte-  (jol  „Weg"),  ar\adas  „Begleiter"  od. 
„Beschützer"    {arkya  =   „Rücken";  also   eigentlich    „Rückengenosse"). 

."i     SIZ     ■-»:.   >//:.   Site    :   t^UZSUS   „salzlos,  ungesalzen'    i/,//;    „Salz"). 

•i  lik  (liik,  lyklt  /"/>',  :  günlük  „Tagewerk"  gün  „Tag"),  tütwngülük 
„Tabakhandel"  (vgl.  sub  1  ,  dcirclik  „Kamelstall"  (derer  .Kamel-),  1/irlii: 
„Einheit-     bir    .eins"  . 

7)  lakt:  tfUzlahy    .Saline"    (vgl.   sub   5). 

8i  gik  igitk,  g>jl\.  .'/"/.",:  elgil:  „Händchen"  (d  „Hand-i,  <ybacykl  für 
cybukYrykx)    „Tabakspfeifchen-     r>/biil\    .Tschibuck"). 

9  gijxiz  ijujx'u.:,  gygyz,  guguz  \  elgijiz  „kleines  Händchen",  dybuöuguz 
„kleines  Tabakspfeifchen-    Is.  sub    s  . 

10)  M  Cs.  §  94,  Anm.  2):  erinjei  „dem  Manne  gehörig"  (er,  Gen.  erm, 
„Mann"i,   eiedeki  „im  Hause  befindlich"    <eiv,   Gen.   ewint   „Haus"). 

11  Ü  iis.  y/.v,  iis  ■  alys-weris  .Handel"  nhiNiL\  „nehmen",  icermrl; 
„geben";  makl,  mek  ist  die  Infinitivendungi. 

12)  ik  {ük,  ykv   al;x  ■.  bozuky   „verfault,  stinkend"  (bozmakl  „verfaulen- 1. 


b)  Zahlwort. 
§  10S.     Die  Cardinalia  des  Türkischen  sind : 


1   bir 

11  o>i-bir 

123  jüz  jirmi  üc 

■i  iki 

•-'(1    jlflH/"- 

200  iki  jüz 

3   ÜC 

30  otuz 

1000  binx 

i  dort* 

40  k^t/rJ^ 

1    Million:   milion 

5  bei 

50  eUi 

3   Männer:    ÜÖ  er3) 

G  cdty 

60  altmyS 
70  jetmiä 

:  jedi 

8  sekiz 

80  seksen 

V)   s.   S.  53   die  Tabelle. 

9  dflk^iz 

90  d^ok^san 

2)  geschr.  jikirmi. 

0  on 

100  ja: 

3i   das  Gezählte  steht  als 

§  109.  Die  Ordinalia  des  Türkischen  werden  durch  An- 
hängung von  ingi  (üngü,  jjtigy.  uniju)  gebildet;  der  erste  Vokal 
dieser  Silben  fehlt  bei  vokalischem  Auslaute  der  Zahl.     Also: 

Iter  —  bvringi  llter  =  on-biringi 

2ter  —  ikingi  4(>ter  =  kiyrk1iiuijn 

3ter  —  ücüngü  I29ter  =  jäz-jirmi-diol\ii.:inigH 

4ter  —  dördüngü1)  Millionster  =  milionunga. 

1)  über  das  zweite  d  s.  S.   53   die  Tabelle. 
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[Türkisch  §  110—114. 


c)  Verbum. 

§  110.  Die  Wiedergabe  des  deutschen  Hilfsverbums  „sein" 
geschieht  für  dessen  Präsens,  Imperfekt,  Perfekt  und  Bedingungs- 
form (wenn  allesamt  positiv)  durch  Anhängen  gewisser  Silben  an 
nominelle  Themata.  Statt  i  der  Bildungssilben  findet  sich  je  nach 
den  Gesetzen  der  Vokalharmonie  natürlich  auch  ü,  y  und  u.  Bei 
vokalisch  auslautendem  Thema  steht  statt  i,  ü  etc.  meist  Ji,  jü  etc. ; 
k  wird  vor  t,  ü  zu  j\  ,  vor  y,  u  zu  g ;  cx  zu  g ;  tx  wird  stets ,  t 
oft  zu  d.  —  Übersicht: 


bin 

war 

bin 

gewesen1) 

war 

gewesen 

wäre, 
wenn  i.  w. 

wäre  gewesen, 
wenn  i.  gew.w. 

ich 

im 

idim 

imiSim 

im  iä idim 

isem 

ise(j)idim 

du 

sin 

idinv 

imissin 

imi£idin1 

isenx 

isefjtfdiri! 

er,  sie,  es 

dir 

idi 

imis{dir) 

imisidi 

ise 

ise(J)idi 

wir 

iz 

idik 

imisiz 

imisidik 

isek 

ise{j)idik 

ihr 

sinjz 

idinjz 

imissinjz 

imiSidin1iz 

isenjz 

ise{j)idin{iz 

sie 

dirlcr 

idiler 

imisdirlcr 

imis  idiler 

iseler 

ise(j)idiler 

:)  oft  mit  dubitativen  Beigeschmack  (vgl.  §  114  in  den  Beispielen). 

Beispiele:  agym  „ich  hin  durstig",  belliijyidin-^  „du  warst  bekannt", 
kjUrvjumuäudu  „er  war  dürr  gewesen",  gengisek  „wären  wir  jung",  büjüj^lz 
„wir  sind  gross",  (die  Nomina  [adj.]  sind:  aölf  belli,  k^uru,  geng,  büjük). 

Znsatz.  Zum  obigen  Hilfszeitwort  gehört  ein  Partizip  iken  (s.  nament- 
lich §  117). 

§  111.  Die  Silbe  mi  (mii,  my,  mu) ,  die  die  Frage  kenn- 
zeichnet, tritt  vor  jene  Bildungssilben;  also  agmy(j)ym  „bin  ich 
hungrig?",  büjükmü(j')üz   „sind  wir  gross?" 

§  112.  Negiert  heissen  obige  Formen  —  indem  dann  der 
Ausdruck  dejxil  („nicht-seiend")  angewandt  wird  —  folgender- 
massen:  dejxilim ,  dejxilidim,  dejxilimisim  etc.;  also  ag  dejilini 
(getrennt  geschrieben)    „ich  bin  nicht  hungrig"   etc. 

§  113.  Sonst  (d.  h.  ausserhalb  der  genannten  Tempora  und 
des  Konditionals)  wird  das  Verbum  olmakx  (neg.  olmamakx)  für 
das  deutsche  Hilfszeitwort  „sein"  angewandt.  Dieses  olmakx  figuriert 
namentlich  auch  bei  der  Abwandlung  des  Verbs  (s.  §   117). 

§  114.  Ein  Thema  war  hat  die  Bedeutung  von  „vorhanden 
seiend,  existierend"  und  wird  ebenfalls  mit  den  §  110  genannten 
Bildungssilben  versehen;  das  Gegenteil  von  war  ist  jokx  (vor  Vokalen: 
jog).  —  Anwendung:  para  uardyr  (oder  gewöhnlicher  war, 
ohne  dyr)  „Geld  ist  vorhanden",  para  Jok(dur)  „es  ist  kein  Geld 
vorhanden",  param  war  „mein  Geld  ist  vorhanden,  d.  h.  ich  habe 
(besitze)  Geld"  (m  ist  Suffix  der  1.  Sing.),  param  jogudu  „ich 
hatte  (besass)  kein  Geld",  paranx   (s.  §  120)  jokxmuumus  „hast 


Türkisch  §  114—117.] 


hl 


du  kein  Geld  gehabt  (besessen)?"  oder  „solltest  du  kein  Geld  be- 
sessen haben?"  Dagegen  heisst  bende  para  war  oder  wardyr 
(wörtl.  „bei  mir  ist  Geld")  „ich  habe  Geld  bei  mir"  (ben  „ich", 
bende  ist  Lokativ);  sende  (sen  =  „du")  para  jokxmuumu$  „solltest 
du  kein  Geld  bei  dir  gehabt  haben?" 

§  115.  Als  Paradigma  eines  türkischen  Verbs  sei  sewmeh 
„lieben"  gegeben,  also  eines  mit  einem  leichten  Vokale  (e)  der 
Stammsilbe  und  konsonantischem  Auslaute.  Abwandlung  der  Verba 
mit  anderen  leichten  oder  mit  schweren  Vokalen  der  Stammsilbe 
haben  für  Den,  der  sich  die  Gesetze  der  türk.  Vokalharmonie  ein- 
geprägt hat,  keine  Schwierigkeiten;  bei  vokalisch  auslautendem 
Stamme  lauten  die  hier  mit  i  beginnenden  Flexionsendungen  vokal- 
los an,  während  die  hier  mit  e  beginnenden  Endungen  bei  Verben 
mit  leichten  Vokalen  ein  je  und  bei  Verben  mit  schweren  Vokalen 
ein  ja  am  Anfange  aufweisen.  Dem  Wechsel  k  -j  der  Verba  mit 
leichtem  Vokal  entspricht  der  Wechsel  kx-g  für  Verba  mit  schwerem 
Vokal.  Das  o  der  Silbe  Jor  (im  I.  Präsens  u.  I.  Imperf.)  bleibt  stets 
unverändert  (§  94,  Anm.  2).    Im  Übr.  s.  d.  Tabelle  der  nächsten  Seite. 

§  116.  Die  Fragepartikel  m  i  darf  dem  nackten  Vei'balstamm 
(sew)  oder  dem  durch  Anfügung  der  Negations-,  Kausativitäts-  und 
anderer  (in  §  118  aufgeführter)  Silben  erweiterten  Verbalstamm 
nicht  direkt  folgen ,  sondern  sie  darf  nur  einem  nominalen  Thema 
folgen,  und  ein  solches  liegt  vor  in  sewijor,  sewer,  sewmis,  sewegek, 
sewmeh'  (und  in  dieser  Formen  Negationsformen  seiomejor,  sewmez, 
sewmemis ,  sewmejegek,  sewmemeli) ;  denn  genannte  Formen  sind 
in  Wirklichkeit  Partizipia.     Daher  lautet  von  sewmeh   „lieben" 


positiv  fragend: 

negiert  fragend: 

das    I.  Präsens  sewijorum 

sewijormuum 

sewmejormuum 

das  II.  Präsens  sewerim 

sewermi(j)im 

sewmesmi{j)im 

das    I.  Impf,  sewijorudum 

sewijormuudum 

sewmejormuudu  in 

das  II.  Impf,  seweridim 

setvermi(J)idim 

sewmezmi(j)  idim 

der  Aorist  sewdim 

sewdim-mi 

sewmedim-mi 

das  Perfekt  sewmisim 

sewmismi{j)im 

sewmemiimi(J)im 

das  Plusqpf.  sewmuidim 

sewmiämi(j)idim 

sewmemismi(f)idim 

das  Futur,  seivegej^m 

sewegekmi(j)im 

sewmejegekmi(j)im 

der  Nezessitativ  sewmelijim 

sewmelimi{j)im 

sewmemelimi(j)im 

§  117.  Neben  jenen  schon  (§  116)  als  Partizipia  charakteri- 
sierten Formen  sewijor ,  sewer  (dies  negativ  mit  spez.  Unregel- 
mässigkeit sewmez),  sewmi's,  sewegek,  sewmeli  seien  jetzt  die  sonstigen 
Partizipia  und  die  Infinitive  namhaft  gemacht;  es  sind  zu  nennen: 

1)  sewen  „liebend"  (allgemein).  2)  sewniis  olan3-)  „geliebt  habend". 
3)  seicdikb)  „geliebt  habend"  (aoristisch),  „liebend".  4)  sewmis  oldulc^  „ge- 
liebt habend"  (perfektisch).     5)  sewijor  ikenc)  „liebend"  (momentan).    6)  sewer 
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[Türkisch.     Tabelle  zu  §  115. 
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iken  .liebend"  (dauernd;  negativ:  seiV))iezikei>'.\.  7)  Sewmis  iken  .geliebt 
habend".  8)  sewegek  iken  .Heben  -werdend".  9)  seungek  „ sobald  ich  (du  etc.) 
liebe".  10)  seivinge  .wenn  ich  (du  etc.)  liehe".  11)  seweli  .seitdem  ich 
(du  etc.)  liebe".  12)  sewerek  „während  ich  (du  etc.)  liebe".  13)  sewipt 
„liebend"  (sog.  Ersatz-Partizip)  d).  14  Sewmis  olup1  „ geliebt  habend"  (Ers.-P.). 
15)  sewegek  olup  .lieben  werdend"  (Ers.-P.).  16)  sewmek  „lieben"  (reinerer 
Inf.).  17  sewme  TLieben"  (mehr  Nomen  als  Inf.;  s.  übr.  S.  58,  Anm.  3). 
18)  seicmis  olma(kj)   .geliebt  haben".     19)  sewegek  ofona(k^)  „lieben  werden". 

ai   oJan  ist  Part,   des  §   113   erwähnten  Verbs  ohnak1    .sein". 
t>)  Dieses  Partizip    auf   dik   wird  mit  Possessivsuffixen  in  folgendem  spe- 
ziellen Gebrauche  angewandt:  sewdijjim   /.'K'/~    r^as  YOn  m*r  geliebte  Mädchen" 

(-im  s.  §  120);  bekledijjm  zemanda  .in  der  Zeit  (zeman  =  ar.  zamän[un  . 

da  ich   wanteite"    (beklentik    .warten"  . 

c     iken  ist  §   HO,  Zusatz  erwähnt. 

d)  Die  Ersatzpartizipia  lösen  das  Verbum  finitum,  da  eine  dem  deutschen 
.und"  entsprechende  Partikel  im  Türkischen  im  Allgemeinen  nicht  existiert, 
auf:  giditp  gitdi  „er  lachte  und  ging  fort"  (=  giddii  -(-  [„und"]  -4-  gitdi) 
oder  gidiip  gitnüs   .er  hat  gelacht  und  ist  fortgegangen". 

§  HS.  Vom  nackten  Stamme  des  Verbs  (sew)  werden  durch 
Anfügung  (dann  nie  wieder  lostrennbarer)  Silben  abgeleitete  Stämme 
gebildet,  von  denen  wir  den  negativen  (sewme)  schon  kennen  ge- 
lernt haben.     Diese  Stämme  zeigt  die  folgende  Übersicht: 


Regelmässigste 
Bildung 


Vokal.   Aus- 
laut d.  nackt. 
Stammes 1 1 


Auslaut  des    Auslaut  des 


n.  S+.  auf 


n.  St.  auf 
r.  8,   t*) 


a     N  egati  vuin 
b)  Passiv  um 
v     Reflexiv  um 

d)  Reciprocum 
e  C  au  sativum 
t     Impossibile 


seivmemek     „nicht 
lieben" 

sewilmek    „geliebt 

werden" 

sewinmek    „sich 

lieben" ' 
sewismek  „sich  gegen- 
seitig lieben" 

sewdirmek     „lieben 

machen" 

sewememek    „nicht 

lieben  können" 


aramamaki 

aranmakj 

aranmakj 

a/raimak-y 

aratmakj 

wrajamamak-i 


bilmcmek 

biUnmek 

bilinmek 

biliSmek 

bildirmek 

bilememek 


geememek 

geöilmek 

gecinmek 

geöiSmek 

geövrmek 

geöememek 


])  (iramak,    „suchen".       2)  bilmek  „wissen" 
4    bed.  speziell:    „sich  freuen". 


■'■)  geömek  „vorbeigehen". 


Znsätze:  1)  Auf  Unregelmässigkeiten  bei  der  Konjugation,  deren  nicht 
wenige  vorkommen,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

'2)  Bei  vokal,  anlautendem  Suffix  wird  das  kausativische  t  (und  manches 
t  im  Auslaute  des  nackten  Stammes)  zu  d;  also:  aradyjorum  „ich  lasse  suchen" 
(Präs.  Ij.     Siehe  auch  hier  sub  3. 

3)  Die  sechs  genannten  Stammerweiterungen  können  sich  noch  in  mannig- 
faltigster Weise  mit  einander  kombinieren.  Beisp. :  sewiSdirememek  „nicht 
zulassen  können,  dass  (Leute)  sich  gegenseitig  lieben"  (d  -\-  e  -j-  /  .  OTadama- 
mdkx  „nicht  suchen  lassen  können"  (e  -(-  /').  —  Auch  können  doppelte 
Causativa  gebildet  werden,  und  zwar  entweder  mit  -dirtmek  oder  mit  -tdirmek; 
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also    seivdirtmek    (1.  s.  Präs.  I:    seivdirdijorum)   „ein  Liebenlassen    gestatten" 
oder  aratdyrmak^   „ein  Suchenlassen  gestatten"   etc. 

4j   Ein    „Possibile"   giebt    es  nicht;    man  drückt   „lieben  können"   aus 
durch  seice  bilmek  (bilmek  =   „wissen";  sewe  ist  eine  Art  Verbalnomen). 


d)  Pronomen. 

§  119.     Pronomina  pers.  absoluta 


ich 

du 

er,  sie,  es 

wir 

ihr " 

sie 

Nom. 

ben 

sen 

0 

biz 

siz 

onla/r 

Gen. 

benim 

seninx 

onunl  ? 

bizim 

sizint 

onlarynl 

Dat. 

banta 

sanxa 

o«!«     •a' 

bize 

size 

onlora 

Acc. 

beni 

seni 

onu      £" 

bizi 

sizi 

onlary 

Loc. 

bende 

sende 

onda    ? 

bizde 

sizde 

onlarda 

Abi. 

benden 

senden 

ondan 

bizden 

sizden 

onlardan 

Aninerk.  Im  Pron.  der  3.  Pers.  schreibt  (ausser  beim  Nominativ  o)  die 
türk.  Orthographie:  anynx,,  anta}  anlar  etc.,  doch  spricht  man  in  obenange- 
gebener Weise. 

§120.  Pronomina  pers.  suffixa  (für  konsonant.  auslaut. 
Thema  mit  i- Vokal  gegeben ;  dafür  erforderlichenfalls  ii,  y,  u): 


Nach  kons,  auslautendem  Thema 


Nach  vokal,  auslautendem  Thema 


(er  „Mann") 

(ana  „Mutter") 

er  im   „mein  Mann" 

anam  „meine  Mutter" 

erin1   „dein  Mann" 

ananl    „deine  Mutter" 

[Mutter" 

tri  „sein.ihr  (ejus,  eorum,  earum)  Mann" 

anasy  „seine   (ejus,   eorum, 

earum) 

erimiz  „unser  Mann" 

anamyz  „unsre  Mutter" 

erinxiz  „euer  Mann".  — 

anantyz  „eure  Mutter".  — 

erlerim   „meine  Männer"    etc. 

analarym  „meine  Mütter"  etc. 

Zusatz.  Über  die  Deklination  des  mit  dem  Suffixe  der  3.  Person  ver- 
sehenen Nomons  s.  §  98.  —  Etwaige  Zweideutigkeiten  inbetreff  plural.  oder 
singular.  Beziehung  des  Suffixes  der  3.  Pers.  hebt  ein  dem  mit  diesem  Suffixe 
versehenen  Nomen  vorgesetzter  Genetiv  des  Pron.  pers.  absol.  ders.  Person  auf: 
onunl  anasy  =  „seine,  ihre  (ejus  feminae)  Mutter",  onlarynx  anasy  =  „ihre 
(eorum  vel  earum)  Mutter".  —  Auch  in  den  anderen  Personen  kann  man  die 
Genetive  der  Pron.  pers.  absol.  voransetzen:  bizim  anamyzdan  „von  unsrer 
Mutter".  —  SXU   „Wasser"   mit  Suff.   d.   3.  Pers.  lautet  SjUJU. 

§121.  Sonstiges  vom  Pronomen:  bu  oder  suJ)  „ dieser"; 
ol  „jener"  (oder  dafür  o;  s.  §  119);  ki  ist  das  Relativum;  leim 
„wer?";  ne  „was?"  oder  „was  für  ein'?";  hangy  oder  hanky  (aber 
gewöhnlich  geschrieben  kxanyy)  „welcher?";  nasyl  (=  ne  +  arab. 
casl[uri]  „Ursprung")  „wie?";  nige  ebenfalls  „wie?";  Ä^ac  „wie- 
viel?"  etc. 

r)  bu  und  ihm  analog  su  werden  dekliniert:  bu,  bununv  blin^a,  bunu, 
bunda,  bundan;  plur.  bunlar,  bunlaryn^  etc. 
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e)  Postpositionen. 

§  122.     Den    deutschen    Präpositionen    entsprechen    im    Tür- 
kischen Postpositionen : 


7)  beri  „ seift) 

8)  ic  „in"c) 

9)  üst  „über"c) 

10)  alt  „ unter"  c) 

11)  Ö»,    „vor"   (örtlich)  c) 

12)  arkra   „hinter"  <=) 


1)  da   „in,    an,    auf"    etc.;    bildet    den 

Lokativ  (s.  §  9  7  ff.) 

2)  dan    „von,    aus"    etc.;    bildet    den 

Ablativ  (s.  §  97  ff.) 

3)  ile   „mit,  mittels"») 
4     iöün    „wegen"») 

5)  eicwel  „vor"    (zeitlich)1»)  13)   ara   „mitten  in"c) 

6)  s-fin^ra   „nach"   (zeitlich)15)  14)  ja»  „neben"  °) 

»)  Die  absol.  Personalpronomina,  sowie  bu  und  Su  (§  121),  stehen  vor 
ile  und  iÖÜ1l  im  Genetiv  (doch  nicht  onlar,  §  119).  Nach  konsonant.  aus- 
lautendem Thema  heisst  es  übrigens  statt  ile  meist  le  (la).  Also:  paramla 
„mit  meinem   Gelde",   sizinde   „mit  euch". 

b)  eivicel  (=  ar.  raüwalftt]),  s^n^'a  (gew.  sora  gesprochen)  und  beri 
haben  ihr  Nomen  im  Ablativ  vor  sich.     Also:   alty  f/ündcn  beri  „seit  6  Tagen". 

c)  Die  sub  8 — 14  gegebenen  Ausdrücke  sind  in  Wirklichkeit  Nomina 
der  Bed.  „Innenseite",  „Oberseite",  „Unterseite",  „Vorderseite",  „Rücken", 
„Mitte",  „Seite".  Das  Türkische  postponiert  hier  denn  auch  diesen  ihren  Grund- 
bedeutungen entsprechend.  So  heisst  „er  ging  hinter  das  Haus",  türk.  ewiny 
arhxOSyna  gitdi,  wörtl.  „er  ging  nach  dem  Rücken  des  Hauses"  („nach"  durch 
den  Dativ);  und  es  ist  önxümde  jatdy  „er  lag  vor  mir",  önüme  uzandy  „er 
streckte  sich  vor  mich  hin",  önümden  k^acdy  „er  riss  vor  mir  aus"  wörtlich  = 
„er  lag  an  meiner  Vorderseite",  „er  streckte  sich  nach  meiner  V.  zu",  „er  riss 
aus  von  meiner  V.  weg". 


§  123.      Lesestück  (nach  C.  Wied's  Türk.  Grammatik): 

bir  za'if  merkeb-ile  bir  tuwana  at  jolda  beraber  giderler- 
iken,  merkeb,  üstündeki  jükden  bunalyp:  „ganym  arkadas,  leerem 
edip ,  su  jükden  bir  azyny  sen  alasynl*  dedi.  at  geivabynda: 
»la'ik  olaydy,  bana  wururlarydy  !"  dedi.  bu  hal-yla  gider-iken 
vi  erheb  tehammül  edemejip  düsüp  oldü.  sahibi  jetisip  oJ  jüjü 
vierhebin  semeri-le  beraber  ata  jühletmistir.  —  refikinin  sidetini 
merhamet-u-mu'awenet   etmejen    daha  zijade  zijana  giriftar  olur. 

Analyse:  bir  (türk.)  s.  S.  53,  Anm.  2.  |  za'if  (arab.  daitf(un),  dem- 
gemäss  geschrieben,  —  und  so  werden  denn  alle  arab.  u.  pers.  Wörter  in 
deren  O  r  i  gi  n  al  or  th  o  gr  aph  i  e  geschrieben  — )  „schwach"  |  merkeb  (arab. 
markabtun)  „Fahrzeug")  im  Türk.  bedeutend  „Esel"  |  ile  (türk.,  weiterhin  yla 
und  le)  „mit";  an  der  ersten  Stelle,  wo  es  hier  vorkommt,  geradezu  =  „und", 
und  konjunktionell  (sodass  das  Prädikat  zweier  mit  ile  verbundenen  Nomina  im 
Plural  stehen  kann)  |  tuwana  (pers.  tuwänä  „mächtig",  Partizipialform  [§  60] 
vom  starken  Verb  tuwänistän,  Imper.  tuwän,  =  „können")  „mächtig"  |  at 
(türk.;  „Pferd";  Gen.  atyn1  \  jol  (türk.)  „Weg"  |  beraber  (pers.  bäräbür; 
s.  §  75  sub  5)  |  gitmek  (türk.)  „gehen";  statt  t  vor  Vokalen  d  (s.  §  90); 
gideriken  in  der  Form  =  seweriken  §  1 17  sub  6;  giderler  ist  Plural  von 
gider  (vgl.  §  116)  |  üst  (türk.;  „Oberseite";  üstünde  „an  seiner  Oberseite"  oder 
einfach  „auf  ihm"  (vgl.  §  122  sub  c);  zu  ki  s.  §  107  sub  10  |  jük  (türk.)  „Last"; 
steht    im  Ablativ  |  bunalmak    (türk.;    Schrift:    bun^dmak^)   „ersticken"   oder 
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„beengt   werden'';    biiniciJy})l    s.    §    117    sub    13  |  gern   (pers.  gäri)   „ Seele*;    ym 
(türk.  Suffix)  s.  §  120;  ganym  also  eigentl.   „meine  Seele"    (bed.    „mein  Lieber") 

arkadas  (türk.;  Schrift  natürlich  &,)  s.  §  107  sub  4  |  leerem  (arab. 
1caram[uri\)  „Edelmut",  „Gefälligkeit"  |  et  »ick  (tiirk.)  „thun";  statt  t  vor 
Vokalen  d;  kerem  etmek  „einen  Gefallen  thun*  |  su  (türk.)  s.  §  121  |  az  (türk.) 
„wenig";  bir  az  „ein  wenig";  bir  azy  (§  120)  „sein  Weniges"  oder  „ein  wenig 
davon"  |  seil  (türk.)  „du*  |  almak^  (türk.)  „nehmen*;'  alasyn-^  in  Form  = 
sewesint   auf  S.   58   (Optativ)    |    demck  (türk.)    „sagen";  in  Form  =  seivdi  1.  c. 

gewab  (arab.  gawäb[un})  „Antwort";  zu  ynda  s.  §  98  |  la'ik  (arab.  Icbs4k[un], 
d.  h.  Partie.  Act.  I  von  lala,  Verb.  med.  j  =  „passen")  „passend*  |  olmak1 
(türk.)  „sein*  (esse)  s.  §  113;  ölaydy  ist  der  Optativ  in  der  Vergangenheit;  von 
seivmek  hiesse  er  seteeidi  (s.  seice  S.  58);  er  steht  hier  im  Vordersatze  einer 
hypothet.  Bedingungsperiode  |  band  (türk.;  Schrift:  benign  „mir*,  s.  §  119  | 
wurmakl  (türk.;  Schrift  merkwürdigerweise:  urmak^  „schlagen*,  dann  „Hand 
anlegen",  „eine  Last  auflegen";  Wltrtirhtrydy  wäre  in  der  Form  =  seicerlcridi, 
welches  man  ebenso  sagen  kann,  wie  seweridiler  (S.  58;  II.  Imperfekt);  dieses 
icururJarydy  ist  das  Verb  des  Nachsatzes  der  hier  vorliegenden  hypothet.  Be- 
dingungsperiode  |  b  u  (türk.)  „dieser*,  §  121  |  lial  (arab.  häJ(un)  von  y  hwT) 
„Zustand*  |  yla  (türk.),  s.  Zeile  4  dieser  Analyse  |  tehammül  (arab.  ta- 
h(imnurf[U)i],  Infinitiv  der  V.  Form  von  hamala  „tragen*;  die  Bedeutung 
der  V.  Form  ist  „ertragen")  „Ertragen",  „Aushalten";  teluimmid  etmek  „Aus- 
halten machen"  =  „aushalten*  (Vgl.  oben  Z.  5  kerem  etmek\;  edemejip1  ist  das 
Ersatzpartizip  (§   117   sub  13)   des  Impossibile  (§  118)  |  diismek  (türk.)  „fallen* 

ölmek  (türk.;  „sterben*  |  sahib  (arab.  ßähib[tlri\)  „ Gefährte,  Herr*  \jetmek 
tiirk.)  „wohin  gelangen"  oder  „herbeikommen";  Hecipr.  jetismek  (%  118)  in 
ziemlich  ders.  Bed.  |  ol  (türk.)  „jener",  §  121  |  jiik  (türk.)  „Last";  steht  hier 
im  Akkus.  |  semer  (tiirk.)  „Packsattel";  zu  merkebi)^  semeri  s.  §99  \jiik- 
lemek  (türk.)  „beladen";  das  Verb  ist  mittels  der  Bildungssilbe  Je  von  jiik  „Last" 
abgeleitet,  jükletmiztir  (Schrift:  jiikletmixdin  ist  die  3.  Sing,  des  Perfekts  des 
Kausativs;  das  Kausativ  wird  wegen  vokal.  Schlusses  des  verbalen  Themas 
jükle)  mit  t  gebildet  (s.  §  118)  |  refik  (arab.  raflk[uri\)  „Genosse"  |  sidet 
(arab.  siddat [uri])  „Stärke",  Heftigkeit,  Bedrängnis".  Ob  ein  arabisches,  auf 
atun  ausgehendes  Femininin  im  Türkischen  als  auf  et  (sidet)  oder  als  auf  e  aus- 
gehend (zijade,  s.  7  Z.  weiten  auszusprechen  sei,  entscheidet  der  Sprach- 
gebrauch, was  übrigens  auch  fürs  Persische  gilt.  |  merh  Cimet-  ii-mu1  aw eilet 
ist  arab.  marhama[tun]  „Barmherzigkeit*  und  arab.  mu2äicanat[un]  „Hülfe*  in 
persischer  Kopulierung;  s.  d.  Anm.  unter  S.  46  |  et me Jen  (v.  etmek,  türk.,  s. 
Z.  4  dieser  Seite)  ist  die  in  §  117  sub  1  gegebene  Partizipialform  im  Negativ 
(Bed.  also  „nicht  machend*);  merliamet-u-miCaiccnet  etmek  bed.  also  (s.  oben  Z.  5 
dieser  Seite)  „sich  erbarmen  und  helfen*  und  regiert  einfach  den  Akkusativ  (sidetini) 
vgl.  §  98)  |  dahet  (türk.)  „noch*  vorm  deutschen  Komparativ  |  zijade  (arab. 
zijäda[tim]  „Hinzufügung",  von  y  zjcl  „hinzufügen")  im  Türk.  geradezu  „mehr" 
:ljmi  pers.  zijän)  „Schaden"  |  g  ir  ift  ar  (pers.  giriftär  „Gefangener",  zu 
giriftän  [stark.  Verb;  Imper.  gir,  §59]  „ergreifen"  gehörig);  giriftär  olmdkl 
„Gefangener  werden",   „gefangen  werden",    „in  Etwas  (Dativ)  geraten*. 
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